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A ! Mein Sohn ! spmch neulich 8ìU8inun-
âus III . zu .lo^ anni Làniì 'o u . à er ihn in
dem Reiche derer Todten ansichtig ward ,
was vor einen grossen Theil der Welt , würde ich
euchnicht zum Eàheil hinterlassen haben , daftrne
alle ?rojeÄe von statten gegangenund glücklichaus¬
geführet worden wären , welche ich im Kopffe ste¬
cken gehabt ;, oder , besser zu sagen , wann ich zur

Beherrschung dererjenigen Lande hätte gelangen können , die mir entwe¬
der meine Grburch zugedacht , oder die Hoffnung sonst in ihren Liebko -
fungs - vollen , doch betrieglichen Spiegel , gezciget. Denn in Betrach¬
tung meiner Geburth solle ich den Schwedischen Thron beherrschen , und
die ungefähren Zufälle machten , daß ich keinegeringeHoffnung schöpffen
kunnte , das gantze grosse Rußland unter meine Bothmäßigkeit zu brin¬
gen , aufweiche Weise ich nicht nur ein Beherrscher des weitläuffn

'
gen

Sarmatiens oder Polens , sondern auch ein Herr derer Schweden und
Gothen , derer Finnen und Lappen , derer Russenund Cosacken , inglei -
chen ein Souvcrà über viele tausend Tartarn gewesen wäre . Allein ich
weiß nicht, was vor ein Verhängniß es ganh anders äissomrer , und ge¬
machst hat , daß mir mein gantz unstreitiges Recht auf das Königreich
Schweden v'iolim , meine Absicht aufdas grosse Rußland aber , durch dew
Ur- GrossVater des jetzigen Czaars , zu Wasser gemachet werden , und ich
folglich mit dem PolnischenThron ganh allein zu frieden seyn müssen , der
nicht einmal auf meine Pr intzen gekommen wäre,woferneihnen die Wahlderer Polen nicht L voriissek hätte. Jedoch , wo dencke ich hin ? liebster
Sohn ! Daß mir meinGeburths -Recht auf Schweden so gewaltig ge-
kräncket worden , daran ist die Religion Ursache , und ich nebst meinen
Kindern , sind demnach, in Ansehungdes Verlustö , den wir durch das

Rn L König-
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Königreich Schweden erlitten , vor Märtyrer des Glaubens anzusehen ,
welches wahrhafflig kein seringer Ruhm und Ehre ist.

W mn man aber , werthester Vater ; dergleichen Ehre und Ruhm ,
mit einem Königreichbezahlen , und es davor einbüßen muß , kommet die
Sache ein wenig theuer zu stehen . Wiewohl ich meines Orts bin ver¬
gnügt , daß ich endlich nur eine Zeitlang ein König derer Sarmacen gewe¬
sen , endlich noch mit Ehre wiedervon dem Thron herunter gestiegen , und
in der stillen Einsamkeit gestorben bin.

8l6l8k1UNl ) U «?.
Und mich erfreuetes nicht wenig,daß meinezwey hinterlassene Prin -

tzen , nervlich vi -rûiàuz , und ihr , liebster Zoksnn Lâiîrmr ! nach mir den
Polnischen Thron bestiegen . Denn es P in der That nichts geringes
ein König in Polen zu seyn , weil unter dem Polnischen Scepter ein Land
stehet , das an Grösse weder Teutschland noch Franckreich etwas nach¬
lebet,sondern das eine sowohl als das andere übertrifft .Bnngct abcr die¬
ses einem König Ehre wann er über viele Fürsten , oder solche Personen
herrschet , die auch grosse Herren seyn , so ist em König von Polen , vor
manchem andern König, doppelter Ehren werth , weil eine grosse Menge
Fürsten , und gewaltige Leute , um seinen Thron herum stehen und solchen
verehren. Hätte ein König von Polen nur nicht zuweilen das Mißver¬
gnügen , unter dem grossen und getreuen Haufen seiner Fürsten , Stän¬
de , vollen und Unterthanen , eine Anzahl rurbànte Geister zusehen,
die da machen , daß viele heilsame Anstalten und Anschläge , die er mit sei¬
nen getreuenFürsten , Waywoden , Starosten , Castellanen , und denen
recht palriokisch gesinrmen Edelleuten, verfüget und formtet , zu nichte
werden müssen , wüste ich nicht , warum er den Polnischen Thron gegen
Spanien , und das , was Spanien in às -à besitzet , vertauschen solte .

Ach , werthesterVater ! wann dieses wäre , daß sich nicht immer¬
fort eine Anzahl unruhige und zur LonLlion geneigte Gemüther fänden ,
sondernalle Polen , recht priori sche Gedancken hegeten , wie die meisten
zu thun pflegen , würde ein König von Polen, mit der grösten Süßig¬
keit von der Wett , die Last seiner Regierung tragen ; dahingegenihm

drese
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diese Last . durch die unruhigen und zur Verwirrung geneigte Gemüther ,
welche das Sprichwort : poi -ONiä coK5v8l (Lt<à keonvk ,
lieben , und feste in ihrem Herßen angeschrieben behalten, öffters ganh un¬
erträglich gemachet wird , wie mir solches widerfahren , dergestalt , daß
mir endlich aller ^ pp ?nr vergangenferner zu herrschen, sondern ich viel lie¬
ber gewünschet , meinLeben in der stillen Einsamkeitzu beschließen .

8l6l8krUNVU8 .
Nur dieses ist zu beklagen , mein Sohn ! daß ihr keine Kinder ge-

zeuget , und also mit euch der löbliche p-allische Stamm in Polen , aus
dem wir,von mütterlicherSeite hergestammet, absterbenmüssen, weil die¬
ses Geschlechte so viele hundert Jahre gestanden , und bey denen Polen
über alle Massen beliebt gewesen. Was es vor eine Bewandmß mit
diesem Stamme habe , kan euch , mein Sohn ! nicht unbekannt seyn.
Nichtsdestoweniger aber will ich solches erzehlen ; angesehen die Histo¬
rie in dem Reiche dererTodten zum Zeit - Vertreib erwehlet worden , und
niemanden unter uns verdrießlich fället , wann ergleichdas , was er schon
weiß , noch einmal höret.

Alle Polnische Scànken bestätigen emhelliglich , daß k>opíà I.
und sein Sohn ?opie1us ii. insonderheit aber der Letztere , zwey gar unar¬
tigeHerhoge in Polen gewesen : denn sie herrscheten in denen ersten Jah¬
ren des neuntenSecuii, zu welcher Zeit die Beherrschers Polens noch nicht
mit der KöniglichenCrone gepranget. popìàs n . getangete, nach dem
Todt seines Vaters , ^ nno 822 . zur Regierung,hatte einenungestalten
Leib , und noch ein übleresGemütke , daherer auch von denen Untertha¬
nen mehr gehastet abgeliebet wurde. In feiner Boßheit verstärke ihn
seine gleichfalls gottlose Gemahlin,von GeburcheineTeutsche Printzeßin,
noch mehr. Sie merckele wie ihres Gemahls Vaters Brüder vonjeder¬
mann höher geachtet wurden , als ihr gantzes Haus , weswegen sie besor-
gete , es möchte denenselben dereinstens die Svccstllolr , mit Hintansetzung
ihrer Kinder , zufallen . Diesem aber in Zeiten vorzubeugen , beredete
sie ihren Gemahl dahin , seine Vettern mit folgender List aus dem Wege
tu räumen

popiclus ii . st- llete sich nemlich an , als ober mit einer gefährlichen
Kranckbeit wäre überfallenworden , und ließ dersbalben feine Vettern zu
sich rüsten , um von ihnen den letzten Abschied zu nehmen . Als sie vor

Rr A feinen;
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seinem Bette erschienen , drückte er ihnen allerseits die Hände auf das
freundlichste , und überreichte ihnen einen Becher voll vergütetes Geträn-
cke , gleichkam , ckls ob sie daraus mit ihm den Và - Trunck thun sotten.Die guten Leute , weiche sich von einem Sterbenden , und Bluts-Freund ,nichts Böses vermutheten , trancken denselben auch ohne Bedencken aus,Mietenaber das tödtliche Gisst gar bald in ihrem Leibe , und gabenkuch
daraufihrenGeist mit gantz jämmerlicherPein auf. Nun suchete zwarkopîà diese abscheuliche That vor dem Volckzu verhelerr , und gab vor,es feye ein Straf , GerichtedererGötter , welche dererso plötzlich Gestor¬benen verrätherische Anschläge , die sie wider ihn und seine Kinder jeder¬
zeit geführet , aufsolche Weise hätten bestraffenwollen. Allem da man
ihre Leichnamme unbegraben weggeschmissenhatte , ft ereignete sich , daßaus denenselben eine unzehlige Menge Mäuse hervorwuchsen , weicheden
kopieium , seineGemahlin und Kinder , überall verfolgten , sie anfielen ,
bissen und nagten , welche Mäuse weder Feuer noch Wasser ,weder Mauren noch Thüren , abzuhalten vermochten . kopieius be¬
gab sich auf eine Insel in der Weichsel ; aber die Mäuse schwummen
nach , undhiengensichdermassenan denKcchn , daß die Schiff-Leute be¬
sorgten, sie würden die eichenenBretter durchsressen , mithin verursachen ,daß sie alle ersauffen müßen , ehe sie an das Land kämen. Wiewohl sienun endlich das Land erreichten ,ft wurden dennoch erstlichdes popiell Kin¬
der erbärmlichvon denenMäusen aufgefteflèn, hernach seine Gemahlin ,und zuletzt traf ihn die Reyheselbst.

Nach kopielj il. Untergang und erschrecklichen Ende , ward in ei¬
nem neunzehnjährigen InkerrsAno , von àno 8 rz . biß àno 84? . àWahl-Tag nach dem andern angestellet ; man kunnte aber auf keinem,wegen derervielenkäonm , die einander rechte Feldschlachten lieferten,wegen eines neuen Regentens zur Richtigkeit kommen . Die Söhne
dcrerjcmgen , derer Vater so meuchekmörderischer Weife hingerichtetworden , liessen sich zwar äusserst angelegenseyn ihrem Vetter zu kuccectt-
ren. Die Polen hingegen hatten gantz kein Gehör darzu, theils , weil siedie erforderlichen VusUtättn nicht an sich hatten , theils auch , weil das
koptische Geschlechte in einen solchen Abscheu gekommen war , daß es
die Unschuldigen mit denen Schuldigen entgelten müßen. Endlich ge¬schahe es , daß , unter währender Reichs - Versammlung zu crurvick,ein grosser Mangel an Proviant entstünde. Wie nun die anwesendenWahl - Herren nicht wüsten, wo sie zu brocken oder zu dessen herneh¬

men
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Ären solten,und deswegenbald unverrrchter Sache abermals auseinander
gegangen wären ; so fand sich ein gewisser Einwohner daselbst , der von
dem Acker - und Honig - Bau lebte , und so viel herbey zu schaffen wüste ,
daß sich alle und jede damit nothdürffrig versorget sahen . Weil er nun
ein guter Haus-Wirth war , auch zuvor schon sich durch seine Gutthä-
tigkeit einen .«rossen Ruhm erworben hatte , und man im übrigen wüste ,
daß er eine Zeitlang zwey sehr heilige und Wunder - thuende Männer
in seinemHause gehabt , so schriebe man den reichen Überflußvon Lebens«
Mitteln , welcher sich , beyder ereigneten Hungers-Noth an demselben
Ort , in seinem Hause fand , grösten Theils , dem zurückegelassenen See¬
len derer heiligen Männer zu , und meineten dahero alle Wahl -Herren ,
daß sie keinen bessern zu ihrem Regenten erwehlen könnten , als denjeni¬
gen , auf welchem der Seegen GOtles so augenscheinlich ruhete» Dem ,
mach ward kisüus einstimmig zum Hertzog erwehlet, und bestieg mit feinen
aus lindenem Baste gemachten Bauer -Schuhen , unter einem allgemei¬
nen Frohlocken , den Polnischen Thron. Das Jahr sein«: Wahl so¬
wohl , als das Jahr seines Todtes , ist ungewiß. Man hält aber davor,
er seye in dem Hunderten Jahr seines Alters , àno 842 . erwehletworden,
und 86 - . verschieden , dergestalt , daß er bey nahe 120. Jahre gelebet ha¬
ben müsse. Seine Nachkommen machten zwey Haupt - Linien aus»
Aus der ersten stammeten die Polnische Hertzoge und Könige her , und
davon ist der männlicheZweig mit König e3slmiro l ! lâZ,io àno 1370.
und die so vonder weiblichen Linie hergekommen , mit euch , mein Sohn!
abgegangen . Von der andern Haupt - Linie sind die Schlesischen Für¬
sten entsprossen , davon der letzte Piastische Hertzog vonLiegnih , Brieg
und Wohlau , George Willhelm , Lnno 1675. den Weg aller Well ge¬
gangen , dergestalt, daß der höchstgesegnete Piastische Stamm , darun¬
ter ich und ihr , meiner Mutter wegen gehören , in Königlicher und Fürst¬
licher Würde , theils in Polen , theils in Schlesien langer als 800»
Jahre geblühet , welcher langen Daurung sich anjeho wenig Kö¬
nigliche und Fürstliche Stämme in der gantzen Welt rühmen
können.

Vergebetmir , mein Vater ! Er ist mit dem Schlesischen Hertzog,
George Willhelm zu Liegnitz , noch nicht einmal völlig abgegangen gewe¬
sen ; sondern das hat sich erst nck seiner Schwester Todt , die ckàt »

XXXlX. Lncr. Ss hieß,
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hieß , und eine vermählte HollsteinischeHerhogm von Wiesenburg war,
àno 1707. ereignet. ^Pas die Polnische Haupt - Linie derer kistìen
betrifft , ist es zwar war , daß sie in meiner Person verloschen ; allein ich
hatte sie gerne fortgepstanhct , woferne nur das Vermögen darzu indem
Jnaeweyde meines Leibes verbanden gewesen wäre . Unterdessenha¬
ben die nachherigen einheimischen Polnischen Könige , unserm uhralten
Geschlechtedie Ehre gethan , daß sich ein jeder aus ihnen e -às , oder à
kìàus genenner.

8l6l8k1UdlI ) U8.
Mit eben dem Recht , daß sich U -às ! Korîbmd , den man an eurer

Stelle erwchlet, , wie auch Mwnss M . 80MLLK7 > pjalchn nennenkönnen,
mit eben so viel Billigkeit , ja noch weit niedrem Fug , mag es der jetzige
Großmächtigste König und Besitzer des Polnischen Throns thun , und
zwar weil das Haus Sachsen , am Stande denenkiân nicht nur gleich,
sondern auch dessen Uhrsprung noch viel älter und herrlicher ist , indemes
von keinem so geringen Mann , wie ki - Kus gemessn , der sich von Acker«
und Honig - Bau ernehret , etwas in seinem Gramm - Register findet .
Jedoch dem ftve wie ihm wolle , so beklage ich , daß der rechte lettische
Stamm , durch euch oder euren Bruder r/láiâum nicht fortgepfiantzet
worden , weil er dermassen beliebt bey denen Polen gewesen daß sie auch,
wann man keinen Prinhen davon auszuweiden gewust , eine daher ent¬
sprossene Printzeßmaufdm Thron gefthet. Solches bezeuget das, was
sich mit der PrinheßinHedwig , ^uüvvwl , Königs in Polen und Ungarn,
Tochter zugetragen , als welche von denenPolnischen Ständen , um des
?-aüischen Geblütes willen , auf den Tfiron erhobenworden ; jedoch mit
der LonKrion , daß sie anders nicht , als sx vcrto §L cum Lontllio krvccrum
poloniK , heyrathen solle. Daraus muste sich die Printzeßin bequehmen
den Heydnischen Hertzog in Linhauen , Namens ^Zello zu heyrathen;
worgegen sich aber dieser erböte i .) die Christliche Religion anzuneh¬
men , r . ) Litthauen mit Polenzu vereinigen , z . ) alleswiederzur Cro¬
ne zu bringen , was die Polen biß dahin eingebüßet hatten , auch 4.)
Hertzog ^ 'ülielmo in Oesterreich,dervon seiner Kindheit an mir der Prin¬
heßin Hedwig verlobet gewesen, vor den Verlust seiner Braut 220,000.
Thaler zu bezahlen.

Auch in Betrachtung der, unterder Regierung dorer ?läüen, aufge¬
gangenen und fMgepflantzten Christlichen Religion in Polen , wäre zu

wünschen.
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wünschen/ daß diesesGeschlechte nicht verlöschet seyn möchte, weiles kein
geringer Ruhm/wann man eine Person mit Fingern zeigen , und sagenkan , dieser ist noch aus dem Geschlechte , welchem unser Vaterland gros¬
ser Wolthatm wegen , insonderheit aber , daß die Christliche Religion
bey unsrecht aufgegangen undfortgepflanhekworden , sehr hoch verbun¬
den ist. Tismomislus , Hertzog in Polen , ein Uhr- Enckel des kisKi , zeug¬
te im hohen Alter einen blinden Sohn . Als er aber demselben , im
siebenden Jahre , nach heydnischer Gewohnheit, das Haar abschneiden ,und den Namen MeciàZ gebenließ,so fieng der Printz gantzunvermu-
thet an zu sehen , und viele Leute machtendie Auslegungüber diesesWun¬
der , daß unter ihm die Christliche Religion würde eingeführet werden,
welches auch erfolget ist. Erwarb zwar noch in der Heydnischen Fin¬
sterniß erzogen , und blieb lange Zeit darinnen stecken , nahm auch sieben
heydnische Gemahiinncn, kunmeaber doch mit keiner einen Sohn zeu¬
gen . Endlich versprachen ihm die Christen einenEhe - Seegen , wsfer-
ne er sich zum Christlichen Glauben bekehren würde. Das glaubte
kticciàZ , und nahm die Böhmische Printzeßm O -rmbrälca . eine Toch¬
ter Làslâi l . zur Gemahlin , ließ sich auchàno 96 s . vor Dem Beylager
taufen , und erhielt im andern Jahr einen Printzen , welcherLoleàus ge-
nennct worden.

Hierauf ward die Christliche Religion, inkurherZeit , durch ganh
Polen ausgebreitet. Ja , die Polen bezeugten einen solchen Eyfer , daß
sie in der Kirche , wann man das Evangelium ablast , allemal den Se -
bel halb aus der Scheide zogen , und nicht eher wieder einsteckten , biß
der Chor 6 ! orir üb ; Oomms anstimmete , dadurch anzuzeigen , wie sie
bereit wären , bey der neuen Religion , ihr Leben zu lassen. Der , von
diesem ersten Polnischen Christlichen Regenten, erzeugte Sohn Loks.
lsur , ist auch der erste König gewesen.

(^ ä8IKHK .
Es klingetfteylich alles sthr schön und löblich , was man von denen

kiMschen Hertzogen und Königen in Polen , höret . Allein , mein Va¬
ter I wisset ihr wohl , was vor einer Ursache es gewisse Leute zugeschrie¬
ben , daß dieser löbliche Stamm verlöschen müssen ?

8l6l8lVIUNOU8 .
Sonder Zweiffcl eurer zum Kinder-Zeugen.

SS :
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La8IK4Iir .
Nein , mein Vater ! Sonderneiner Straft des Himmels , als wel¬

cher an eurer und meiner Heyrach, da ihr nemlich euch an zwey Schwe¬
stern nacheinander vermahlet , ich aber meines Bruders Gemahlin M
Ehegattingenommen , keinen Wohlgefallengehabt haben solle.

8 l 6 l 8 LtUNOU 8.
Daß etliche Leute also geurtheilet haben werden , solches kan gar

leicht seyn ; allein sie sind auch schuldig ihre Meinung , daß durch der¬
gleichen Heyrarhen der Himmel so gar sehr erzürnet werde , besser zu be¬
weisen . In gewissen Landen ?war , hält man sie vor ganh unerlaubt,
und einesolche Sache , die schnurstracks comra Diàum , oder wi¬
der das göttliche Gesetze lauffe , folglich von niemande darinnen Oissen -
fätion ertheilet werden könne. Jedoch es mag ein jeder immerhin bey sei¬
ner Oss-àn verharren. Wir , diewirunszuder Römisch- Cacholischen
Kirche bekennen , gläuben , daß die Kirche , oder deren sichtbares Haupt,
der Pabst , indergleichenFällen äissentiren könne , und daß solche Hey-
rathen gar nicht wederdem natürlichen noch dem göttlichen Gesetze entge¬
gen sind , sonderngar wohtverstattet werden mögen , wann man davor
sonst viel gutes stijfiet , wie gemeiniglich zu geschehenpfleget , indem man ,
vor die vichrnürion , entweder eine schöne Kirche oder Kloster bauen las¬
set , oder aber eine ansehnliche Summa Geldes nach Rom übermachcch
damit sie allda sâ pîos äs angewendet werde.

Was sà werthester Vater ! eure Gcdancken davon , dass sich
die Polen ihre Häupter so glatt beschehren lassen ? und warum mag
ches geschehen ?

8l6 ! 8 ^! I1ROU8 .
Es rühret von eineruraktenGewohnheit her,undmag wohl imAnfang

zum Gedächtnißdes , durch Abschneidung desHaares sehend geworde¬
nen Printzen ^ ìLcì§!^ , ersten Christlichen Regentens in Polen , gesche¬
hen seyn . Einige hingegen glauben es rühre daher : Ais anno 1234.
kticâlâ li . Königin Polen verstarb , ereignete sich cm 9 . jähriges incer -

da miticrweile sein Sohn LàZrus , der ungefähr in dem --o.
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Fahre fiines Alters , großer rroubien wegen , von semer Mutter , wel¬
che die Bormundschafft über ihn führen sötte , aus dem Königreich gefüh -
ret worden , in dem Leneöiäiner Closterzu ciuàcjn Franckreich stack.
Endlich bekamen die Polen grosse Lust zu diesem ihrem rechtmäßigen
Prinhen cattmir . und schickten eine Gesandschafft an denselben. La -
Lmir ließ sich auch beredenden geistlicher. Stand znverlassen , und Pabsi
LeneäiÄuslX. ertheilte die desfais nöthigevjsssosüäon ; jedoch mir einer
dreyfachen Bedingung, als i . ) Daß sich die Polen , zum Andencken des-" sen , eine Mönchs-Kolbe sotten scheren lassen. 2 . ) Daß ein jeder Pole
jährlich einen Pfennig , zu einer stets , brennenden Lampe in der Peters-
Kirche zu Rom , zinnßen sotte . Z .) Daß allePolnische Edelleute , unter
währendem GOttes- Dienste , an hohen Fest - Tagen , eine lange messe
Binde , von Leinewand , um den Hals hengen sotten. Also wird von ei¬
nigen , wie gesagt , davor gehalten , daß sich von dieser Zeit an die àà
theils die Haare sehr kurh habe abschneiden , theils aber den Kopff gantz
glatt abscheren lassen , bißaufem kleines Büschgen Haar , oder auf etli¬
che um den Kopsf herum Hangende Zöpffe.

Diese Zöpffe insonderheit , zumal wann sie von Fett und Feuch¬
tigkeit gantz zusammengebacken , um dem Kopffherum baumeln , muf¬
fin denen Fremden fihr wunderlich in die Augen fallen .

8l6I8 ^ UNOU8ê
Sie mögen ihnen in die Augen fallen wie sie wollen , so werden sie

dennoch von denen Polen , welche dergleichen tragen , erstlich vor eine der
Gesundheit überaus zuträgliche Sache , und dann vor einen sonderbaren
Zierach oder Schmuck des Hauptes gehalten.

d^ 8Ut-nir .
Derer Polen Gedancken von ihren Zöpffen ist mir , ob sich gleich

auch wircklich em und anderer kleiner Zopffin meinen Haaren angesetzet
gehabt , jederzeit lächerlich vorgekommen > und habe ich mich niemals
p« ,' sichren können zu glauben , als ob eine Schönheitoder Zierach darin¬
nen stäcke .

8 ! 6I5 ^ U ^ OU8 .
Inzwischen muß niermnd das , was andere vor schön hatten « als

s etwas
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etwas verächtliches schelten / weil die Objcäa , daran sich die Augen er¬
götzen / einem immer anders als dem andern darein fallen . Die aller-

häßlichsten Leute bilden sich vielmals ein als seyen sie schön , mo^ ulren

sich auch wetz! über die allerwohlgestalrcjren,daß solche nicht ebenso
häßlich aussehen als wie sie , weiches diese Begebenheit bezeuget :

In dem Tyrsler Gchürge haben die Leute gemeiniglich grosse
Kröpffe oder doch Zum wenigsten ftarcke Mansche an ihren Hälsen hän¬

gen . Jnstnderheit findet sich ein gewisses / tief in denen Bergen , von

der Strafst abgelegenes Dorfs , wo gar kein Mensch ohne dicken Hals
oder Kropff zu finden , und die Kröpffe sind von einer ganh exn -ûoràLj .

ren Grösse . Solches ward einem reisenden c ^ v^ licr erzehlet , welcher

sich dannenhero an einem Sonntag frühe dahin erhub , diese mit

entsetzlichen Kröpffen begabte Gemeinde , fein beysammen in der Kirche,

zu sehen , und zugleich die Messe mit anzuhören . Gleichwie man nun

in diesem Dorffe wenig Umgang mit andern Lernen heget , auch gar

selten ein Fremder dahin zu kommen pfleget : also war der , in derKir -

che angelangte , àsiier etwas gantz neues in denen Augen derer Ein¬

wohner , und sie verwunderten sich , daß ein , sonst so wohlgebildcter ,
Mensch mit keinem Kropff gezieret seyn solle. Lctzlich stockten ein n - oup
Bauren die Köpfte zusammen , zischelten einander in die Qhren , und

fiengen dergestalt an zu lachen , daß man sie ziemlich laut hören kunnte .
Der ?àr stunde , gleichfalls mit einem Kropff , eben auf der Cantzel,
und wurde durch das Gelächter derer Bauren in seiner Predigt irre ge¬
machst , weshalb er sich erzümete , auch einen unter ihnen fragte , warum

sie sich so unbescheiden aufführten ? Herr ?àr l antwortete der ge¬

fragte Bauer , sehet doch nur den Hals dieses gegenwärtigen
fremden Herrn an , und enthaltet euch hernach des Lachens ,

wann ihr könnet : denn es ist ja nicht das geringste von ei¬

nem Rropffdaran zu sehen . Der Pfarrer warff sodann seine Au¬

gen auf den anwesenden (H -àr , und hatte greffe Mühe sich des Lachens
über seinen glatten Hals zu enthalten . Jedoch weil er befürchte feine

Pfarr -Kmdcr möchten dadurch geärgert werden , zwang er sich mir Macht ,
ein ZrLvitätisches und ernsthafftes Wesen blicken zu lasten , nahm sich

auch vor ihreUnbeschcldenheit zu bestraffen und fprach : wie ! ihr meine

Lieben ! à -purer ihr errch über diejenigen , denen G 'Dtt nicht

alle Gliedmaffên ihres Leibes gegeben ? Soll man nicht die

Fehler des Sechsten mir Liebe ertragen , ja , soviel als mög -
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GGct diesem anwesenden fremden keinen Aropff verliehen ,
er ihm darum das Paradies nicht sowohl , als euch selbst ge¬
ben könne ? Ach allerdings ! Und wir wrsten ja aus dem
Evangelio , daß es weit beisör ist einäugigt , bucklicht hin -
ckend , oder ohne Rropff in den Himmel einzugehen , als mir
einer schönen Gestalt , oder dem vollkommensten ISopff al¬
ler Arögste , in die Hölle gemorsten zu werden . Nun wohl¬
an mein Sohn ! wir wollen denen blânor̂ m und Völckern der Erde
ihre Haar - Zöpffe , ihre Kröpffe , und worauf sie sonst mit ihrer Là -
6lon gefallen , immer lassen , und uns zu unserer Historie , der eingeführ¬
ten Gewohnheit in dem Reiche derer Todten gemäß , wenden . Ich
aber werde mit der Mcinigcn sogleich den Anfang machen .

Mein Vater , ZvKsnnsr M . KsuiZ in Schweden , war Lutherischer
Religion , ober bekannte sich doch wenigstens mit dem Munde darzu ;
dstMutter Catharina hingegen -â - rítte der Römisch - Earhslischen
Kirche , weil dieselbe eine Tochter Königs Agirmunäi .̂ uAustr von Polen
gewesen. Ihr einiges Dickten und Trachten giengdemnachdahin , daß
ich in der Catholischen Religion möchte erzogen werden , welches mei¬
nem Vater gar wohl gefiel , indem er davor hielt , es könnte mir die
Römisch- Catholische Religion in Schweden nicht schaden , und denen
Herren Polen würde ich dadurchdesto beliebter werden. Ais nun mein
Infor -Mwl - , árnoî6Qr « às , merckenließ , daß er sich bemüdete mir Lu¬
therische ?Qnciplä beyzubringen , auch deswegen mit meinem Vater m
einen Wort - Streit verfiel , zuekete dieser den Degen wider den ilà -
Mülvrcm , und sprach t bäucgbiüd 'iüum MLUM inlpem urr'm 5ouLlìegni »
du solt NUN meinen Sobn so erziehen , damit er Hoffnung ha¬
be zu begdenReichen , nemlich zu dem polnischen sowohl , als
zu dem Schwedischen , zu gelairgen . Bald hernach entfernestman diesen lntormärem vollends gäntzlich von mir , worgegen sich die
Herren Jesuit « , oder andere Röuüsth - Catholische Geistliche , fleißig zu
mir hielten. Solche wendeten alle ihre Kunst an , mir einen Haß ge¬
gen die sogenannten Ketzer zu mh>iuren , und gewanen mich dergestalt,
Laß ich tuemals etwas sonderliches gethan , wann nicht zuvor geistliche
Personen zu Rathe gezogen waren, àno i szz . starb meine Mutter ,und ließ mich bey ihrem Abschied aus der Welt , samt meiner Schwe¬
ster àa , schwehrm , daß wir bey der Römisch- Catholischen Kirche
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leben und sterben wollen. Was den Vater betrifft , heyratheteer nach
rhremTodteine EvangelischeGemahlin,welchesOuniiiä,aus demSchwe -
dischen Hause Lielcke gewesen .

Stcpkanus Lacori , ein sehr löblicher König von Polen , starb , und *
der Todt warff durch diesen Riß keinen kleinen Zanck- Apffel , oder ko-
mum lriâiî . in das grosse Königreich Polen , welcher verursachte , daß
sich von i s86. biß 1687. ein li ' làgrmm ereignete . Ich war
zwar noch nicht völlig ro . Jahre alt , kam aber gleichwohl , als ein
von derMutter her , mit aufdas ^ pct . erwehlet zu werden. Unter mei¬
nen Lompetenrcn befanden sich der Moßcowitische Printz 1 beoäoruc ,
ingleichen derTartar-OiZm.die doch beyde mir lange nicht so vieleSorgen
verursachten,als der Ertz-Hertzog^ laxirni ! >2n von Oesterreich , ein Bruder
Käysers ktuäcilpKiU . der sich ebenfalls um die Polnische Cron bewarb,
auchwircklicheinestarcke Parthey m Polen hatte , die ihn mit aller Ge¬
walt aufden Thron setzen wolte. Von dem Tartar- LKzm ist sehrmerk¬
würdig , daß , als man ihn gefragtt , wie es mit der Religion werden
würde , woferne er König in Polen werden solte ? dersà geantwor¬
tet : ^ uns konrilsx meu8 ponlifex , kuus l. !ickerus MSU8 t .ulberu5 sllo.
Ferner , welchermassen sein Gesandter , um ihn denen Polen desto bes¬
ser zu recommenàiren , als eine besondere (chäät , von seinem Herm
gerühmet , wie er gar nicht cli-là oder zärtlich gewöhnet sey , sondern nut
rohen Pferde - Fleisch vor lieb zunehmen pflegte , im Fall nichts besstrs
yerhanden wäre .

Endlich drang der berühmte Täolsiri , welcher cIpZbls war sowohl
à Cantzlerals ein Feld -Herr zu seyn , und mich mir seinem gantzen An¬
hang zum PolnischenThron beruffete , durch , und setzte mir , den z . äcl-
venr -Sonntag I s87. zu Cracau die Polnische Crone auf. Solches zu
hintertreiben , lagerte sich der Ertz 'Hertzog ààiilz !, mit einer starcken
àmêe fûnff Meilen von Cracau , und machtegar Mns den Orr zu bela¬

gern . Esgieng derohalben der behertzte2 -imoislci denen Oesterreichern
entgegen , welche sich darauf nach Schlesien biß io. Meilen von Breß-
lau zurücke zogen. Ob nun schon unter Wegesviele Ungarn zu dem Ertz-
Hertzog gestosstn waren , mithin dieser weit stärcker als Xamoicki gewe¬
sen ; rskolvirte sich solcher dennoch denselben anzugreiffen . Bevor es
aber geschehen kunnte muste ^ molsLj einen engen Damm xäen , wo
wehr nicht , als r . biß z . Reutherneben einanderreichen kunnten . Eine
dergleichen àllâgs hätten die Oesterreichergar leichtlich verhindern kön-
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nen ; allein sie thaten es nicht , sondern liessen den ^ moislci über den
schmalen Damm in das freye Feld rucken. Nachdem dieses geschehen,
rsnAitte er seine àmèe ohne Zeit - Verlust en oà cls Làiis , griff den
Ertz - Herhog an , und schlug ihn dergestalt , daß er mit Verlust zooo .
Mann derer Seimgen das Feld räumen , auch alle Stücke und
im Stiche lassen müsse. Solche Laczüis ereignete sich den 14 . ssnusril
- s88 . und das Unglück hörete damit noch nicht auf den mehrbesagten

Ectz - Herhog zu verfolgen , sondern hatte ihn noch etwas weit schlimmcrs
bestimmet. Derselbe war nemlich , mit denen Vornehmsten derer Ger¬
ingen , nach erlittener Niederlage , in ein übel befestigtes Schlesisches
Städtlein , Prtschen genannt , geflohen . Wiewohl er hatte die Thore
allda kaum hinter sich verschlossen , so klopffte Xmnmàí mit seinen Lsno-
nen schon davor an , die so viel wirckten , daß sich ûàimìiignus , samt
allen bey ihm seyenden , folgenden Tages gefangen gab ; da er dann
nicht eher wieder loß gekommen , biß er eine völlige Verricht auf die Eron
Polen gethan.

In währendem Inrerregno , ehe ich auf den Polnischen Thron ge-
langete , fragteTammski , einen anwesenden Italiänischen àivítâten -
Steller oder Wahrsager , 8cor genannt , wer in der bevorstehenden
Wahl würde König werden ? Hierauf gab 8cor mehr nicht als so viel
zur Antwort : l)L^ 8 voler . Xsmsklc ! , mit einer solchen Antwort
nicht sonderlich zufrieden seyende , ließ sie aus der Acht , wüste auch nicht,
was der Wahrsager damit haben wolle. Als aber die Wahl meine
Person getroffen hatte , so wurden ihm erst die Augen geöffnet , daß das
Wort wann es rücklingsgelesen wird , ävLl ) heißet.

Daß ich ganh sonderbaren LZsrä vor den Tamoi -Ki und seine gantze
kâmilis gehabt haben müsse , ist leicht zu erachten . Allein viele andere
vornehme PolnischeHäuser machten darüber scheele Augen , und verur¬
sachten mirdeöwegenallen nurerdencklichen Verdruß . Des mit Oester-
reich gehabten Widerwillens ungeachtet heyrathete ich eine Printzeßi

'n,
Anna genannt , aus diesem Hause , die auch 1592 . gekrähnet worden.
Mit dieserHeyrach aber waren die Polen , ja auch der ^ àsltt , nichts »
frieden , und fiengen , mich zu àgrímren , allerhand verwirrte Hän¬
del an . Es wurde dannenhero ein Reichs -Tag gehalten , der Verwir¬
rung abzuhelffen , und da muste ich angeloben , ohne Wissen und Wil¬
len der k -pubücden Polnischen Thron niemals zu verlassen , auch keinen
Lron -Erben zu sehen . Ja es solle mich an der Erfüllung dieses Verspre -

XXXIX. L-nr . Tt chens

F
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chens nichts hindern , wann gleich mein Vater in Schweden verstürbe ,
und ich zur Besitzung des Schwedischen Throns gelangete ; worauf sich
der 2 -imrài wiedermit mir versöhnete .

Der Fall meines Vaters erfolgte à,o r592. Ob mir nun gleich
das Recht meiner Geburth auf Schweden kein Mensch streitig machen
kunnte ; so thaten mirdoch die Schweden , gleich Anfangs , einen gewal¬
tigen Eingriff in meine Königl. àiontât . Denn ich kunnte nicht aus
Polen reisen , bevor ich den consens der kepubllc darzu erlanget , auch
sonst mancherley Verordnungen und Anstalten vorgekehret hatte , wo¬
mit sich bey nahe ein ganhes Jahr verzog. Indessen mästeten sich die
Schweden an , zu Upsal ein concilium zu halten , machten den Evange¬
lischen keäoremzu Stockholm zum Ertz ' Bischoffzu Upsal , und fasteten ei¬
nen Schluß , vermöge dessen die Römisch-CatholischeReligion gäntzlich
aus Schwedenverbannet seynsolte .

Mitlerweile giengen in meinem Gemüth wunderliche Dinge vor,
und zwar , weil ich erwog , was Massen ich , Krafft eines lummenrs , als
König von Polen , vdliZiret wäre , das inrereL der Nömisch -Cacholischen
Kirche zu befördern , als König von Schweden aber , ebenfalls vermöge
Eydes das Beste der Lutherischen Kirche zu beobachten , wannenhero ich
mich in einem schlimmen Zustand zu seyn erachtete . Jedoch die Herren
Jesuiten wüsten sehr guten Rath wider diesen GewissenS -Scrupehund
sprachen , ich müste das Hcrtze der Römisch - Catholischen Kirche , den
Mund aber denen Lutheranern widmen , folglich diesen letztem viel Ver¬
brechen und wenig halten , ihren Untergang auch in der That auf alle
Weise befördern .

Dieses Consilium nahm ich an , und es ward damit der entstandene
Scrupel gehoben . Die Polen gaben ihren Consens zu meiner Reise
nach Schweden , nachdem ich versprochen , binnen Jahr und Tag wie¬
der bey ihnen in dem Königreich zu seyn . Ich brach demnach,
ào is9z. auf , und reifste nach Schweden zu , nahm auch wircklich
kossels von diesem Königreich , das mir meine Geburth zugewand . Al¬
lein ich mochte bey nahe hin sehen , wo ich nur wolle , so erblickte ich nichts
als finstere und mißvergnügteGesichter , nur wenig ausgenommen , wel¬
che eine wahre Freude ihres Hertzens , über meine Ankunfft, aus denen
Augen leuchten lasten. Wiewohl , wann ich die Wahrheit bekennen
soll , so muß ich gestehen , daß auch die Schwedische w -àu Ursache ge¬
nug gehabt mich sauer anzusehen, weil ich erstlich den Schluß des Concil»
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;« Upsal, wessen ich schon ErwehnungMhan , durchaus nicht conürmi-
ren wolle. Hernach führte ich den Päbstlichen uncium mit mir , und
man sahe ihn fast allenthalben an meiner Seite stehen, Drittens wei¬
gerte ich mich von andern , als eines Römisch - Cacholischen Bischoffs
Händen , gekröhnet zu werden ; und viertens drungen sich die , in mei¬
ner 8à seyenden , Römisch-Carholischen Geistlichen so gar auf einund
andere Cantzeln , allda Leichen- Predigtenvor etliche verstorbene vorneh¬
me Polen zu halten.

Ich drunge mit einiger Ungestümmauf die Crönung , wsriugleich¬
wohl die Schweden , bey so bewanden Sachen , und biß ich sie wegen ih¬
rer Religion genugsam versichert , durchaus keine Ohren hatten . Sie
schickten deshalb meinesVaters Bruder , den Hertzog Lsrolum an mich,
der so hitzig mit mir ckss

'
uurte , daß ich im Zorn endlich nach den Säbel

griffe . . Der Hertzog legte seine Hand gleichfalls an den Degen , und
wir würden einander blutig zugmuncken haben , woferne nicht einige,
zu gleicher Zeit anwesende , Reichs - Räthe dazwischen getreten wären
und es verhinderthalten .

Hierauf fiengen die Schweden an zu werben und wurden täglich
hartnäckichter . Ich hingegen ließ , da ich dieses sahe , den Muth sla¬
cken , und gieng alles ein , was sie verlangten. Die Crönung hatte
demnach , zu Upsal , ihren Fortgang. Jedoch ich gedachte nicht das ge¬
ringste zu halten , und mein Vetter , der Hertzog Carl , solle gleich den
Tag nach der Crönung , in einer Italiänischen Opera , ermordet wer¬
den , welcher Anschlag aber darum zu Wasserworden , weites das Ver»
hängniß gefüget , daß er Wind davon bekommen , und sich folglich m«-
csviren können. Am Grünen Donnerstage 1594 . wusch der Päpstli¬
che Nuncius , statt meiner , i r . armen Schweden die Füsse . Solchen
wolle nachhers in Schweden niemand mehr einiges Allmosen geben ,
wannenhero ich selbst, aus meinem Beutel , Anstalt zu ihrer ànehrung
und Versorgung machen muste.

In dem nur-br -agten 1594. Jahre gieng ich zurücke nach Polen.
Meinem Vetter , dem mehrbesagten alten Hertzog àrolo , muste ich das
LouvernernencüberSchweden auftragen , woran ich sehr ungernegieng ,
wohlwissende , wessen ich mich zu ihm zu versehen hatte . Ob er nun al¬
so solches gleich gar nicht nach meinem Sinn verwaltete ; so richtete er
seine Regierung doch nach meiner gegebenen Parole ein , und es war folg¬
lich alles , was er that , denen lunöamemzi - Gesetzen des Königreichs§e-

T t s maß,
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mäß / womit mir aber gar nichts gedienet war ; su comr->irs es wurde
mein Vetter , zusamt denen Punäimencal-Gesetzen , von mir vielmals in
den innersten Abgrund der Hölle hinein gewünschet ,

^ r,no 1596. hielt mein Vetter abermals einen Reichs - Tag zu
Lûàîcopmg , und veranlagte einen andern weiten Schluß , wodurch dem
Imsk-elle der RömiscssEathoilschm Kirche,in Schweden,aufs neue grosser
Schade und Nachtbeil zuwuchs ; da ich dochrveines Orts,in Polen , Hess-
tig dargegen rodete und starck pk-ocärte . Ich sahe demnach gar wohl,
was »nassen ich,woserne das Königreich Schweden meinen Händen
nichtgantz und gar entzogen werden sötte , den Saamm der Uneinigkeit
zwischen dem ^ ouvernsar und denenReichö - Räthen streuen wüste , wo¬
mit es mir auch in so weit glücklich von statten gegangen , daß ich mit Be¬
stimmung derer Reichs Räthe , meinen mir àrKen Vetter , » 596 . von
der Stadrhalterschaffr absehen kannte.

Diesen Streich mochte er nicht serschmertzen , sondern schrieb àn »
r 5 97, aus eigener sich angemaßeten Gewalt und àcoàu , einen Reichs-
Tag nach àog -, aus . Daselbst nun getraueten sich die mir ->àn -
rmde Reichs - Räthe nicht ihm zu widersprechen , »vannenhero sie sich
viel lieber abs. mitten und zürn Königreich hinaus zogen. Als ) bekam
der mir zum Unglück gebshrne Carl aufs neue gewonnen Spiel , und
brachte in kurtzer Zeit gantz Schweden unter seine Bothmäßigkeir , gab
auch deutlich genug zu verstehen , daß er selbst wolte König seyn .

Solche Absichten zu zernichten , und meinenVetter in die Schran¬
kten des Gehorsams gegen mich zu verweisen , auch ihn wohl gefangen zu
nehmen , oder gar aus der Welt , allwoer mir nichts nutzere, zu schaffen ,
erhub ich mich , àno i e 98. mit 6022 , Polen nach Schweden « Allein,
was fügte das Unglück? Nachdem diese Vökcker zu Callmar an das
Land gestiegen waren , überfiel sie Carl dergestalt , daß er , bloß mit ei¬
nem Verlustvcm 46, Mann derer Semigen , rovo . davon erlegte . Die¬
ser Läion sahe ich auf der andern Seite einesFlusseszu , und es hätte mir
mein Hertz in» Leibe , vor Schmertzen und Wehmuth über den , denen
Meinigen zugeflossenen Unfall , zerspringen mögen. Ich muste dem¬
nach abermals Zuflucht zur viilimuiauon nehmen , und emenVergkeich
eingehen , Krasse dessen ich die Cron,Carl Las 6ouvernemsm , und das
Königreich feine eingeführte Religion , samt denenFreyheiten und Grund -
Gesetzen behalten sotte. Ja ich sahe mich so gar gezwungen , meinem
Better Carl , fünffmir ergebene Reichs? Räthe in die Hände zu liefern.
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Nach dem getroffenen Vergleich gicng ich wieder nach Pohlen , und

war kaum zu Warschau angelanget , als ich alles revocirtc , was ich ver¬
sprochen hatte. Hiernechst setzete ich mir vor , in dem nechst,kommen¬
den Jahr , denen widerspänstigen Schweden , insonderheit aber dem
Hertzog Carl , mit einer cvnûàâblênârmèe zuzusprechen. Allein die
Schweden spielten daskrKvemre , und kündigtenmir auf einem,vorsich
selbst geh-altenen , Reichs - Tag , à >o 1599 . den Gehorsam auf ; wie»
wohlmit derErklährung,daß sie bereit wären , meinen Sohn ^ !säi8l3uin
zum Känig anzunehmen, daferne er nach Schweden kommen , und sich
zur Evangelisch - Lutherischen Religion bekennen wolte , worein ich aber
nicht consemiret hätte , und wann auch gleich in dem Königreich Schwe¬
den , so viel Gold undSilber , als Kupffer und Eisen wäre zu holen ge¬
wesen .

Daß hieraus nichts werden würde , solches wüsten die Schweden
schon vorher , und sie ckàîtten sich folglich durch dieses Zumuthen ziem¬
lich deutlich vor den Hertzog Carl . Dieser hielt 1622. einen grossen
Reichs » Tag zu Lincöpmg , allwo man mich , und nunmehro auch mei¬
nen Sohn dääisiglim , recht mit allen 8olennitäten , von derCron aus¬
schlösse , anbeyviere von denen gefangenen Reichs - Räthen , namentlich

-6ulìsv ksrinsrn , StêwRarmem , Erich Spawen , und ssburo Lielàn ,
zumTodt vermrheilete , sonderlich darum , weil sie mir , wie Hertzog
Carls Sprache lautete , wider Eyd und Pflicht , auch gegen
Brief und Siegel , den Rath gegeben hätten , fremde Völ -
cker nach Schweden zu führen , welche , wann sie gesiegek
hätten , fchön mit der Religion umgegangen seyn würden .

Ob nun schon clärvius , aufdiese Weise , in der That Köm'
gwar ,

enthielt er sich gleichwohl , noch zur Zeit , des Königlichen Titels . Er
brach in Liefiand ein , und ich mufte allda einen Lreyjährrgen blutigen
Krieg mit ihm führen , in welchem bald die Schweden , bald die Polen ,
Schlage bekamen , àno 1604. legte er seine Stadthalterschafft nie¬
der und sprach , man solle entweder mich wieder nach Schweden ruffen,
oder meinen jüngern Bruder lokm-mem , statt meiner erwehken. Weil
nun die Schweden nach mir kein Verlangen trugen, und mein jüngerer
Bruder , den der Vater mit der geheyrathelcn k -àlà gezeuget , die an¬
gebotene Crsne aus allzugrosser Blödigkeit abschlug , das Reich aber
Sieichwoht , bey so gefährlichen Zeiten einenKönig haben muste : soward

Tt s endlich
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endlich Carl von denen Ständen des Reichs sehr beweglich gebeten , daß
er die Crsne annehmen möchte . Über dieses bewegliche Bitten wird der
alte eolincus in seinem Herhen nicht wenig Machet haben , angesehen
derselbe sich niemals in den Sinn kommen lassen, die Crone auszuschla -
gen.

Das Ende der Femdschafftund des Blut - Vergiessens , zwischen
mir und denen Schweden , die ich m nreinem Herh-n , nebst ihrem neuen
König , vor anders nichts als Rebellen und Majestät - Schänder hielte,
kunnte numnehro kem Auge absitzen , und mir stack eine grausame Ra-
che gegen die ganhe Schwedische Kà, , in dem Kopff. Jedoch Carl
scheute sich vor meinemZorn so wenig , daß er sich noch darzu in Schwe¬
den aufmachte , mich selbst zu gtt^ mren , und trachtete mit aller Ge¬
walt Liefland einzunehmen. Allein der Kützel vergieng ihm ein wenig,als er àno i6os . bey Kirchholm , von denen Meinigen dergestalt ge¬
schlagen ward , daß 9000. Schweden aufdem Platze blieben. Carl selbst
befand sich in grosser Gefahr gcfangen zu werden ; bekam aber ein frisches
Pferd , auf welchem er cntwischete , worgegen der arme Remher , so es
ihm gegeben , niedergehauenworden. Nach dieser wichtigen Schlappe
gelangeten noch viele böse Posten , von unglückseligen ^âàen , zu Carls
Ohren , indem auch Schwedenvon denen Moßcowitern und Dänenei¬
ne zeitlang starck bekrieget wurde. Endlich starb derselbe Lnn« i6i i .in dem 6j . Jahre seines Alters , welches vielleicht noch höher gestiegenwäre , wvferne es nicht cbsgà und Unmuth um etwas abgekürtztt
härte .

Die Schweden, mein Sohn ! waren es nicht allein , die mich be¬trübten , sondern der Todt , samt denen Polen » courrilàtendas ihri¬
ge gleichfalls Larzu . Denn der Todt raudete mir meine Gemahlin , die
Königin àlià . welche ich recht hertzlich Miedet, iss8 - durch einen Steck-
Fluß . Ich beharrete etliche Jahre in dem verdrießlichen Wittwer-Smndte , und fastete endlich die kreloiurion meinerverstorbenen Gemah¬lin Schwester , die Oestcrreichische Prinheßin conüsnriL, so eure Mut¬
ier gewesen , zu heyraren. Hierüber , ingleichen daß ich suchere , meinmmit der ersten Gemahlin erzeugten Printzen vl-îà ^um , nock bey meinem
Lebzeiten die Cron Polen zu versichern , und ikn zu solchem Ende kröhnen
zu lassen , schrien die Pvlen , aus einem 1605. gehaltenen Land-
Tag , gantz erschrecklich , und es ließ sick alles meiner grossen Empörungan. Die unruhigen Gemüther sagten und beschuldigten mich öffentlich,
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ob seye ich ein König / der weder Parole, noch Treu oder Glauben hielte/
und ergriffen àno 1627 . wircklich die Waffen / unter dem Vorwand
die PolnischeFreyheit zu beschützen . Dannenhero setzete ich diesem vio-
lenren Beginnendie Stärcke des Königl . Arms entgegen ; î . s. fchickekel '

roupen wider die Unruhigen , durch welche dieselben , im Felde hin und
wieder , ziemlich gezüchkiget wurden. Als nun ein Theil derer klàon-
renren zu kalten Leichen gemacher waren , vielen andern aber das hitzige
Blut wacker abgezapffet gewesen , kam es zu einem Vergleich, und die
von dem Adel , so sich mit dem Aufruhr vermenget gehabt , musren bey
mir um Vergebungbitten .

Um das 1629. Jahr herumverfiel ich mit Moßcau in einen schweh ,
ren offenbahren Krieg , der sich bereits vier Jahre zuvor , allgemach an¬
zuspinnen angefangen. Die Sache ist folgender - mästen bewand :

lAeoäoi -u» , oder koeäor lvzvovir , war ein so blöder und einfälti¬
ger Groß-Fürstin Moßcau , daß es in Regierungs - Sachen nirgends
mit demselben von statten gehen wolte. Die Ständte kamen derohal-
den zusammen , und ächoMrtenden Czaaren , daß er seinen Schwager,Loris Ouäenov , zum Stadhalter bestellete. Gleichwie aber dieses
ein munterer, listiger , und voller àbînon steckender Mann gewesen : also
sahe er sich kaum zu dem Posten eines Vice - Czaaren erhoben , daß er Lust
bekamdereinstens selbst Czaar zu werden. Hierinnen stunde auch dem¬
selben niemand im Wege , als des blöden Czaaren Bruder vemeràs,
ein Printz von ungefähr ro. Jahren , der folglich ein Opffer derer An¬
schläge des Zinvirieuien Stadthalters werden muste , indem ihn dieser
ermorden ließ.

Als nun Loris wircklichals Cmar herrschete , befand sicheln Rußi-
scher Edelmann , Namens Qrà àop -st , als Cammer - Diener , bey
dem Lithauischen Fürsten , v/ieZnîovî ^ i , in Diensten . Da
solcher einstmals seinem Herrn nicht recht aufgewartet hatte , schalt ihn
der Fürst einen Huren -Sohn , und i -g- l -tte denselben mit etwas Bärn-
häuter OonieLl ; oder deutlicher zu sagen , er gab ihm etliche Maulschel¬
len . 6 ri 5LL sprach bierauf zu seinem Hern : GnädigerFürst ! wann
dn wüstest wer ick bin , so würdest du mich bester rr^ lren. Dar¬
nach erzehlete derBößwicht mit vielen Umständen,was Massen eMemcrri-
us sey ; daß Là befohlen ihn zu todten ; wie er davon gekommen ; und
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daß eines Priesters Sohn , von gleichem Alter , an seiner Stelle ermor¬
detworden wäre.

Lügen leidenvielmals Schiffbruch, sobald sie aus dem Mundedes
Lügners gehen. Hingegen sind ihnen auch gewisse Stunden und là
mente fgvorabîs , als wie sich solches hier ereignete. Denn der Betrü¬

ger OriscL hatte kaum seine greuliche Lügen vorgebracht : so hielt sie der
Lithauische Fürst , Wiesnionirki , vor pure Wahrheit , breitete die Zei¬
tung davon durch gantz Polen aus , und that dem falschen vemà so
viel Vorschuß , daß er eine fürstliche k>

'
Zur machen kunnte. Der Way-

wod zu 8enclomir , 6eorgius , schlösse schon zu vorauseine lVlA.
risZs , zwischen seiner «Tochter , klsria 6c>rZonz , und diesem klelnio-v»'
merrio ; und solches alles geschahe r 622 . Ich meines Orts setzete gleich
Anfangs einenstarcken zweissetinihn , und hieltdenselben vor einen Be¬
trüger. Jedoch, weil die Jesmter bereits auf seiner Seite waren , wel¬
che vermeinten , dereinftens, grosse Gewalt und ^morität in Moßcau
durchihn zu erlangen , fiel es ihnen leicht mich zu bewegen , nicht nur bey
dem , was einige vornehmePolen seinetwegen thaten , durch die Fingex
zusehen , sondern auch die Anschläge , ihnauf den Thronseiner vermein¬
ten Vor Eltern zubringen , unter der Hand zu stivorEren.

Unterdessen regierete in Rußland , drey Jahre nacheinander , eine
nngemein grosse Theurung , Hungers-Noth und Elend , dergestalt , daß,
nurin derStadt Moßcauallein , àno isoz . 502020. Menschen Hun¬
gers sollen gestorben seyn. Ja es haben zuletzt die Eltern ihre Kinder,
und diese ihre Eltern gefressen. Da nun langete , im Jahr 1624. der
falsche Oemecrius , mit vielen Polen undCosacken, auf der Rußischen
Gräntze an. Er wurde zwar wohl , gleich nach seiner Ankunfft, bey
vrobinicr geschlagen , und verlohr LO22 . Mann. Allein er hatte nichts
destoweniger , von allen Seiten her , einen dermaßen grossen Zulauff,
daß er sich bald wieder erholete , und die Welt kunnte sich sticht genug¬
sam wundern , wie die Russen so gar aller Wolthaten vergossen , die
ihnen der bißherige Groß-Fürst Loris erwiesen , indem er manchen Tag,
währender Hungers- Noth , wohl dreyßig tausend Thaler an die Ar¬
men austheilen lassen. Auch bettubete sich derselbe hierüber sosehr , daß
er starb. Sein Sohn iKeocioE , oder koeclor Lori5o>vir2 , bestieg
nach ihm den Rußischen Thron . Jedoch ungefähr nach einer zwey-
mvnatlichen Regierung ward er , bey sehr jungen Jahren , nebst seiner
Mutter , von Venen Mbseronren des falschen vemerrü , ànZulirer.

Dieser
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Dieser rriumpkïrte nunmehr» fast allenthalben , und sein Anhang

belieff sich auf etliche hundert tausend Menschen , die ihn allenthalben
zum Groß-Fürsten ausrufften , und dabey schrien .: GOtt gebe , daß
die rechte Sonne in Rußland scheine! XVir haben bißheroin lauter Finsterniß beym Lichte gesessen ; nun aber gehet der
Morgenstern auf. Ja >6àa ließ so gar die Mutter des ermorde -
ten O -metrü , welche üder IOO . Meilen von der-Stadt Moßcau relsZiret
gewesen , holen , gab sie vor seine Mutteraus, führte sie zu Fuß , beyder
Hand in die käenr , und ward hinwiederum von ihr als ein leibli¬
cher Sohn träLbret . Mit wenigWorten zu sagen , writes spielte seinen
unerhörten Betrug biß 1626 . dergestalt wohl , daß ein jeder , der das
Glücke des Betriegers gehöret , oder noch hören wird , erstaunen muß ;
wiewohl es ihn endlich freylich -àn -àn - rte , und verhängete , daß er in

-einem grossen Tumultjämnmlich ermordetund zerstümmeltwurde.
Das erschreckliche Ende seiner Herrlichkeit ereignete sich gleich nach

Vollziehung seines Beylagers, mit der schon - erwehntm Tochter des
Waywodenvon Senllomi,- , und der Haupt » Rädels , Führerder co« .
Lpirscion war llsillius ^ uski . Solcher hatte auch schon vorhero wieder
-ihn conssslriret , wurde ergriffen , gepeitschet , aufdie lonur geleget , und
zum Todte verdammet. Indem er aber seinen Kopff bereits auf den
Pflock geleget , und der Hencker den Hieb mit dem Beile thun wà ,kam
ein Lourier , und brachte ihm von dem falschen Oemscno Gnade , wel¬
ches der Himmel sonder Zweiffeldarum so gesüget , damit dieses Instru¬
ment , das den falschen vemelrium verderben solte , nicht vor derZeit zer¬
nichtet werden möchte. Viele Polnische O -mes , so die Braut nach
Moßcau begleitet , Frauen und Jungfrauen , wurden genothzüchtiget ,
und die Russen nahmen sie mit sich nach Hause, damit sie ihre Schande
fein eine gute Weile mit ihnen treiben können . Der neuen Groß Für¬
stin würde es in der ersten Wuth nicht besser gegangen seyn . Allein
weil sie sich vor Angst unter dem Rock ihreralten Hofmeisterin verkro¬
chen , welche niemand , ihres hohen Alters und runtzlichten Gesichteswe¬
gen , zum Beyschlaffmitsich nach Hause zu nehmen verlangte : also blieb
sie , biß der Lerm vorbey , verborgen. Bey nahe zwey tausend Polen,
worunter sich viele ehrliche Leute befanden, die bloß aus (âîolìie auf
das Beylager gezogen waren , wurden in diesem Lerm , binnen 8 . Stun¬
den ermordet ; Massen man solche Zeit über , in der ganhen Stadt , nichts
.anders schreyenhören , als nur dieses : Hauerodr ! Haue die polni-

XXXlX- Lmr. Uu scheu
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sehen Huren - Kinder rsdt ! Ob nun gleich die Gemahlin deü falschen
Ocmennder ersten Wuth , wie gedacht , entgangen war,kunnte sie doch
denen Händen derer Russen nicht gäntzlich entkommen , sondern wurde ,
nebst ihrem Vater,gefangengesetzet, muste alles wieder hergeben , was
sie von dem Bräutigambekommen hatte , auch der Vater noch ins beson¬
dere 82 -O2O. Thaler crlegen,womitergleichwohlseine Freyheit noch nicht
erhieltssondcrn sahe sich gezwungennoch ein paar Jahre im Gefängniß zu
schwitzen.

Nachdem L -â -g mit dieser Arbeit fertig gewesen , bestieg
er selbstden Rußischen Thron . Er war aber kaum zum GrossFürsten
ausgeruffen worden , jo entstünde schon ein Geschrey , daß vemernus
abcrmal entwischet und in Polen àv -ree , hingegen ein anderer an sei,
ner Stelle ermordet wäre , worüber nicht wenig erschrack, und al¬
lerhand listige Dinge vornahm , das Volckzu verhindern , diesem Ge¬
rüchte Glauben beyzulegen . Anfangs zwar wüste niemand , wo der
neue vemsriius eigentlich seyn solte. Es währete aber nicht lange , so
ließ sich ein Polacke , Namens sob -mnes , und seiner l^vsäon ein Schul¬
meister , darzu gebrauchen . Solches geschahe r 626 . in eben dem Jahr,
als der erste falsche Ormsià ermordet worden ; und das war asto der
andere falsche vemeniur.

Dieser klcuäo - Osiàriusii . bekam , wie der vorige , bald einen
grossen Anhang , von Polen sowohl als Moßcowitern . Weil er aber
gerne wissen wolte , ob auch allen zu krauen wäre , die ihm zufielen : so
verlangte er von einem seiner vertrauten Freunde , 23 ruái genannt , daß
er ein i 'ourmer mit ihm halten , und ihn vom Pferde herunter stossen sol¬
le. Als nun solches geschahe , liess das Volck Hauffen -weise zu , und
legte dem ^ ruski die Knittel hinter die Ohren , daß ermit ihrem neuen
GrossFürsten so unbedachtem umgegangen wäre . Hieraus urtheilte
derprêecenàte Oemecrmb es müsse denen Russen ein rechter Ernst seyn,
und gestünde selber , daß er sie auf solche Weise hätte propren wollen.
Hernach that er denen Moßcswitischen Edelleuten, die es mit dem Groß¬
fürsten 2mki hielten , einen unerhörten Possen. Denn er ließ ein Lclíâ
ausstreuen , daß alle Knechte zu ihm kommen , und ihm schwehren sol¬
len , so wolte erihnen nicht nur die Land- Güther , sondern auch die Wei¬
ber und Töchter ihrer bißherigen Herren zueignen ; wodurch cine ent¬
setzliche Verwirrung in dem gantzen Rußischen Reiche entstünde .

Der Betrug dieses vsmerni il. war mir gar wohl bcwust , befand
aber dennoch vor rEam , ihm unter der Hand , von einer Zeit zur an¬

dern,
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dem , zu lscunckren , und der Pabst , samt der Geistlichkeit, that ein
gleiches. Der Groß- Fürst 2uài , achtete ihn lange vor sehr geringe,
biß er àno 1628 . von demselben in seiner käsn ? belagert wurde. Er
wolle es zwar mit denen Polen wiedergutmachen , und gab die gefange¬
ne Printzeßin àis , des ersten falschen Oemerrü Gemahlin, nebst ih¬
rem Vater , den Waywoden vonäenclomir . und allen andern gefange¬
nen Polacken loß ; allein hiemit ward nur übel ärger gemacht, Denn
die entledigte so genannte Groß-Fürstin , begab sich alsobald in das Lager
des falschen Oemerrii ii . umhalftte denselben , und hertzete sich vor der
gantzenàmês mit ihm , wodurch jedermandesto stärckerzu glauben an-
fieng , daß es nothwendig der rechte Oemsrà seyn müste.

Wie der Czaar 2uái von dieser Begebenheit Nachricht erhielt,
wolte er vor Unmuth gantz aus der Haut fahren , und man sagt, er habe
sich allerhand unerlaubter , aus der Schwachen Kunst herfliessender Mit¬
tel bedienet, den falschen Oemsrrium i ! mit denen bey ihm seyenden Po¬
len und Moßcowitern , bonder StadtMoßcauhinweg zubringen. Je¬
doch alles dieses war nicht hinlänglich , die Stadt von einer sehr lang¬
wierigen Belagerung zu befteyen , welche biß 1612. gedauret , da sich
der , statt meiner auf den Schwedischen Thron gestiegene Carl lx . wel¬
cher nunmehro mit denen Russen wieder Friede gewachst hatte , solcher
annahm , und den berühmten 02nsrgl, )zcob cls Is Laräls , mit 5222.
Mann , lauter auserlesene Schweden dahin schickste, der die Stadt glück¬
lich befreyete; wovor der Czaar , denen Schweden , die Gränh- Festungirexboim, abtreten muste.

Ob nun wohl der Czaar hierdurch ziemlich Lufft bekam , so gierige
ich ihm doch nunmehro selbst desto offenbarerund schärffer zu Leibe , bela¬
gerte gleich zu Anfang des iSio . Jahres die Festung bmolennko , schlug
auch die Moßcowiter samt denen Schweden bey ciulln , als sie den Ort
entsetzen wollen . Endlich merckten die Rußen wohl , daß ihr Reich,
bey so-gestalten Sachen , nur ein ibsaci-um seyn dörffte, auf weichem,die Polen und Schweden , eine imgoeclir nach der andern , auf derer
RussenUnkosten, spielen würden. Derehalben ànànîften sie Lnao
1610 . den zweyten falschen Oemeerium , und stießen zugleich den bißhe -
rigen Czaaren , kslUîum 2uài , ins Kloster. Mir hingegen machten sie
weiß , als wann sie meinen Printzen lâaiàm , zu ihrem Czaar erweh-
len molten. Hiemit war der falsche Osmernus ii . aufeknmal rumiret,weil ich ihm , samt meinen Polen , nunmehro selbst nach Leib und Leben

Uu r stunde.
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stunde. Ek reririrte sich zwar zu denen Tartarn und Cosacken , und führ¬
te auch seine pra-eenä ! , te Gemahlin ^ rig mit sich. Indem er aber mir
einem Tartarischen Fürsten auf die Jagt reichen wolte , wurde er von
solchem hinterwärts vom Pferd herunter geschossen , und solches zur ke-
v -MZe , weil er ehedem etliche Tartarn hatte prügeln lassn . Das er¬
eignete sich - 6 so. undgleich darauf brachtedie so - beèitelte Groß-Fürstin

emen Printzen M Welt , welcher Osmsrriu ^ genenuct worden,
und in dem Rutschen Reich ebenfalls einigen Lerm angerichtet , wie
arch noch , as. Jahre hernach ein vierter frisch-r r-emernus gethan ^wo¬
von ich aber allhie mcht weiter reden kan, sonderndie Historie von denen
VeMSkriis mit dieser Nachricht veschlicssen muß , daß der kleine ldcme .
rrws , so die Tochter des Waywcden von äsnäomir Xi -rris von dem zwey¬
ten falschen gebühren / ânna 161 §. aufBssehldes neuen Czaa-
ren , kàkLcì tcLàrc, ^ r'.ekls,att einen Pfatgestecket,und die Mutter im Ge¬
fängniß hingerichtetworden ; angesehen sich seinetwegen in Mrßcau be¬
reits neue Verwirrung cmgeiponncn , auch demselbendie Stadt LsiluM
sa)on gehuldiget gehabt.

Daß es denenRussen einrechterErnst gewesen seyn solle , meinen
Prinhen U -ickisl-rum zu ihrem Czaar zu haben , daran zweiffele ich gar
sehr . Jedoch dem seye wie ihm wolle , so trachtete ich dennoch mich die¬
ser Gelegenheit zu bedienen , und mir selbst das gantze Rußland rmkcr-
thänig zu machen . Ich ließ dannenhero meinem Prmtzen , und eurem
Hald -Bruder , diiûàho , von denen Russm zwar , als ihrem Czaarcn
huldigen , schickete ihn aber kemesweges nach Moßcau , hub auch des¬
wegen die Belagerung vor Smànào nicht auf. Dargegen sendete ich
ein velackemenr» von 70000 Polen , in die Stadt Moßcau ,
und ließ k>ollession von dem daselbstigen Czaarischen Schlosse nehmen.
Hiernechsi drunge ich auf die Auslieferung des abgeätzten Czaaren L-.
tilii Muriel , welche erfolgte , und es haben die Memigeu diesen unglück¬
seligen Prmtzen , àao rsli . im Gefängniß crepixen lassen ; zwischen
Thoren und Warschau aber , auf dem Felde , lieget er begraben.

Wäre daß Eisen damals , weit es warm war , von mir recht
geschmiedetworden , hättt- ich vielleichtdas gantze grosse Rußische Reich,
auf m-ch und meine Emilie bringen können . Allein ich zaudertezu lange
mit Venen desfalls nölhigenAnstalten , wannenher 0 die Rußen solcheZeit
ergriffen , und wieder auf die Hinter - Beme traten. Hierzu nun mochten
«umfreylich die Kxcämeiner,inzwischennach Moßcau gesendeten 1>ou-
xen,keinen geringen Anlaßgegeben haben. Denn etliche von ihnen fuhr-
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ten sich nicht allzubescheiden aussondern schössen in denenKirchen nach eini¬
gen GriechischenBildem,worüber dieRussenbiktereKlagenführten.Mein
über sie bestellter General e» Lkck , suchte sie zu besanfftigen , und ließ
auch einen Polacken , welcher dreymal nach einem Griechischen Bilde ge¬
schossen , beyde Hände abhacken. Nichts vestoweniger wurden die
Russen , in deren HerHenes ohne diß kern Ernst mit meinemPrmtzen war,
imnler schlimmer , und meine Polen musten aufdem Marckte alles noch
einmal so theuer bezahlen , als es die Russen bekamen . Wanden sie et¬
was dawider ein , lästerten die Rüsten gantz entsetzlich , fielen auch mit
ihren Smäh-Worren auf mich , und hiessen mich einen alten , den Prin-
hen o .ààiàlzum aber einen jungen Hund. Za dieselbe meinten, die Hand
voll anwesende Polen , rväre ' hnen ein Frühstück , und sie dörffren we¬
der Gewehr noch Knüttel darzu gebrauchen, sondern solche nur mit ih¬
ren Hürhen todtschlagen .

Nachdem sie eine Zeitlang aufdiestkàíerchlcurimund gedrohet
hatten , schritten sie zudem Werck selbst , und verschwohren sich unter¬
einander , alle Polen zu msssscriren. Allein da der blutige Tantz an-
gr
'
eng , wehrten sich die Meinigen nicht nur gantz àssei-ar , sondern leg¬

ten auch zugleich hin und wieder Feuer an , dadurch die grosse Stadt
Moßcau meistens im Rauch aufgieng. . Von denen Einwohnern blieben
ibrer so viel durch Feuer und Schwerd , daß man vor denen Todten
Cörpern nicht auf der Gaste Zehen kunnte. Die Anzahlderer Einwoh¬
ner schätzte man damals auf 700,000« Mann , die alle das Schwerd
führen kunnren , dahingegen meine i >oupen sich auf mehr nicht , wie
bereits gedacht, als 7000. Köpffe beliefen , dergestalt, daß man 1 oo . Rus¬
sen aufeinen dem Meinigen , worunter sich eine Anzahl Teutsche befun¬
den , rechnen kam Wiewohl nun freylich nicht zu vermuthen , daß alle
Russen gefochten haben werden; so ist nichts destoweniger dieselbe That
derer Meinigen , als einer fogeringmHandvollVolck , zu bewundern.
Hiernechst wurde von denen Meinigen eine über alle Massen wichtige
Beutegemachet, indem sie weder derer Kirchen , wormnen ein ungemei-
tter Ornsr verbanden gewesen , noch dem Reichs , Kleinodien, verscho¬
net. Sie zerhieben ein silbernes Crucifixvon Manns >Länge , und theil¬
ten die Stücken unier sich. Zn Summa , die Beute war dermaßen
groß,daß mancher Soldat niàwuste, 'vas er mit allem Gold und Sil¬
ber anfangen solle. Viele nahmen die schönsten und grösten Perlen,
ludendamit ihr Gewehr statt derer Kugeln , und schössen sie unter die Fein-

Uu z de ;
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dc ; woraus leicht zu erachten , wie es hergegangen seyn muß. Dieser
'
grossen Vläorir ungeachtet , erachteten die Meinigen nicht vor ralhsam
länger in Moßcau auszuhalten , sondern traten ihren Rückärck nach
Polen an ; wiewohl das Schloß noch zur Zeit von einigen besetzet blie¬
be , die sich aber bald hernach aus Hunger ergeben musten . Als sie
bey mir wieder anlangetcn , zwungen sie mich ihnen ihren rückständigen
Sold bey Heller und Pfennig zu bezahlen , worgegen die Vorstellung ,
daß sie eine so grosse Beute gemachet hätten , nicht das geringste fruch¬
tete , und es war auch schon bey vielen nichts mehr davon verbanden.

Meine Absicht auf das grosseRußland wurde mir demnach , mit
der ksrirgäe derer Meinigen , ziemlich zernichtet , und ich erkannte nun-
mehro , aberzu späte , daß ich schleunigere und nachdrücklichere Anstal¬
ten hätte vorkehren sotten , woferne ich eine so großeund schöne Longue¬
ts machen wollen . Ich eroberte zwar gegen das Ende des i6i i . Jah¬
res die Festung Lmoiensko , welcher impoi -tänte Platz endlich durch den
Hunger in meine Hände geriethe , und zwischenSchweden und Moßcau
kam es gleichfalls aufs neue zur kuxrur. Allein alles dieses war noch
nicht hinlänglich genug meinenrechten Zweck zu erreichen, àno i6iz .
setzten die Russen Mà -ln kàorà zum Czaaren über sich , der sich über
alle Massen sehr angelegen seyn lassen , das zerrüttete Reich wieder
in Ordnung und Ruhe zu bringeli. Aus diese Weise muste ich mir das,
was ich mir wegen Rußlands eingebildet, immer mehr und mehr verge¬
hen lassen. Besagter Eâ -iei keZroàir strebete im übrigen gar nicht
nach der Regierung , comrà , als er horete , daß ihn die Russen
zum Czaar machen wolten,versteckte ersichbald da bald dort hin , und
kunnte anders nicht , als mit grosser Bitte , bewogen werden, den Thron
zu besteigen . Daß die Hand des Himmels dabey gewesen , daran ist
gar kein Zweiffel , indem er sich sehr glücklich auf dem Thron màs -
niret , welcher noch jehs von seiner Nachkommenschafftbeherrschet wird ;
angesehen der jetzige Czaar ein Uhr - Enckel desselben, und so grosserMacht
und Liou-e gelanget ist , daß keiner seiner Vorfahren ihm gleich geschä¬
het werdenmag .

Jedoch weil mir die süsse Einbildung , ein Beherrscher des grossen
Rußlandes zu werden , nicht so gar geschwinde wieder aus dem Kopss
wolte , ließ ich àno r6 « 7. nochmals , mir einer starcken âmes , wobey
sich mein PrintzOlääislgux selbst befand , einen Versuch darauf thun. Es
erfolgteaber weiter nichts als der Friede , welcher in dem Dorffe vbvs-

ling.
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lins , auf 14 . Jahre , mit dieser eocuiirion geschlossen worden , daß ich
unterdessen die Festung 8mole»äo , samt noch andern eroberten Plätzen
und viüriäen mehr , behalten mochte . Nunmehro,meinSohn ! muß
ich mich wieder zu denen Schweden wenden , und erzehlen , was weiter
zwischen mir und ihnen vorgefallen.

Ouüa V ^ öoipbus , ein Sohn desjenigen Lsroii lx . der mich von dem
Thron herunter gedrungen , zeigte zwar schon in seinem 16. Jahre , daß
etwas ganh besonderes in ihm verborgen liegen müste , und nahm , bey
einem so geringen Alter , die Dänische Festung clirànopie,ein . Dem
ungeachtet hielte ich ihn , nach dem Todt seines Vaters , vor ein pures
Kind , und vermeinteeben darum , Lngkeichen weil das Königreich Schwe¬
den auch sonst in grosser Verwirrung stark, und in einen dreyfachen Krieg
verwickelt war , gar bald mit ihm fertig zu werden ; allein ich fand mich
schrecklich in meinerRechnung betrogen . Der junge ,Quitus àl -
xkus war , in Ausführung schwehrer Dinge , noch weit glücklicher als
sein Vater . Er endigte vor allen Dingen den Krieg mit denen Dänen ,
etliche Jahre hernach aber mit Moßcau ; wodurch er grosse Vortheile
und Vermehrung seiner Lande erlangte. Hernach wände er seine Waf¬
fen wider mich , und brach in Liefland ein . Auf daß ich nun diesen mei¬
nen gefährlichen Feind fangen , und in meine Hände bekommen möch¬
te , fiel ich auf eine gantz besondere List. Ich karthete es nemlich also,
daß mein Lenc» ! Fahrensbach , in Liefland , 6uàva verschie¬
dene Orte , ohne Noth , übergeben , und sich stellen muste,als würde er
zu einem Verrächer an mir . Solches geschahe darum , auf daß er
6ust3vi/àij )ki gutes vertrauen erlangen , mithin aber Gelegenheit be¬
kommen möchte ihn zu entführen und mir zu liefern . Da nun würde
ich Qustavum Ldolxkum mit einem ungnädigen Gesichte empfan¬
gen , und denselben gantz gewiß gleich einem Rcbcllen « äret haben,
weil ich ihn sowohl als seinen Vater , in meinem Herhen , niemals vor
etwas anders gehalten. Wiewohl der Himmel hatte ein ganh anders
beschlossen , und mein listiger Anschlag musie noch über dieses darzudie¬
nen , daß Lîâpbux Lâoljàr gantz Lief- und Esthland desto leichter ein¬
nehmen kunnte , womit er änno i6rc >. den Anfang gewachst , und bin¬
nen ein paar Jahren fertig gewesen; woraufsichauch Curland vsrSchwe -»
hen àclârirte .

ànnv 1626 . gieng dieser muthige Löwe aus Mitternacht abcrmal
selber zu Felde , machte , in einer Zeit von dreyen Jahren , ganh entsetz¬

liche
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Ilch- l-wgresim >n Preussen , und di- M -inig-n , wann si- « was nnlernah!
men , bekamen gemeiniglich Schläge . Ouàvus Lclolpbus erwiesesich ,
bey allen Occsiìonen, dermaffen kühn , daß er gar vielfältig in Leib und
Gebens,Gefahr geriethe. Bey Danhig ward er mit einer Kugel in den
Leib geschossen , und in der Schlacht bey Stumm , allwo auch Käyserl.
àilisr - Raupen bey denen Meinigen gewesen , kam er so in das Ge¬
dränge , daß ihn ein Pole schon bey dem Degen -Gehencke ergriffen hat¬
te ; welches aber 6àvu , /ìàolpbus oben über denKopff hinweg streiff-
te , und es nebst dem Hut im Stiche ließ. Ein anderer Pole kriegte ihn bey
dem Arm zupacken , und würde vielleicht feste genug gehalten haben , wo-
ferneer nicht selbstvon einem Schweden vom Pferde wäre herunter ge¬
schossen worden. Über alle diese Zeitungen hatte mein Herhe gar viel-
mals vor Unmuth bersten mögen . Allein aller Zorn , Wuth und Un¬
muts , halssso viel als nichts ; sondern ich muste ^ nno 1629 . nur in ei-
nerr sauren Apffel beissen , und mit Schweden einen sechs - jährigen
Stillstand treffen, vermögedessen sie inzwischen alles behielten , was Ou-
àvus Häoiplius in Lief - und Esthland erobert hatte , mgleichen viele in
Preussen eingenommene Orte . Darauf wände OulUvu ? àijà
seme Waffen nach Teutschland , allwo er endlich , wie aller Welt be¬
kannt , ^ nnoi 6z 2 . in derSchlacht bey Lühen , gebliebenist.

Zu diesen glücklichen Processen , derer Schweden gegen Polen ,
trugen die Turcken nicht wenig bey , weil sie gleich ^ nno 1620 . verhin¬
derten,daß ich Ouà vo âllolpbo keine genügsame Macht vor die Stirn se¬
hen kunnte,indem lch Mich gezwungen sahe solche gegendie Muselmänner
zu jendemwelchewie ein gewaltiger Strohm einherrauscheten. Es hat¬
ten nemuch dre Cossacken viele Raubereyen auf Türckischen Grund und
Boden verübet , weshalb die Pforte eine starcke Sgriââion verlangte ,
^ unmöglich verschaffen kunnte . Hierzu kam noch die¬
ses , daß rch , auf Verlangen der ««public , die Moldauer gegen die
Turcken succurrirte; wiewohl der Polnische Feld - Herr 2ollàlci .
weil er allzuhrhig greng , von denen Türcken in der Moldau , nebst seiner
^ m^ ^ i 'ter ^ schlagen , auch erselbst niedergehauenward . Gleich -

dre Turcken h -emic noch lange nicht vergnügt , sondern der
Grok -bàn O-m-nnu- , fernes Alters 19. Jahr , zog 2627. in ei-

Zàs .PAn , wider mich und die « «-public zu Felde. Vor seinem
chen Bruder lvisbomskb ttrgnguüren , damit er ihm indes¬

sen zu Hause kernen Possen spielen mochte. Auf dem à <à baten ihn
vier
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KierTürckisihe Mönche um ein Allmosm , worüber fern Pferd scheu ge-
machet ward / und sich dergestalth . mm tummelte / daß dem Groß 8à »
der churbsn,. oder Türckische Kopss Bund , vorn Haupt herunter fiele.
Weil nun dle Türcken alsobald ein böses Omen daraus schöpffeken , so
wurden die vier Mönche , welche den Zufall verursachet , auf des Groß-
8 -àns Befehl in Stücken zerhauen. Die Türckische àês bestünde
bey nahe aus viermal hundert tausend Köpffen , führte mehr als 62.
tausend Gezeltebey sich , und hatte , wann sie sich lagerte , eines Platzes
von vier Meil Weges nöthig.

Diesem gräßlichen Schwärm von Türcken und Tartarn , wel¬
cher verursachet , daß mir und manchem ehrlichen Polen , vor Angst , die
Haare mehr als einmal Berg-auf gestanden - sendete ich meinen Prin-
hen rsjâàl-mm mit 82202. Polen entgegen , wovon der aufgesessene
Adel einen guten Theil ausmachte. ' Nun war zwar dieses gar ein klei¬
ner Haufe gegen das Osmgnmsche Heer , und ich besorgete immer , es
würde die Zeitung einlauffen, daß der Prinh mit allen denen Seinigen
in die Pfanne gehauen wäre. Allein er hatte Türcken und Tartarn ,
kemesweges aber Schweden vor sich , und also lief es weit besser ab als
ich gedacht; oder aber , es beliebte dem Himmel , denen Polnischen
Waffen gegen die Türcken Lvorabler zu seyn , als er wider die Schwer
den war. Denn mein Printz t-llslliàus avsncitte mit seiner ^ rmês biß ^ebocim . woselbst er sich dergestalt zu verschantzen wüste , daß die Tür¬
cken nicht weiter kommen , noch ihm etwas anhaben kannten. Osm-ma
wolte rasend werden , Laß er nicht vermochte seine grosse Macht zu em -
xìovren , und ließ meinen vlamsiaum , , in seinem Lager , einmal über
Das andere , bestürmen . Nachdem aber , in denen vielfältigen Anläuf-
fen , ungefähr 62222 . Türcken in das Graß gebissen hatten , lernete der
allzuhitzige Gro§ - 8àn , mit seinem Schaden , allgemach erkennen,
daß es mit der blossen Menge nicht allemal ausgerichtet sey. Denn als
dieJanstscharen sahen wie es hergieng/fiengen sie an zu murren und sich
widerspänstig zu erweisen , wabey dieselben zu verstehen gaben , wie sie
zwargesonnenmit Menschen , abernicht mit Wällen und Schanhen zu
fechten. OLmrnll nahm dannenhero Friedens - irgLlaren mit mir und
der kepuklic vor , und wickeltesich aus dem Krieg so gut er kunnte . Bey
der Polnischenâmesgierigen ebenfalls mehr als 22 . tausend Menscheu
drauf/welche entweder von denen SäbelndererTürcken und Tartaren,
oder durch den Hungerund die Kranckheitengefressen wmden. Jedochxxxlx . Lnrr. Nr dieser
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dieser Schade war noch zu vergessen , wann man betrachtet , was vor
grosse Gefahrdadurch abgewendet worden. Wie es dem 08msnn noch
weiter ergangen , will ich annoch mit ganh kurhen Worten erzehlen.

Sobald er wieder zu Hause anlangte , nahm er sich vor seine ke-
66en? nach Asien zu verlegen / damit er Gelegenheit hätte sich dieserun¬
gehorsamen zu einschlagen , und davor in Syrien und Egypte»
andere Völcker annehmen könnte . Zu dem Ende suchet« er die ganh
schwürig gewordenen Gemüther derer Soldaten durch Sp-nàZen zu
befänffcigen , damit sie nicht allzuweit schreiten möchten ; aber es war
nunmehro zu späte , und ihr Mißvergnügen vermehrte sich von Tag zu
Tag . Hernach gab Osmunn vor , als wann er eine Wahlfarch zum
Grabe des lttàmeà in Arabien thun wolle , auf daß er nur einmaldie¬
ser àmês aus denen Händen kommen könnte . Allein die Soldaten ro¬
chen den Braten , und je mehr sie sscnà bekamen , desto insolenter
wurden sie. Ja endlich kündigten sie Osm -mnen gar den Gehorsam
auf , und sehten den rricLrcerirten Käyser àtìapbz zum andernmal auf
den Thron ; Oänn aber wurde , kurtz nach seiner Absetzung , àn -
ßulixet .

Eben um die Zeit , da sich der Türcken - Krieg angefangen , und
zwar im dlov-à -. 1620 . ereignete sich etwas , wodurch mir mein Le-
bens-Licht bey nahe um 12 . Jahr eher , als es natürlicher Weise verlo¬
schen , wäre ausgeblasen worden. Es erhieltnemlich ^ ici^eikikgrsky ,
ein vornehmer Polnischer von Adel , eine reiche Erbschaffc von seinen El¬
tern , hatte aber keinen Verstand solches Vermögen wohl anzuwenden ,
sondern es zeigete sich , von Jugend an , ein grosser Mangel der
Vernunfft bey ihm . Diesemnach bestellete ich demselben , meinem Kö-
nigl. Amte und ^urvrilät gemäß , einige cur->rores , welche gebührend
aufdas Seinige sehenund ihn versorgen sollen. Als sich nun gar keine
Verbesserung des Verstandes spüren ließ , und man stine Unsinmgkeit
sattsam untersuchet hatte , wurde er , durch öffentliches Gerichts-Erkännt-
niß , als ein Verstand- loser Mensch kleàîret . Solches nahm dieser
rasendevor eine hohe Beschimpffungauf , und die in ihm steckende Rach¬
gierigst , verleitete ihn in seiner Raserey so weit , daß , als er aus dem
Murmelndes Volcks vernahm , ob hätte ich - bloß dem Hause Oester¬
reich zu gefallen , mit denen Türcken angebunden , wodurch ich den Feind
in das Reich zöge^ und die Niederlage der Polnischen^ rmec in Moldau ,
unter dem niedergesäbelten Feld - Herrn 2áàâí verursachet , wes¬

wegen
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wegen das ganhe Königreich sehr übel mit mir zufrieden wäre , er sich vor¬
nahm eine rödtliche Rache , sowohl seinetwegen / als um der gantzen
àion willen , an mir auszuüben. Mit dergleichen verfluchten Gedan¬
ken schleppeteer sich lange , biß sich indem dlovsmbr. des 1620. Jahres
der Reichs » Tag anfieng. Denn , an dem 15. Tag , besagten Mo¬
nats , begab ich mich , des Morgens um 9 . Uhr , in Begleitung vieler
Grossen nachder Kirche , einer solennen Messe beyzuwohnen . Jmmit -
telsi hatte sich der Sinn - lose bàsky hinter die Pfosten der Thüre ver¬
stecket , und accurat , als ich indie Kirche trat , sprang dieser Mörder her¬
zu , und führte , mit einem spitzigen Streit - Hammer , einen gewaltigen
Streich auf mein Haupt , den er auch sehr hurtig zum andernmal wie¬
derholte. Der erste Streich wiche von der dicken und mit schwachen
Füchsen gefütterten Mütze , die mein Haupt bedeckte , ab, und die Spitze
fuhr durch den Mantel - Kragen , Sammet - Rock , und das mit Baum -
Wolle ausgestopre Camissl , zwischen die Schuldem hinein , woselbst
sie eine kleine Verwundung verursachete . Den andern Streich hielt
die Thüre in etwas auf ; jedoch trass mich der Bößwichl damit ziem¬
lich starck ins Gesichte . Über dieses , denen Königs - Häuptern unge¬
wöhnliche , auch höchst- unanständige i ^àmenî , und weil ich mir gänh-
lich einbildete , es würde vollends über mein Leben hergehen , entsehete
ich mich dermassen , daß mir ganh schwach vor denen Augen wurde-
weshalb ich hin und her taumelte und schrie : sslus kàîa ! Sobald die
vorangehende Marschälle hömen und sahen , was pâte , sehten sie sich
gegen den Mörder , welchen einer mit dem Marschall - Stäbe zu Boden
schlug.

Ich meines Orts fiel indessen , nach vielen herum taumeln , vollends
zu Boden . Man brachte mich aber gleich wieder in die Höhe , und da
ward ich in die nechste Capellegeführet , allwo man mich verband, wor¬
auf ich zurücke nach dem Schlosse kehrete. Der Mörder bekam mit-
lerweile viele hundert Streiche , und es sprang auch mein Prinh
I3U8 mit entblösten Sebel hinzu , machte jedoch , daß man den Mörder
nicht tödtete , sondern zur gesanglichen Hasst brachte . Solches geschahe,
und man meinete die Folter solle einige Mit - Verbundene aus ihm
erzwingen . Allein , wie grausam man ihn auch peinigte , so nenntt er
gleichwohl niemand , sondern schwahete lauter närrische ungereimteHän¬
del her , wobey er nicht den Fehler seines Anschlags , sondern seiner Faust ,
und daß er mich nicht ermordet, bereueie . Ob nun gleich seine Raserey

L r r und
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und Unsmnigkeit gantz klar am Tage lag ' so ergieng dennoch über ihn, zu
Ende des >!2vembriz , auf öffentlichen Reichs -Tag / ein erschreckliches
Urtheil . Vermöge dessen wurde er vorn Schlosse , auf einem Wagen ,
nach dem Marckt der Neustadt geführet , und unter Weges mit glüen-
den Zangen gerissen. Hernach hieb man ihm die rechte Faust, zuvor aber
die Finger , und zwar ein Glied nach dem andern , hinweg. Alsdann
wurde er , durch angetriebene Pferde , von denen Füssen an , mittenvon
einander gerissen. Die Stücken aber verbrannte der Hencker mir
Feuer , und streuete die Asche in die Weichsel . Sein Vermögen wur¬
de dem klsco zugeeignet , wovon einer,genannt , dermir,
nachdem ich gefallen war , zuerst wieder aufgeholffen , ein Vorwerck be¬
kam.

Die That des kikarsky hat etwas gantz entsetzlichesin sich. Gleich¬
wohl wird man in der Welt , da seine Unsmnigkeit und Raserey so klar
am Tage gelegen , keine geringen 6ioKen darüber gemachet haben , daß
man ihn zum Todte verdammet , und noch darzu ein so gar hartes Ur¬
theil gegen ihn gefallet , weil sonst nicht kann memîs, rasend , unsinnig
und toll zu seyn , einen solchen , der es ist, auch in denen gröbsten Ver¬
brechen , von der gemeinen Todtes - Strafe befreyet ; geschweige
dann , daß ein dergleichen , in Bettachtung der ermangelndenVernunfft ,
ohne diß schon zur Gnüge unglückseliger Mensch , auf eine so grausame
Weise und mit st viel Quaal könne hingerichtet werden.

Wer seine Hand an seinen König , an feinen Fürsten und Herm
tegek , ist weiter keines Lebens würdig , sondern stirbet gantz billig eines
grausamen und SchmerhensvollenTodtes , wann sich auch gleichMan¬
gel und Gebrechen an der Vernunfft bey ihm findet ; angesehen dieser
Missethat gar kein 6eri«6cium , Ausflucht oderLxcepüon, zu statten kom-
met. Solches wird auch guten Theils darum also gehalten , damit
sich nicht andere ftevelhaffte böse Buben unsinnig stellen , und unter ei¬
ner solchenStellung ihre Boßheit ausüben , sondern wissen mögen , daß
kein Verwand oder Stellung in der Welt sie in dergleichen
Fällen , von einer grausamen Todtes - Strafe zu befreyen. Jedoch es
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stye genug von diesem Handel gesprochen ; und ich will nunmehromeine
Historie vollends endigen .

Nachdem ich mit Schweden , änn -> 1629 . den schon - erwehnten
Stillstände getroffenhatte , wollen viele wohl - gesinnete Polen , man
solle , meinesziemlich hoch gestiegenen Alters wegen , bey Zeiten, und da
ich noch am Leben , an einen Luccellorem gedencken , welcher , vor das
Königreich höchst-vortheilhaffren, Meinung ich jederzeit beygepflichtet.
Allein es fanden diese Gedancken, von denen , so zur Unruhe geneigt, und
wtt er alle gute Absichten Argwohn hcgeten , gewaltigen Widerspruch,
und die Übelgesinnten wollen wohl gar . daß die Gut - imennonii-rerp.
als Feinde des Vaterlandes und der Freyheit , zur Straft gezogen wer¬
den sollen. Eben die zur Unruhe geneigten Gemüthe ? erregten keinen
kleinen Lerm , als meine zweyte Gemahlin , eure Mutter nemlich , mein
Sohn , einige Gmher in Polen ankauffm wolle , dergestalt, daß sie àno
16z l . eine ^onlbrurion ausbrüteten , vermöge welcher dem König nicht
frey stehen solle Erb - Güter in dem Königreich anzukauffen , sondern der¬
selbe mit denen ihm 2/lignirten Taft ! - Geldern zufrieden styn.

In dem Jahr 16z r . hielt ich eineaReichs - Tag , und fuhr binnen
dessen Damung , den eine Meile von W - rschauaufeinLust-
Schloß , woselbst ich nebst verschiedenen , dem Ungarischen Wein nicht
feinb seyenden Polnischen ^ LgnZcen , eine starckeOob -lucve in diesem Gc-
träncke machte . Gleich auf der Zurück - Reise nach Warschau befand
ich mich übel , weshalb ich den andemTagzumeàmí,enanficng . Al¬
ler kl -ä .cin aber ungeachtet nahm die Kranckheit übechcmd , und am rs .
6ikc> ward ich , von einem Schlag - Fluß , auf der lincken Seite , der¬
maßen gewaltig getroffen , daß sich der lincke Aug - Apffel gantz vereh¬
ren , und nur das Weise in dem Auge zu sehen , auch der Mund , unge-
mein sehr , nach der lincken Seite gezogen gewesen. Den 27. Drills
empfieng ich die letzteOelung, und brachte noch verschiedeneDinge , so¬
wohl wegen meines Testaments , als in Betrachtung der Regierung , zur
Richtigkeit. Mein Prinh ^ säislgns war abwesend , und als er wieder kam
wolle ich denselben segnen , weshalb ich die Hand auf ihn legte , kunnre
aber kein Wort sprechen. Die Tendres fragten mich , vor wen ich die
Schwedische Crone bestimmet ? ? Ich eignete demnach solche , mit nei¬
denden Haupte , besagtem kK -iilào , eurem Halb - Bruder , alsmekncm
ältesten Puntzen zu ; und es war nur zu beklagenLaß die Schwcden
nicht ja zu solchem meinem Haupt - Neigen sageten / weil anbmrgestall

Kx z die
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die Sache ihre gute Richtigkeit gehabt hätte. Endlich entfchlieff ich den
ZO. àprilir des schon - ersehnten I6zr . Jahres , des Morgens zwischen
z . und 4 . Uhr , ziemlich sanffrund bey gmerVernunffr , indem 66. Jahr
meines Alters , und nachdem ich die Polnische Crone 45 . Jahre getragen
hatte. MeinesLassa ist im übrigen , die gantze lange Regierung hin¬
durch , und ob es gleich zuweilen sehr verwirret zugegangen , jederzeit
wohl bestellet gewesen. Mein Haß gegen die kroksàneen vermehrete
sich , nachdem die Schweden mein Geburths- Recht, um der Religion
willen , so gewaltig verletzten ; und sie haben in Polen , unter meiner
Regierung, mercklich abgenommen ; waren auch im übrigen , wie leicht
zu erachten , fast allemal unter denenjenigen , welche meinen Absichten
widerstrebten .

Eben diese eure letzte Oèbâke , in Ungarischen Wein , mein Va¬
ter ! hat denen Leuten allerhand Anlaß zu äiLunren gegeben ; und die
kleâici haben ungescheuet gesagt , daß ihr , werthesterVater ! euer Le¬
ben dadurchum viele Jahre verkürhthättet.

8l6l8 ^ U ?gv U8 .

Wersein Leben auf 66 . Jahre bringet , kan endlich wohl nicht sa¬
gen , daß er allzuzeitigstirbst,und also mag vielmehr mein Alter,alsdie letz¬
tere vêbauà , Ursache an meinem Todt gewesen seyn . Der Ungari-
scheWein,wieauch guteDantzigerBrandeweine undThornischerPfeffer-
Kuchen , sind mir ja sonst jederzeit sehr wohl bekommen , wie solte dann
eine kleine OLbäKe , in einem oder dem andern , mir , nachdem sich
meine Natur gantz daran gewöhnet gehabt , Lonluemâo àr àra hla-
tura ist , so Viel haben schaden können. Was die kieàici sprechen , da¬
ran muß man sich nicht allezeit kehren . Denn sie wissen allemal diesem oder
jenem die Ursache beyzumessen , warum der k̂ iem stirbt ; da doch in
der That vielmals, sie selbst , durch ihre ignorai Schuld daran seynd.
Jedoch mein Sohn ! es seye genug hieson gesprochen ; und ihr könnet
nunmehro zu eurer Historie schreiten ;

Noch eines muß ich fragen , werthester Vater ! und zwar warum
ihr
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ihr nichts davon erwehner , daß ihr in einem Gefängniß gezeugetund ge¬
bührenworden ? Schämet ihr euch etwa dessen ?

8l6I8XtUNOU8 .
Keineswegs mein Sohn ! sondern ich habe es vergessen. Denn .

warum solte ich mich einer Sache schämen , wovor ich nicht kan , und was
thut es mir im übrigen , ob ich in einem Gefängniß , oder sonst in einem
schön und prächtig meuklirten königlichen oder fürstlichen Zimmer fer¬
tigworden ? Genug daß ich auf der Welt gewesen bin , undden Königl.
Scepter über grosse Reiche und Lande geführet habe . Daß ich aber
in dem Gefängniß erzeuget und gebohren worden , rühret daher : Mei¬
nes Vaters Bruder , Kricm XlV . König in Schweden ; war ein sehr arg¬
wöhnischer Printz , und erwirke seine Bruder Übel . Insonderheit bil¬
dete er sich ein , ob strebete ihm mein Vater , als ältester Bruder nach
der Crone , und ließ ihn daher gefangen setzen. Seine Gemahlin , mei¬
ne Mutter nemlich , folgere ihm freywillig nach , und hielt vier Jahre
lang mit demselben aus , binnen welcher Zeit ich auf die Welt gekom¬
men bin . Besagter Kricus xiv . war ein sehr grausamer Printz , und
meine Eltern werden mehr als einmal einen kalten Todtes-Schweiß im
Gefängniß mit einander geschwitzet haben , worzu sie hohe Ursache ge¬
habt , indemder grausame Lricus öffkers gesonnen gewesen meinen Va¬
ter hinrichten zu lassen ; welches jedoch die Hand des Himmels , von
dem der Gefangene zu dem Schwedischen Thron bestimmet war , je¬
derzeit verhinderthat.

So geruhet dann , werthester Vater ! meine Historie zu hören.
Ich ließ von Jugend auf etwas stilles von mir blicken , welches , und
weil ein älterer Printz von euch , nemlich mein Halb - Bruder , dilàigus ,
der eines sehr mzrrislischen Gemüths gewesen , verbanden war , verur¬
sachte , daß ihr mich , werthester Vater ! jederzeit zu einem geistlichen
Leben bestimmet ; wiewohl deswegen dennoch , so lange ihr gelebet,
nichts gewisses beschlossen worden ist. Ich reisete , nach eurem Todt,
in vielen Landen herum , und gieng 1638. aus Italien nach Spanien.
Als ich nun zu kàleillc aussteigen wolle , hielt man mich vor eine ver¬
dächtige Person , weswegen ich in àsst geführetward . Jedoch sobald
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man mich recht erkannte, bin ich auch , mit gar grosser Höflichkeit und vie¬
len eompUmenren , wieder loß gelassen worden .

Weil mein Halb - Bruder , UisäislE , den die Polen , nach eu¬
rem tödtlichen Hiimitt , mein Vater ! zum König erwehlten , einen jun¬
gen Printzen mit seiner Gemahlin erzeugte , fieng ichan immer weniger
zu gelten , wannenhero sich die Lust zu einem geistlichen Leben, bey mir,ver-

Loppelte .Jch begab mich demnach zu Rom , 164z zur Probe m den Jesui-

terOrden , und alsichdie vorgeschriebene geistitcheLedens -Att des Heil .

Ignsrii zwey Jahr versuchet hatte , gefiel sie mir dermaßen wohl , daß

ich mich entschlösse dabey zu verbleiben . In Betrachtung aber , daß ich
aus Königl . Geblüts entsprossen , wslte mich der Pabst keinen blossen
Jesuiten bleiben lassen , sondern machte mich , à,o 1646 . zum carcll-

N3i . Allein was trug sich zu ? Im Jahr 1647 . starb der Printz mei¬

nes Halb - Bruders l .r !->â !àì ; ein Jahr hernach aber , nemlich àny

1648 . gieng er selbst den Weg alles Fleisches . Ich wände derohalben
meine Augen sehnlichst auf den E -mren Königl. PolnischenThron , und

wünstdere ihn zu besitzen , mithin die mir eingebildeten Süßigkeiten ei¬

ner Königl. Regierung und Königl. Namens zu schmecken . Mein

Wunsch und sehnliches Verlangen wurde auch erfüllet , indem die Po¬
len mich fast emmüthiglich erwehlten,und zu ihrem König verlangten,
weshalb ich gar nicht anstünde den änten Thron anzunehmen, und
den Cardinals - Hut gegen eine Königliche Crone zu verwechseln. Hät¬
te mich aber deren Glantz und Klahrheit nicht gantz und gar geblendet
gehabt , würde ich gar wohl gesehen haben , daß ich den Polnischen
Thron anders nicht , als mit Furcht und Zittern besteigen könnte ; an¬

gesehen damals grosse iroublen und Verwirrungen in dem Königreich
herrschten , und der Krieg mit denen Cosackcn , welche einen grossen
Theil davon verheerten und verwüsteten, belegte mich gantz allem mit
viel tausend ^ Sorgen . Denn dieses Vvlck hicng sich an die Tartarn ,
und es schwärmten also r . biß z mal hundert tausend , des GesindelsM
sammen,herum,vondenen das gantze Könlgm

'
ch Polengar leichtlichhätte

überschwemmet , und in den äussersten ^ umgesetzet Werdenkönnen . Von
diesen Cosacken ein bißgen ausführlicher zu reden , kan, ob wir beydegleich
alles und jedes von ihnen wissen, um anderer willen , denen unser jetziges
Gespräche etwa zu Ohren kommet , nicht undienlich seyn , und uns selbst
gereichet es zu einer Erinnerung derer vorigenZeiten.

Es sind derer Cosacken rweyerley Gattungen , nemlich die Zapo-
rvpskischen
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Wpskischen und die Donischen. Die Zaporopskischen , welche den vor¬
nehmsten Theil ausmachen , haben ihren Namen von denen Inseln und
Felsen in dem Fluß vmper , allwo sie gemeiniglich ihr Vermögen ver¬
wahren , welche Inseln und Felsen ^ pororLrheissen . Dieandernwoh-
nen jenseits des Schwachen Meeres , an dem Flusse Don , der ihnen ih¬
ren Namen giebst. Sie sind viele 8ecuk nacheinander der Nauberey
zugethan gewesen , die ein jeder nach seinem Gefallen , exerçât hat.
Schon Lrmo 860 . haben sie , zur Zeit des Griechischen Käysers Uàs -
lis l ! i . Constantinopel belagert , und nach der Zeit sind sie auf
dem Schwachen Meere so starck gewesen , daß sie irebilonös , 8>noxe
und andere Städte , ausgeplündert . Sie lebeten in der grösten Un¬
ordnung von derWelt . Gleichwieaber beyderley Gattungenderer Co-
sacken , sonderlich die Zaporopskischen , lange Zeit Vasallen von denen
Polnischen Königen gewesen : also that der König Ztegksnus 8ardor sein
äusserstes sie in bessere Ordnung zu bringen , worinnen cs ihm auch ziem¬
lich geglücket. Er machte eine rechteLrmse zur Beschützung seiner Grün-
tzen daraus , und gab ihnen 1576 die Festung irscluimiro^ am O -nper,
nebst einem Umkreyse von 20. Meilen ein , damit sie daselbst ihr Zeug-
Haus , und vor ihren Heerführer gleichsam eine ksliäsnr anlegen sollen.
Von selbiger Zeit an ist die Cosackischekcpubiw allemal von einem Feld-
Herrn oder Obersten regieret worden , welcher des Königs von Polen
Orà erwartet hat. Sie genossen auch , nebst andern krivileZnZ , eine
jährliche Besoldung von der Cron Polen , nemlich vor jeden Mann einen
Zippel-Peltz und einen OucZren.

Nach dieser Einrichtung thaten sie dem Königreich Polen , wider
die Türckcn und Tartarn vortreffliche Dienste , wurden aber gar bald
wieder von Tag zu Tage schlimmer , weil sich nach und nach eine grosse
Anzahl Land - Läuster , von allerhand àîonen zu ihnen geselleten.
Sonderlich war die Cron Polen , zu Friedens -Zeiten übel mit ihnen dar¬
an. Denn weil das Rauben derer CosackcnHaupt -Werckund gra¬
ste Nahrung gewesen : so kehrten sie sich an keine Friedens - Schlüsse,
sondern plünderten und räuberen , wo sie etwas zu holen wüsten . Wann
sie nun denen Russen , oder denen Türcken , solchergestalt zu nahe ge¬
treten waren , so solte Polen allemal s -uixkäian davor geben . Nu >»
ließ man es zwar in Polen an guten Gesehen nicht ermangeln , derglei¬
chen schon i s9o. unter eurer Regierung , mein werthester Vater , und
nach diesem fast anfallen Polnischen Reichs - Tagen , wider die allzu-

XXXIX . Lncr. P y grosse
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grosse I.icenr dererCosackenfind promulgiret worden; allein das schlimm¬
ste war / daß sich die Cosacken nicht daran kehreten . Dannenherv wur¬
de von euch , mein Vater ! und denen vornehmsten derkepubüc , 1596.
die ^ctolurion gefastet ein solches unbändiges Volck , ganh und gar , mit
Strumpfs und Stiel , auszurotten. Wann aber dieses eine Sache
gewesen , die leichter reiolviret als ausgeführet werden kunnte , und .die
Cosacken hievon Wind bekamen: als Habensie auch , von selbiger Zeit
an jederzeit ein sehr grosses Mißttauen zu denenPolengttrsgen , und sich
immer unrustgerwieftn.Zedvch von Lr>no 1618. biß 16z 6.waren sie wie¬
der ziemlich gehorsam , weil , binnen solcherZeit , unter eurer , und meines
Halb - Bruders dil- äislZi Regierung, etlichen CvsackischenFeld - Herrn
dieKöpffevor die FW gelegek wurden. Hingegen brach ,

Lnn» 16 ^ . eine grosse Gluih aus . Denn die Cefacken hatten
sich um diese Zeit überaus sehr vermehret , und molellitten nunmehro die
Polen selbst , auf deren Ritter-Güther in der Ukraine sie sich vielfältig
zu Gaste baten , und alles , was sie an kours^ , an Vieh,, an àubien,
Geld und Kleidernfanden , mit sich hinweg führeten.

Einen dergleichen Unfug muste mannun freylich steuren ; wiewohk
dennoch solche Mittel hätten hervorgesuchek werden sollen , die nicht ver¬
mögend gewesen waren die Cosacken , auf einmal völlig , vor denKopff
zu flössen . Alleinweil zur selbigen Zeit viele LonLU-, gehalten worden,
wann zuvor dieKöpffemit Ungarischen Weinoder ftarcken Brandewem
eingeheitzetgewesen : also fiel man auf den hitzigen Anschlag , denen Co¬
sacken zum Trutz , an den l)mpsr , die beyden Festungen »uà undà -
tlsclc anzulegen . Über dieses legete man starcke neue lmpän auf den
Brandewem , der aus Polen zu denen Cosacken gechaffet wurde , wel¬
cher doch ihr bestes Labsal ist. Hierwieder setzten sich die Cosacken mit
Händen und Füssen und xrorellirten gewaltig , ergrisscn auch die Waf¬
fen , da keine Vorstellung etwas verfangenwolle» Dochder Polnische
Feld-Herrkoroclll erhielt/VnnoiSz z . das Feld widersie,und bekam ihren
Lsnerll ?aulullt gefangen , dem zu Warschau , des versprochenen ksr-
às ungeachtet, der Kopff vor die Füsse gelegct ward. Hiebey allein
bliebe es auch noch nicht , Andern man risse ihnen , noch darzu , die Fe¬
stung1rccktimlrc >Ewiederaus denen Händen.

Nichtsdestoweniger sahe mein Halb - Bruder , König di?r, <ll !àx
gar wohl , daß hremit die Polen wenig dörMen gebessertseyn , well sie,
Achergchatt , à Türcken und Tarmrnzu Nachtbar» haben / und an

statt
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statt derer Cosacken , mit viel grossem Unkosten , eine Lrmês an denen
Gräntzen würden halten müssen. Deswegen gab er der Cosackischen
Lepublic ihr voriges Ansehen grösten Theils wieder , und setzte Lo!,à -
num Lbmieiilir ^s zu ihrem Feld - Herrn oder Obristen . Allein dieser
neue Cvsackische Feld - Herràkam mit dem Cron Fahndrich,6rgpiàKi .
Streit wegen der Gräntze , und wurde darüber gar sehr äooriret .
Denn die Polen steckten nicht nur seine Mühlen mit Feuer an , sondern
sie gaben auch seinem Sohn eine gute Prügel - Suppe , die Gemahlin
aber ward gar miteinander geschändet. Solches geschahe àno 1647.
dergestalt , daß ich bey dem Antritt meiner Regierung in Polen , wie
schon gedacht, dieser Lssà halber , alles in vollem àrm fand.

Ich schritte vor allen Dingen , nach erlangter Päbstlichen vissen -
lgà , zu einer Heyrach , mit der hinterlassenen Gemahlin meinesHalb¬
bruders lAsàiài , tàrjz l.uàovics, aUsdSM Hause d?svers , welches V0N
dem ^7-ritu3O ?schen Geblüte herstammet. Alsdann employrte ich mich
nach Möglichkeit die Unruhe mit denen Cosqcken zu stillen , welches je¬
doch anders nicht als auf diese Weise geschehenkunnie , daß ich der Ge¬
walt eine gute Macht entgegen sehte . Denn eiimieünsky wolre den,
noch bey Lebzeitenmeines Halb - Bruders , erlittenenSchimpffnicht ver-
schmertzen, sondern rebellirte öffentlich , hakte zu seinem ohne d : ß grosse»
Schwärm , vermöge einer mit dem Tarrar - Ldsm gemachten âliignL ,
mehr als 122220 . Tattam an sich gezogen , welches Gesinde zusam¬
men , mit Morden , Rauben und Brennen , überaus grossen Schaden
in dem Königreich that . Die Polen lagen mir sehr an , gegen die Co-
sacken zu Felde zu ziehen , wannenhero ich mich anfangs nichtentbrechen
kannte , ihnen zu jagen , sie hätten dieses Voick nicht Lurch Ausübung so
vieler Ungerechtigkeiten in den Harnisch jagen sollen . Endlich ließ ich
doch eine Macht von 52020 . Mann gegen die Cosacken anrucken . Al¬
lein , weil diese , nebst ihren diäten , denen Tartarn , aüzustarck gewe¬
sen , brachten die Oouriers gar bald die traurige Nachricht , welcher»
Massen die Polnische Lrmöegeschlagen , 12200 . Mann davon nieder¬
gehauen waren , und nochd'

arzu die Stadt Kioî von denen Feinden ein¬
genommen sey. Polnischer Seils setzte sich hierauf der siebende Theil
des Adels , ohne mein Gutheißen , zu Pferde , so aber ebenfalls Stösse
bekamen. Ich muste demnach anderwà Anstalten gegen die Feinde
machen , wodurch zwar einige Vortheile erfochten wurden ; âme ich
sahe mich dennoch genöthiget , 1649. mit denen Cosacken einen Frieden,

Vy r gleich-
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gleichsam als mit einer nunmchro abgesonderten freyenkexublic.zu schlies-
fen ; womit aber viele Polen nicht zufrieden gewesen , indem sie gemeinet,
ob seye denen Cosacken dadurch von mir zu viel eingeräumet worden.
Solches zwar kan ich meines Orts selbst nicht läugnen ; jedoch die Zei¬
ten verursachen vielmals , daß man in einen saurenApffet beißen muß.

Gleichwohl dauerte besagter Friede gar nicht lange , weil ein Volck
dem andern , nemlich die Polen denen Cosacken , und die Cosackendenen
Polen , immerfort alles Hertzeleyd zufügeten , und ckmjelliài schon
aufs neue große Lust hatte , selbst auf Raub und Beute auszugehen.
Es erneuerte derselbe sein Bündniß mit dem Tartar - , und er¬
schien folglich abermals rs-so . mir einem gewaltigen Heer im Felde.
Ich meinesOrts sahe mich also gezwungen mich gegen sie aufzumachen .
Damit aber etwas desto hcilsamersausgerichtetwerden könnte , traf ich
die Verfügung, daß 20022. Mann Teutsche , cHlens sowohl als lrà -
rerîL , in Polnische Dienste genommenund angeworben wurden.

Als nun ein guter Theil meiner àmêe im Sommer des i6si .
Jahres , sich unweit denen Cesackischen GränHen versammlet hatte,
begab ich mich dahin,wo sie stunde,mich u Is cere Derselben zu stellen.cbmls-
linsk )? stunde bey ^ontìânrinoî , und erwartete daselbst derer Tartarn»
Seine wlAmei-js bestund in r s. Regrementcrn , die alle wohl eingerich¬
tet , und jedes auf 3220 . Köpffe gesehet , tapfere und erfahrne Obristen
aber darüber bestellet gewesen. Diese l -ámeris allein , belief sich also
auf 48222. Mann , derer streitbarsten Leute. Die Reutherey aber,
und ein grosser unordentlicher Haufe allerhand zusammen gelauffenes
Volck , inglcichen die endlich angekommenenTartarn , machten eine
g-anh unglaubliche Menge aus.

Mittlerweile , da ckmie!in5kv stine Bundes - Genossen , die Tar¬
tarn erwartete , sahen sich meine Augen nach der Ankunfft der korpolike
kuüeme gar sehnlich um , indem solche 42222. Mann starck , und mit
vielem Proviant , annoch unter Weges war. Es entstünde aber in¬
dessen in meinem Lager ein gantz entsetzlicher Mangel an Proviant und
koursge , dergestalt , daß auch ein gemeines kleines Polnisches Brod,
Las sonst r . Creutzer kostete , auf neun Teutsche Groschen , eine Tonne
Haber aber auf 5 . bitz 6 . Thaler zu stehen kam . Jedoch nachdem die
lange gewünschte Lvchunäion mit besagter ^ospo' ire käme endlich er¬
folget war , und die raupen durch die sich geendigte Theurung neuen

Muth
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Muth bekommen halten , kam es zu einer Haupt - Schlacht , die sich fol-
gender -Massen ereignete :

Mitwochs vor 8r . ?etri , warder r8 . Iunii,prL5eolîrtenslch I 2OOO.
Tattarn vor dem PolnischenLager , mit denen Anfangs die tzusràer
cbäl-ßirten , und cm wenig einbüsseten. Als aber der Cron Fähndrich
und des Fürsten ^ ismcoxvirky Fahnen zugleich ansttzeten , gaben die
Tartarn Fersen - Geld , und wurden , eine gute Meile , mit einer ziem¬
lichen Niederlage verfolget . Hieraufließ sich, den 19 . Zuvü , der Tartar*
cksm . mit seiner gantzen Macht , und einigen Cosacken , auf dem , un¬
fern dem Polnischen Lager gelegenen Berge sehen ; da dann zwar , Pol¬
nischer Seits , starcke Ausfälle geschahen ; kam aber dennoch nicht zur
Haupt - ââion , obgleich mancher braver jx, das Graß beissen
muste . Freytags hingegen , als den ro. junv , stieß recht in das
Horn , und bließ àrm , wannenhero beyderseits Nrm ^en , welche zu¬
sammen mehr als vier mal hundert tausend combsmmen ausmachten,
in das freye Feld rucketen , ihr Heyl gegeneinanderzu prod-ren- Vorn
frühen Morgen an , biß um 9 . oder io . Uhr dieses Tages , war ein
starcker Nebel. Dessen ungeachtet stellete ich doch meine iroupen in
gar schöne Schlacht-Ordnung , und führete sie gegen den Feind , der mich
ebenfallsin sehr guter Ordnung erwartete. Sobald sich der Nebel verloh¬
nn , gieng um den Mittag eine so grausame Schlacht an , als sich in
langer Zeit nicht ereignet hatte. Das Blut - Vergiessen wahrere schon
eine ziemliche Zeit , da den Sieg noch niemand abnehmen oder ju-
ckcixeu kunnte , biß es endlich auf meiner Seite ein Übels Aussehen ge¬
wann , indem meine ürmcs hm und wieder in grosse Ovukutìongeriethe .
Ich meines Orts rannte allenthalben herum , und sucheteden Fehler zu
verbessern , welches ich auch sehr schleunig bcwerckstcllere. Hierauf ließ
ich ein grosses Feuer aus der àriiiene machen , und durch zehn tausend
Teutsche Mußquetierer , so dem Feind zm Seiten , in einem Wald,sehr
vortheilhasstpoüiret stunden , eine nachdrückliche Là in die dicht anein¬
ander stehende Tartarngeben . Meine àmës gerîcth auch sonst mit de¬
nen Feinden in ein fast allgemeines Hand- Gemenge und Gefechte ; da
es sich dann , apf feindlicher Seile , dermassen säbling veränderte,
daß sich Cosack und Tartar nach der Flucht umsähe , indem die Polni¬
schen Säbel lauter tödrliche Streiche führeten , und samt dem Geschoß
allenthalben gewaltige Oeffnungen , und viel taufend Leichen machten -
Die Feinde thaten zwar noch etliche starcke Ansätze , kehrten mir aber

Dp r à
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allemahl den Rücken wieder zu , biß endlich die Flucht allgemein bey ih¬
nen wurde , und dieselben dermassen gewaltig aus dem Treffen flohen ,
daß sie fast keinPolnisches Pferd einholenkunnte ; angesehen sie alles von
sich warffen , und den Weg dadurch weit und breit mit Beute bestreueten.
Jedoch würden die Tartarn und Cosacken diesen Tag noch weit mehr,
als geschehen , eingebüsstt haben , woferne mich nicht die herein brechen¬
de Macht abgemahnet hätte , sie vor diesesmalweiter verfolgen zu lassen .
Funffzig tausend Cosacken , die aber nicht einmal recht bey dem Treffen
gewesen , zogen sich in eine Wagenburg , hinter welcher sie , durch einen
Morast , eine « .ààeindie Ukraine hatten .

Den andern Morgen beorderte ich den Fürston
die flüchtigen Tartarn und Cosacken zu verfolgen ; der Rest meiner
àà aber àrvîrtediein der Wagenburg steckende Cosacken , damit
fie nichtetwa unversehens heraus fallen , und Schaden anrichten möch¬
ten. Daß es über alle Massen blutig in dieser Schlacht hergegangen
seyn müsse , ist daraus abzunehmen , weil mehr als dreyßigtausend derer
Feinde , in ihrem Blute , gräßlich zur Erde gestreckt darnieder lagen,
worunter sich viele vornehmeHäupter , als des ebä Bruder rc . befun¬
den - Bey nahe r 0020 . Cosacken und Tartarn aber wurden gefangen,
und musten sich mit Polnischen Fesseln belegen lassen. Polnischer Sests
zehlete man 8222 . Todte , darunter vier Waywoden und 12. Sra -
rosten , nebst vielen andern braven Leuten , ihr Blut vor das Vater¬
land rühmlichst vergossen. Die Teutschen aber erlangten , bey diestx
grausamen Schlacht , einen dermassen grossen Ruhm , daß ich
ihnen , nachdemBeystand GOttes , den Sieg meistencherls zuschriebe .
Wasdie , durch die Sieger , gemachte Beute betrifft , war solche wich¬
tig , und es fielen mir und denen Meimgen eine grosse Menge Tartari -
sche Pferde , Säbel , Bogen und Vieh , alle des Gezelte , inglei-
chendessen Leib - Wagen , auf welchem man unterschiedene Flaschen voll
Geträncks fand , dann eine schlagende Uhr , und die grosse -Horden Trom¬
mel , so die Tartarn in ihren Feld-Zügen gebrauchen , nebst vielen Wa¬
genvoll Brandwein , und eine grosse (Incitât Proviant samt vieler à -
xage , in die Hände . Das l 'e veum l.3uàmus ließ ich noch denselbigen
Abend , nach geendeter Schlacht , bey hell - gestirntem Himmel , und ei¬
ner heroischen Feld - àlìc , im freyen Felde anstimmen.

Belangende die Cosacken in der Wagenburg , gaben sie falsche
Lràren vor , um dadurch Zest zu gewinnen, daß sie den engen Paß

durch
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durch den Morast vsllìren , und sich also rÈiren könnten . Allein oa
sie nach einer 71 . kägigen Moguls grösten Theils entwischet waren , und
mir die Seit , sie länger bioquirt zu halten , zu lange werden wolle , ließ
ich die Wagenburg ser^ mren und eroberte solche , wobey abermals vie¬
le tausend Cosacken , entweder niedergehauen , oder in den Morast ge-
jage: worden , worinnen sie ersticket , oder in denen Sümpffen hin und
wieder ersoffen sind . In diesem Metzeln büsiete auch der Patriarch ,
so von Constantinopek gefand war die Cosacken , als seine Glaubens -
Genossen von der Griechischen Kirche , wider ihre Feinde zu verstärkenund zu segnen , sein Leben ein. Dessen Juwelen und Kirchen 0rn ->c,
samt dem am Halse geführten grossen güldenenCreutze bekamich. Kurtz
hernach hielt ich , zu Reusch- Lemberg einen rriumpkäen Einzug , allwo
nochmals ein herrliches Danck - und Freuden-Fcft gehalten werden. Es
erfolgte noch in diesemJahr der Friede mit denen Tartarn und Cosacken .Die Cosacken blieben aberFcichwohl ein freyes , von der kepulà Polen
abgesondertesVölckchassich theils an die Türcken theils an die Moßcowi-
ler hieng , und der Friede ist einmal über das andere von ihnen gebrochen
worden. Jetzo stehen sie unter dem Czaar von Moßcau , wessenOrcke sier«tz>erklren müssen.

Es ist aber der Abfall derer Cosrcken nicht der eimgeVeriust , den
die Cron Polen unter meiner Regierung erlitten ; sondern es ereignete
sich hin und wiederauch sonst noch grosser Schade . Denn es brachen
die Moßcowiter mit mir , hausieren in Litthauen , ingleichen in einigen
Polnischen OLräen , etlicheJahre nacheinander, grausam , und erober¬
ten , mit Beyhülffe dererCosacken , die wichtige Festung 8moìeaà wie¬
der , denen ich sieauch nachhero , da der Friede erfolget , nebst Kerlen undki (E , in denen Händen lassenmüssen.

Der aller Welt bekannte Krieg , worein ich mit dem König in
Schweden , csrlQàv verfallen , schiene mir , und der ganhen kepublle
Polen,denGaraus zu machenDb nun gleichsolches endlich annoch verhin¬dert worden; so war dennoch das Königreich,ein paar Jahre kang, desfalls
gar grosserVerwüstung,Rauben undMorden unterworffenmndich muste
auch endliche66O. bey Schliessung des Friedens in dem KlosterOlivs, de¬
nen Schweden gantz Liefland überlassen , und daraus sowohl , als auf
dasKömgreichSchweden , rcnunciren. Nichtwenigerbüssetedie Cron
Polen , an dem Churfürsten von Brandenburg , einen vortrefflichenVälen und Echus ,Mann ein , weil dieser , über An Theil von Preus¬

sen
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fendis Souvei-ginikL erfchnappete, das sonst von der Cron Polen tu Lehn
genommen werden muste. Was nun den Schwedischen Krieg betrifft,
deswegen könnet ihr euch , mein Vater ! bey c)ar! 6uàven der besten
Nachricht crholcn,wanneuch nur beliebet bey ihm besfakls anzufragen.
Jedoch kan ich meines Orts mich gleichwohl nicht embrechen , auch et¬
was davon allhie zu erwehnen.

Daß mir meine Geburth ein Recht auf die Cron Schweden gege¬
ben , solches mag niemand läugnen , ausser wer auch zugleich läugnen
und vorgeben wolte , ihr wäretnicht mein Vater gewesen. Daß aber
die Schweden , aus Lieber» ihrer Religion , und um derselben Sicher¬
heit willen , andere Verordnungen gemachst , und euch , werthester
Vater ! samt euren Kindern , darum , weil wir uns zu der Römisch -
Catholischen Kirche bekannt , den Gehorsam aufgekündiget , darüber
mag die ganhe unpartheyischeWelt erkennen , und urtheilen , obste dar-
zu befugt gewesen ? Zwar ist gar nicht zu zweiffeln daß nicht alle diejenigen,
fd die krincipiL hegen , ob könne ein König und grosser Prinh , um der
Religion willen , wanner hierinnen von seinemganhen Lande unterschie,
den , desThrons verlustig werden, sagen werden, es stye uns recht gesche¬
hen , und daß nicht nur Schweden , sondern auch nach hero Engeland ,
Exempel davon gereiget hätte. Allein weder ihr , werthesterVater ! noch
ich , haben dieser Meinungjemals beygepflichtet, sondern sie verein nicht
vom Himmel , sondern aus der Hölle hergekommenes ?rinc,'pium ge¬
halten ; zumal da wir die Schweden jederzeit vor Ketzer und Ungläubi¬
ge angesehen, denen es gar nicht zukäme , einen Römisch - Cacholischen
Printzen , um seiner Religion willen , im geringsten zu beleidigen.

Es fiel mir demnach höchst - schmertzlich zu vernehmen , daß die Kö¬
nigin ciirìâma , welcher , nach meinen Gedancken , das Königreich
Schweden selbst nicht zugchörete, solches abermals auf einen Fremden ,
und zwar auf einen Sohn der Tochter desjenigen cZris , der sich statt
eurer auf den Thron gesetzet , zu r-Znskerirenentschlossen wäre ; prowstir -
re auch feyerlichst dawider , woran man sich aber in Schweden nicht ge-
kehret , sondern mir noch darzu bedrohliche Worte zuembiethen lassen.
Nachdem 6àvben Schwedischen Thron wircklich bestiegen , er¬
achtete ich mich dennoch gar wohl befugt , mein Gedurths,Rechtauf
Schweden auf alle Weise , noch immer zu behaupten , und gab solches
Lurch mancherley Oànen zu verstehen , wann ich an ài 6ullaven
schriebe , oder sonst etwas mit ihm zu cr^ ren hatte ; wodurch ich doch
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noch etwas von Schweden zu erschnappen , zum allerwenigsten aber
Ncfland wieder eingeräumt zu bekommen verhoffte,weil ich mir nimmer¬
mehr einbilden kunnte,daß cZrl LuK^v . und die Reichs - Räche in
SchMden , samt denen Ständen des Königreichs, mir in Ernst zumu-
then könnten oder würden , gar nichts vor die grosse Unbilligkeit , die mei¬
nem Geburts - Recht zugefüget worden, zu verlangen. Gleichwohl
tenckrten sie solches in purem Ernst , undwàn , ich solle sagen , daß ich
Zar kein Recht auf Schweden hätte. Weil ich nun solchesweder thun
kunre noch wolle , râvitte Lsrî 6uàv mich in Polen zu bekriegen,
und schiene als ob esihm recht lieb wäre , daß ich mich weigerte meinem
Geburchs - Recht auf Schweden abzusagen , weil er ohne Liß gesonnen
war , diebißhero des Kriegens und Sregens ganh gewohnte Schwedi¬
sche dlanon ferner in tzenenWaffcn zu erhalten , und also einen guten kr^-
rext hatte , sich wider Polen zu wenden. Hierzu nun erwartete er nicht
etwa das Ende des getroffenen Stillstandeschcr biß in das Jahr r66r .
dauren solte , sondern griffe mich mit einer geübten àmêe schon ànc »
i6ss . an , machte auch , weil die Polen Hauffewweise von mir abfie¬
len , die wenigen getreuen aber allenthalben Schlage bekamen , dermas-
sen grosse krogreà , daß mir die Haare darüber gen Berge stunden»
Ja ich fand keine Sicherheit mehr in dem grossen wektläufftigen Kö¬
nigreich vor mich , sondern sahe mich gezwungen aus demselben zu fliehen,
und meine Sicherheit eine Zeitlang in Schlesien zu suchen.

Bey so - bewanden Sachen vermeinete Lari 6uàv gar , er könnte
eme conquérs aus dem grossen Königreich Polen vor sich , und
mithin sich zum Ldloluken Herrn darüber machen » Viele von dieser,
sonst die Freyheit und Religion so sehr liebenden àwn , schienen auch
zu inclinireN/LnrlnLullaven vor ihren Herrn anzunehmen; da doch bey¬
des , die Religion sowohl als die Freyheit , darüber nothwendig in die
gröste Gefahr gerathen muste . Endlich aber erwachten sie wieder
von ihrerSchlaffsucht , darein sie verfallengewesen waren , und besonnen
sich,welchermaffen die PolnischeFreyheit und Religion,mit einerSchwe¬
dischen Herrschafft gar nicht bestehen könnte . Sie entzogen sich dem¬
nach dem Gehorsam , welchen sie dem König von Schweden bereits an¬
gelobet hatten , fielen mir aufs neue zu , und machten dadurch , daß ich
mich in Standte setzenkunnte , meinemFeind besser zu begegnen , als im
Anfang geschehenwar .

Ich haue die Tartam , durch ein Bündniß mit ihnen , auf meine
xxxlxàr . Zz Seite
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Seite gebracht , und es kam ihrer ein grosser Schwärm zu meiner Hülffe
wider die Schweden angezogen .Nichtsdestowemger siegeten die Schwe¬
den mit Beyhülffe dererBrandenburger in denen meisten 0rcàr >en,und
es würde , ohneallen Zweiffel mümir und dem Königreich Polen end¬
lich schlecht ausgesehen haben , wann nicht erstlich Dantzig , das doch
grösten Theils der Lutherischen Religion zugethan , nicht so redlich ge¬
gen die Schweden bey mir ausgehalten , vors andere aber die Dänen
nicht mit denen Schwedengebrochen hätten . Da aber Dantzig denen
Schweden immer zu schaffen machte , hatte ich Zeit , meine zerfallene
^Kiren wieder ein wenig in Ordnungzu bringen , und die Dänen obüZir -
ten Lsri ven , daß er seine Macht in Polen zertheilen , und sich selbst,
m eigener Person , mil dem grösten Theil davon , gegen sie wendenmu¬
sts. Wie dieser Krieg mit denen Dänen von 6àven geführet
worden , und wie dieser endlich gestorben ? kan er ebenfalls selbst alles
besser erzehlen als ich , der ich vondemgantzen Krieg , info weit er Po¬
len angegangen , nur noch so viel gedeneken werde , daß , nachdem à !
6uàv Polen , vor seinePerson , mir dem gröstenTheilderMacht quit-
tlret hatte , die hinterlassenen iroupen , mit Beyhülffe einiger tausend
Mann Käyserl. Völcker , in Preussen , ziemlich in das Enge getrieben,'
der Churfürst von Brandenburg , wiewohl mit Verlustder Lehns -Herr-
schafft , so die Cron Polen ehedem aufseinenTheil von Preußengehabt,
von der Schwedischen Parthey ab - und aufdie Seite widerSchweden ;
gezogen , endlich aber 1660. schon - besagtermaffen, in dem KlosterOliv»
unweit Dantzig her Friede geschloffenworden , wobey ich GOtt zu dan¬
ken gehabt , daß ich noch so , obgleich mit einem ziemlich blauen Auge,
aus diesem SchwedischenKrieg , wovon Polen den grösten Schaden ge¬
habt , gekommen bin.

Jedoch nein , es ist noch nicht genug von diesem Krieg geredet , son¬
dern ich muß annoch einiger dabey vorgefallener Dinge Erwehnung thun,
mich auch gegen etliche Beschuldigungen cklenckren . Die Beschuldi¬
gungen nun betreffende , so mir die Welt aufgebürdet , so bestehen sel¬
bige darinnen , daß die Rede eine lange Zeit gegangen , als ob
ich ein Prmtz ohne Treu und Glauben wäre . Solches haben meine
Feinde daher beweisen wollen , weil die Schweden, als ich Warschau,
nach der ersten Eroberung , wieder eingenommen, dem genossenen àc-
cvrà entgegen , geplündert , ihr Frauenzimmer gantz häßlich befühlet
MÜ begriffen , etliche Leuera-Is und hohe oLcicrs aber gefangen ange-

halte»
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halten worden. Ferner , daß man dem PrintzenRagotzy , welcher aus
Siebenbürgen heraus gekommen , und sich mit «âl 6uàen conjugi-
ret , bey seiner Rerìrà und erfolgten Abzug aus Polen , den mit ihm
errichteten Vergleich ebenfalls nicht gehalten , sondern seine kZßgAs ge¬
plündert , und viele von seinen l >oupen angegriffen und niedergehauen .
Allein keines von beyden ist mir beyzu messen ; angesehen ich zu War¬
schau , beyder Wieder - Eroberung , zwar gegenwärtig , aber keincswe-
ges vermögend gewesen , dem aus dem Zügel der Ordnung sich gerisse¬
nen Soldaten völligen Einhalt zu thun , sondern zufrieden seyn müssen,
daß er sich noch von einer gäntzlichen und Niedermezelung , al¬
ler in Warschau gelegenen Schweden, abhalten lassen . Und als der
mitdcm Ragohy getroffene Vergleich gebrochen worden , war ich wohl
à Teutsche Meilen von dünnen , wo es geschehen , hatte auch gar kei¬
mn Wohlgefallen daran , da mir die Zeitung davon zu Ohren gelan¬
ge .

Als die Noth recht grvß gewesen , habe ich zu Lemberg . in der
Haupt -Kirche . bey dem grossenAltar , vor dem Bilde der Heil . Jungfrau
iàiX ; unter der Messe , welche der Päbstliche dluncius Matten,, ku - tz
vor Aufhebnng der heiligen Hostie , in Benseyn vielen Volcks , und ei¬
ner grossen Menge der Geistlichkeit , ein Gelübde gethan , welches also
lautete :

Ich Johann Casimir , durch deines Sohnes , des Königs al¬
ler Könige , und meinesHErrn , wie auch deine Barmherhigkeit Kö¬
nig , werffe mich zu deinen heiligsten Füssennieder , und erwchle dich heu¬
te zu meiner katromn und Königin meiner Herrschafften , und über¬
gebe mich und mein KönigreichPolen,das Groß-Herhogthum Litthauen,
Reussen,Preussen,Masovien , Samogiethen,Liefland , Czernichow rc. die
à -mêe beyder kààen und allesVolck,in deinen besondernSchuh und
Schirm . Ich flehe deine Hülste und Barmherhigkeit in diesem be¬
drängten und gefährlichenZustandemeinesKönigreichs , wider die Fein¬
de der Heil. RömischenKirche , demüthig an. Und weil ich durch dei¬
ne grosseWohlthaten verbunden , nebst meinem VolEe , zu einem neu¬
en und eyfrigen Verlangen , dir zu dienenangetriebenwerde , soverspre-
che ich in meinem , meiner Grossen und meinesVolcksNamen , dir und
- einem Sohne , dem HErrnJEsu CHristo, daß ich deinen Dienst und

Zr » Ehre,
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Ehre , allenthalben , durch das Gebiethe meines Königreichs, mit al-
lemFlcisse fortpflanzn will . Über dieses verspreche und gelobe ich an,
daß , wann ich durch deine vielgüitige Vorbitte , undgrosse Erbarmung
deines Sohnes , den Sieg über die Feinde , und sonderlich über die
Schweden erhalte ; ich es bey dem Heil . Apostolischen Stuhl dahin brin¬
gen will , daß dir und deinem Sohne , zur Dankbarkeit ; dieser Tag
jährlich gefcyret , und solches auf ewig beobachtet werde. Daß ich
mich auch , mit denen Bischöffen meines Reichs bemühen will , damit
das,was ich verspreche, auchmein Volck in Acht nehme . Weil ich aber
mit grosser Wchrmtth deutlich sehe , daß wegendes Seuffzens und der
Unterdrückung des gemeinen Volcks , von deinem Sohn dem gerech¬
ten Richter , Pest , Krieg und andere Plagen , diese sieben Jahre über
in mein Königreich sind geschicket worden : so verspreche und gelo¬
be ich über dieses an , daß ich nach erlangten Frieden mit allen Ständen
alles genauuntersuchen will , damit das Volck meines Königreichs von
denen ungerechten Beschwerungen und Unterdrückungen befteyet wer¬
de. Thue es , o du barmherhigeKönigin und Frau ! daß , wie du mir
den Sinn , zur Abfassung dieses Gelübdes gegeben , du mir auch also
bey demem Sohn die Gnade erlangest , solches zu erfüllen !

Sobald ich solche Gelübde gethan hatte , fieng der anwesende
8enar und gantze Hos meine Worte auf , und verpflichtete sich denen-
selben ebenfalls. Allein weil gleichwohl etliche Monate hernach das
Haupt -Treffen vrrlohren gieng , welches zwischen mir einer , dann de¬
nen Schweden und Brandenburgern anderer Seiks , bey Warschau
vorfiel , die Feinde folglich einen wichtigen Sieg über mich erfochten:
haben ücoprischeKöpsseüber dieses Gelübde allerhand Oossengemachet ;
worinnen sie doch unrecht gehandelt ; angesehen die Hülffe einem Ge¬
lübde gar nicht nothwendiger Weift gleich nachfolgen muß , sondern als¬
dann erst erscheinet , wann eö dem Himmel wohl gefället.

Wie hat es dann bey euch um die 6ours §e ausgesehen ? mein Sohn !
Ist es etwa damit nicht allzmichtig gewesen»
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In Betrachtung der Lounge , werthester Vater ! war ich weder
Hlexanäer ^lsgnus , noch ^ Lnnit>3l , noch 8cipio , noch ?om^ejus , noch(?L5r , gieng auch folglich nie gerne , sondern allezeit gezwungen in das
Feld . Wann es nun aber geschehenmuste , so führte ich zwardas ^ om-
m .in6o über die àrmes , und stellte meine Oià . Jedoch meine Person
exponirte ich niemals zu sehr, sondern hielte mich gerne an solchen Orten ,
wo die Pfeile und Kugeln keinen Schaden thun kunnten . Das nun ist
sonder allen Zweiffeldaher gekommen , weil man mich von Jugend auf
mehr zu geistlichen als weltchlien Hxcrcitiis angehalten,und ich langeJahre
viel lieber das karer dlostcr und ein Lrevisrium, als den Degen in denen
Händen geführet.

8l6l8L4UNOU8 .
Nachdem es daran ermangelt hat , ist gar kein Wunder , daß ihr

so wenig gegen die Schweden ausgerichtet. Jedoch , mein Sohn ! es
ist manchmal ein Gebrechen der Natur , welches nicht geändert werden
mag . Beliebet demnachnur eure Historie vollends zu endigen .

Als der Friede mit Schweden geschlossen war , entstunden im Rei¬
che selbst mancherley Unruhen. Die Polen warffen mir erstlich vor,als hätte ich das Königreich um meiner besondern Angelegenheiten , und
zwar der krKkeiàn auf Schweden willen , in einen verderblichen Krieg
vernickelt , da doch von mir wäre bey der Crönung angelobetworden,
solches nicht zu thun . Hernach röttirten sich Soldaten zusammen , dir,
zum Theil ihren Sold nicht völlig empfangen hatten , zum Theil àv
abgedanckelwurden , nenneten sich coiààLlos und stifftetenviel Un-
heilan,welcherTumultvorn66i . biß 1 66z . gewähret hat. MeineGe-
mahlin machte mir gleichfalls , durch ihre Intriguen , viel Verdruß und
Händel , solch jedoch , bey meinen Leb-Zeilen , niemals recht eingesehen
noch erkannt habe. Denn sie fuchetemit aller List und Macht es dahin
zu bringen , daß , nach meinem Todt , ein Frantzos auf den Polnischen
Thron gesetzet werden möchte , druckte auch deswegen viele vornehme
ksmilien , die derselben in ihren Absichten schienen entgegen zu seyn . Ich
meines Orts fiele , ins besondere , mit meiner Rache , auf den reichen

Zzz Für-
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Fürsten LsorZium l.udoimkzKy , der mir in dem Krieg mit Schweden
vielfältig contrsir gewesen , auch nach dem Frieden noch immer neue
Händel machte. Ich fieng derohalben an ihn meinen Zorn fühlen zu
lassen , wannenhero er sich àvo 1664. nach Schlesien retiree, àno
i66s . ward er zwar räruiret ; er durffte aber doch dem Land -Frieden
nicht trauen , und ist also 1667 . ru Breßlau im LMo gestorben .

In eben diesem Jahr klopffete der Todt an die Cammer meiner
Gemahlin , und forderte sie zu sich in seinReich. Weilich sie nun Hertz-
lich liebste , und dieselbe jederzeit eine grosse Gewalt und kouv-à über
meinHertze gehabt , bmübete mich der Fall so sehr , daß keine Feder ver¬
mögend , meinen damaligen Schmertz zu beschreiben. Ja es kam mir
ein Eckel an , ferner allein aufdenThron zu sitzen , der mir , da mir meine
Gemahlindie RegierungsLast , meiner im Leben gehegtenMeinung nach,
tragenhelffen , so viele Sorgen, Gefahr und Unruhe verursachet . Dan-
nenherofasste ich die kelolurion meine Cron und Scepter niederzulegen,
den Rest meines Lebens aber , in der Ruhe und einer stillen Einsamkeit
hinzubringen.

Gleichwohl hielte die Köstlichkeit der Crone , samtder Herrlichkeit
des Scepters , diesem Verlangen nach der Ruhe und einer stillen Ein¬
samkeit , gantzer zwey Jahre lang die Waage , dergestalt , daß ich mich
immer wieder anders reloivirte , und auf dem Thron sitzen bliebe. End¬
lich behielte doch ^ 669. die Liebe zurRuhe undderEinsamkeitdie Oder-
Hand , wannenhero ich zu meiner àvàaríon alle Anstalten machete .
iLo übel nun ein grosser Theil derer Polen öffters mit mir zufrieden zu
seyn geschienen, so viel Bestmtzung verursachte dennoch die Nachricht
von meiner gefasten keloiurion , jn denen meisten Gemüthern . Fast
alle 8en3tores und klrgnäten , ja der gesamte Adel und die Geistlichkeit ,
bemüheten sich , durch vielfältiges inständiges Bitten und kemoàaen,
mich aufandereGedancken zu bringen , und der Pabst kam , auf ihr An-
stiffken , gleichfalls mit feinen Ermahnungen zum Vorschein , daß ich doch
ferner die Crone tragen möchte , welche mir der Himmel zugewand.Von Seiten der kepulà aber fielen endlich gar einige Bedrohungen ,als man sahe , daß alle gütliche Vorstellungen , und das inständigeBit¬
ten , bey mir nichts verfangen wolte. Allein ich beharrete nichtsdesto¬weniger, auf meinem einmal gefasten Schluß , Cron und Scepter nie¬
derzulegen , dargegen aberein stilles pàr Leben zu führen , wannenhero
lch , well es nöthig , daß es mitgrossr Lolsnnität geschahe , in dem à -
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Kiâ einen Reichs -Tag ausschriebe , welcher den i ? - Tag beftgtenMo -
nats seiner. Anfang nahm .

Als uun , Loniu6on und Verwirrung in dem Königreich zu verbu¬
chen , vielerley ^ ellurerwaren genommenworden, brach der 6 . 8eprembi -.
an , an welchem zTag ich mir vorgenommen , von dem Thron herunter
zu steigenund in ein privsr - Leben zutreten . Zum dem Ende begab ich
mich , des Vormittags , nebst allen Qrânâus in die Kirche Sc. zànnis ,
allwo über eben diese àrekie eine sthr beweglichePredigtvon einem mei¬
ner Hof -Prediger gehalten worden. Nachmittags fanden sich die Reichs-
Stände in dem8enat häuffig ein , da ich dann erstlich silbst eine Vàc -
Rede hielt . Jedoch ich hakte kaum den Ansang damit gemacher , so floss
sen mir die Thränen starck aus denenAugen , und die Zunge wurde,durch
eine in dem Hertzen sehr plötzlich entstandeneWehmuth , gantz fchwehr
gemacher . Derohalbmgab ich endlich zu erkennen , was Massen ich vor
Wehmuth nicht weiter reden könnte , und stellte die âàârions - ^ âedem
Reichs - Vice - Cantzler zum Verlesen zu , der sie zwar herlase , aber doch
an seinen Augen genug zu wischen hatte , biß er es prären kunnte . Ja
fast alle Anwesende , durch die Banck , weineten, und die meisten der¬
maßen sehr , daß ein Zähren den andern schlug.

8l6l8krUNVU8 .
Wer demnachmît gantz màià -emenAugen zugesehen haben sötte,

dem dörffte es ein gar artiges 8gäcui gewesen seyn , so viel groß-gebär-
thete Männer auf einmal weinen zu sehen. Ein Mahler aber , der cs-
xà eine solche weinende assemble , recht nach dem Leben , mit seinem
Pinsel vorzustellen , wäre würdig , daß er ein Ritter - Guth geschenckt be¬
käme, und zugleich,m den Adel-Stand erhoben würde.

Ich möchte selbst ein Bildniß davon sehen , weil ich nunmehro im
Stande bin , weit gleichgültigere ttàîones darüber zu machen , als da¬
mals , da ich selbst so hertzlich mit gcweinet habe. Der Inhalt meiner
Vsier - Rede aber lautete ungefähr also :

Es erfordert nunmehro der letzte Augenblick dieservorbeylausten-,,
den Stunde , daß Wir diesem gemeinen Wesen , welches schon viele,,
hundertJahre , von Unserm gantzen Hause , gleich einem Aug - Apffcl,,
gehalten worden, die väterliche Liebe, gebührenderSchuldigkettgemäß,^,

abstatten
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„abstatten . Und nachdem Wir nunmehro , wegen hohen erlangten
„Alters,verdrossen , durch die vielen Reichs -Tage und schweren Ver¬
dichtungen abgemattet , auch nichtwenigerdurch so manche Widerwär-
„tigkeit , indie 21 . Jahre , unvermögendworden sind , als ein Königund
„Vater die Crone , über welche doch nichts herrlicher- zu seyn scheinet,
«länger zutragen : als haben Wir euch solche , zu treuenHänden , wie¬
derum anbefehlen wollen . Und weil Wir , in Betrachtung dessen ,
„was der Todt eigentlich ist , zwar noch leben , der Welt aber allbereitS
„abgestorben sind : so wollen wir Uns , an statt des Königlichen Throns
„das Grab , und vor dem Reichs - Apffel ein geringes Stückgen Erde
„erwehlen , auch solches in dem Schooß Unserer vielgeliebten Mutter,
„und Unsers allgemeinenVaterlandes , bey denen Begräbnissen Unse¬
rer Vorfahren , Uns vorbehalten haben. Eure Gewogenheit , und
„freye Wahl hat Uns auf diesen Thron erhoben, darum auch die Liebe,
„so Wie zu euch tragen , euch die Crone wiederum zu einer freyen Ocho-
„»irion überlässet . Wann Unsere Vorfahren sich der Regierung bege¬
ben wollen , haben sie die Crone entweder ihren eigenen Kindern oder
„Brudern , oder nahen Bluts Verwandten aufgesetzet. Wir aber über¬
liefern dieselbe , Unserer vielgeliebten Mutter , dem gemeinen Wesen,
„als wessen Vater und Sohn Wir sind . Denn aus blosser Liebe zu
„demselben werden Wir aus einem Fürsten ein gemeiner Mann , aus

einem gebiethenden Herrn ein gehorsamer Unterthan , und aus einem
„König ein Mir - Bürger , aufdaß Wir einem andern , welcher von stär-

ckern Kräffren ist , und dannenhero auch dem gemeinen Wesen mehr
Nutzen schaffen kan , die Stelle einräumen mögen ; warum Wir
dann auch die allerheiligste MajestätGOtres , in Unserer Einsamkeit,'

,von allen Sorgen befteyet , inbrünstig anrüsten werden , daß sie euch ,
bey desselben Wahl , von oben herab beystehen und segnen wolle. Es"
ist demnach nichts mehr übrig , alsdaßWir Uns,gegeneuch i

'
nsgesamt-"

vor alle Gewogenheit und Dienste , vor euren Gehorsam , Rathschläge"und Schutz , höchlich bedancken. Und so Wir ja , in Betrachtungdes"
Zustandes und Glücks , allen mit einandernicht haben zu Gefallen leben'
können : so bitten Wir , sie wollen Uns , als die Wir allen und jeden auch

„bereits vergeben haben , solches verzechen . Endlich so wünschen Wir
„allen guteNacht , und Messen euch dergestalt in Unser Hertze ein , daß

euer holdseligstes Andencken aus demselben keineswegs kommen solle,"
so lange Wir leben; theilen auch , über das , den väterlichenSeegen" allen
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allen und jeden mit . Und ob wir schon vielleicht wegen Entlegenheit,-,
des Orts , dem Leibe nach , von euch geschieden seyn werden; so sollet,,
ihr doch nimmermehr erfahren , daß unser Gemüthe sich von dem lieb-,,
lichstcn Andencken dieser Mutter , dem gemeinen Wesen , entfernet ha-„
be. Ja es ist Unser Begehr , daß Unser Leib , zu seinerZeic , wann er,,
verfallen seyn wird, in demselben möge beygesetzetwerden . Endlich, und,,
zum Beschluß , weil die Schwachheit Unsers Gedächtnisses, und die,,
übermäßige Traurigkeit , welche sich auch mit vielen Thränen ergießet,, ,
etwas mchrers vorzubringenUns nicht gestatten will , so werdet ihr aus,,
dem Papier , welches Wir hiermit überreichen , genügsamen Beweiß,.
Unserer grossen Liebe und Aufrichtigkeit ersehen können. ,,

Hierauf und auf die ^l>ààr >8 Schrifft , nachdem solche verlesen
war , antwortete der Ertz^Bischoff von Gnesen , durch eine zwar zierliche ,
doch mit vielen Thränen vermischte Rede . Alsdann fiengen die
nzren und Land -- Bothen nacheinander an mir meine Hand zu küssen,
und mit beweglichen Worten Abschied zunehmen , wobey sich abermals
heffrige Thränen- Güsse ereigneten . Als dieses vorbey , stieg ich
von dem Thron herunter , und begab mich aus dem Schloß nach mei¬
nem besondern Pallast , allwo ich mich gleich weit vergnügter als zuvor
bezeigte. Es verflösse noch einige Zeit , biß ich die nöthige Versicherung,
wegen meiner künffrigen Versorgung , die ich mir ausbedungen , erhal¬
ten kannte ; worauf ich das Königreich Polen verließ , und mich nach
Franckreich erhub , mein Leben allda zu beschließen. Meine Wohnung
schlug ich , mach erlangter Erlaubniß , in der Abtey 8r. Lsk-mà auf , starb
aber indem 60 . Jahr meines Alters , und in dem 4ten meines Königli¬
chen Einsiedler Lebens àno 1672 . den §. Dscembr.

l.uào/ -cni XIV. empsisng mich bey meiner Ankunfft in Franck¬
reich überaus wohl , sil -Lmtte mir eine schöne k-nlion , ernannte mich
auch bald hernach zum Abt der Abtey 8c . 6 - i-mà 6e§ ?recr , und
ich habe vcrschiedenema ! sehr sinnreiche und nachdrückliche Ollcui--
is mit ihm geführet- Ich empfieng die vchren von vielen grossen und
berümten Leuten , von denen ich verschiedene wiederum besuchte , mach¬
te auch bss'weiien eine ?rom - nà auf das Land , mich ein wenig zu cli .
vertiren. Mein Haupt - Vergnügen aber war eine unaufhörliche
chrrnion über die Eitelkeit der Welt und aller Hoheit , worinnen ich es
soweit brachte , daß mich die Verlassung des Throns niemals gereuet ,und ich endlich mit der grösten Zufriedenheit mein Leben beschloßen habe.xxxlx . à Aaa '

Der
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Der erblaste Cörper ist , wohl dàmiret , nach Polen zur Beysehung
abgeführet worden ; das Herhe hingegen lieget in der Abtey 8r . Oenmin
begraben , allwo man mir auch ein schönes Klâutoìeum errichten lassen.

8l6I8 §ttUNOU8 .
Aber , mein Sohn ! warum habt ihr doch Franckreich erwehlet ,

und noch .Larzu Paris , da ihr ein Ort gesuchet, die noch übrig gewesene
wenigeZeit eures Lebens hinzu bringen? Ja , wann ihr etwa im Sinn
gehabt hättet annoch grosser Ersetzungen zu gemessen , Opern und c«-
meeclien , Bälle und Hllemblêen zu besuchen , wäre es kein Wunder ge¬
wesen . Da aber euer Abtritt von dem Thron , zugleich ein ^ Dieu vor
die Welt seyn sotte , sehe ich nicht , waruyi ihr gesuchet euer Leben eben
in Franckreich zu endigen ; sondern halte davor/, es hätte mit viel grösse¬
rer kepucslion in einem Kloster in Polen selbst geschehen können.

Là8i ^ nr.
Nein , mein Vater ! eure Gedanckeu sind gantz irrig. Denn wä¬

re ich in Polen geblieben , hätte ich mich ja dadurch gleichsam zu einem
Unterthanen einer Person gemachet , die vorhero mein Unterthan gewe¬
sen , indemdie Polen/einen ausihnen selbst , nemlich Màln Koribulk ,
der aus dem alten Jagellonischen Geblüthe in Litthauen hergestammet
haben solle , statt meiner auf den Thron gefthet . In Franckreich hin¬
gegen ledete ich unter einem König , der niemals ein Unterthan , auch der
gröste seiner Zeit gewesen , und mich brüderlich rraQirct hat . à x» opo ? !
Ebenjctzo fället mir noch etwas ein , das sich , unrer meiner Regierung ,
in Litthauen zugetragen, und welches ich , als eine hochst-norà Be¬
gebenheit, unmöglich mit Stillschweigen vorbey gehen kan.

Es gienaen nemlich etliche Soldaten , unweit der Stadt Orollno
in einen Wald , und funden zweyMnaben mit etlichen wilden Bären
spielen. Einer lief mit denen Bestien davon ; der andere aber ward er-
griffen . Der Statur nach war es ein Kind von 8 . Jahren , welches kei¬
ne menschliche Sprache redete , sondern wie ein Bär grunzete , und auf
allen vieren zu kriechen gewöhnet war . Es aß nichts liebers als Ho¬
nig , roh Fleisch , Obst und dergleichen ; ist auch gantz nackend gewe¬
sen , und mochte vielleicht nie ein Lümpgen auf dem Leibe gehabt haben.
Weil nun aus allen Umständengeschloffen werden kunnte , daß eine , son-
dertZweiffel liederliche, Weibs - Person zwey Zwillinge in demWald ge-
bohren, und sie liegen lassen , welcher grausamen Mutter Amt hernack eine

Bärin
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Bärin verwaltet , und die Kinder biß dahin erzogen und aufgebracht :
als ließ ich den Knaben taufen und lolepb nennen. Man gewöhneteden¬
selben alsdann , auf zweyen Beinen zugehen , und er musteHsltzin die
Küche tragen ; die Polnische Sprache aberwar ihm unmöglich beyzu¬
bringen. Kam er bißweilen in den Wald , so kannten ihn die Barenal-
sobald , daß er einer , gleichsam , ihres gleichen war , und liessen ihn un¬
beschädigt unter sich herum gehen; welche wahrhaffte Begebenheit al¬
lerdings unter die wundersamen Dinge der Welt zu zehlen ist.

8l6l8irrudlOu8 .
Es ist aber Schade , daß ihr den Knaben gleich zu einem Hoth-Trä-

ger in der Küche gemacher . Die ritterlichen Lxercius hättet ihr ihm sol¬
len lassen beybringen, und alsdann sein Heyl in dem Kriege versuchen.Wer weiß , was , auf diese Weise , vor ein anderer komà oder c/rusaus ihm geworden wäre. Jedoch , weil er die Polnische Sprache nicht
erlernen wollen , hat man ihn freylich zu nichts besonders llettimren kön--
nen . Nun wohlan ! mein Sohn ! Wir wollen anjeho hören , was
neuesauf der Welt palllret, auch ein und andere R.äi5onoemeo § darüber
Lyrmiren,

äLckL 'i ' äirivs ?
Wien . Am li . Oäobl-. dieses I7LI . Jahres , ist der Fürst An¬

ton von Lichtenstein , nach einer ir . tägigenKranckheit , indem 66 . Jah¬
re seines Alters , mit T-odt abgegangen , und dessen Leichnam , nachdem
er z. Tagelang auf einem ?3i--- (js -Bette,zum öffentlichen Schau aus«
gesetzet gewesen , nach Mähren , in das fürstl. Erb-Begräbniß , zur Bey-
sehung abgeführet worden. Die , durch diesen Todt geworde¬
ne ci^ rZe eines Kayserl. Obrist -Hofmeisters , harder Fürst von Traut-
sohn erhalten , und man sagt auch , er werde die mit OdrissHofmeister -
Stelle sonst verknüpfst gewesenen jährlichen 6c>. tausend Gulden Tafel-
Geldcrempfangen , welche der Fürst Anton von Lichtenstein anzunehmen,
sich niemals reiolv -ren wollen .

8l6l8KLUdll ) U8.
Dieserabgelebte Fürstwar eine Personvongar grossen Gewichtean dem Kayserl. Hof. Er gieng àno 170z . mit dem jetzigen Käysernach Spaà , und ist seit dem sehr wenig Tage , auch anders nicht,als wann er etwa auf seine Güther gereiset , von der Seite seines Mo-

Aaa r narchen
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narchenentfernet gewesen , wannenhers gar leicht ru erachten , daß die¬
ser Todtes-Fakl dem Käysergar sehr zu Hertzrn gegangenseyn müsse.

S >k8lklIU ' .
Jnsindcrheit weiter ein Klinrüre gewesen , der niemals einige Lie¬

be zum Eigen Nutz , oder daß er bloß aus der Begierde gedienec , sein ei¬
genes lrttereL zu befördern , wie es sonst viele machen , blicken lassen .
Hat er aber sich geweigert jährlich 62. tausend Gulden Tafel -Gelder an¬
zunehmen , ist es einem andern gar nicht zu verargen , wanner es nicht
eben ss machet , insonderheit wann er nickt eben so viel Güther besitzet ,
wiederFürMlntsn von Lichtcnstern besessen , deren Ertrag sich jährlich
aus6o2oo2 . Gülden belauften.

Dieser wichtigen Kevenà ungeachtet habe ich , und zwar noch
vor wenig Wochen , von diesem berühmten Fürsten sagen hören , als ob
cr in zwölff oder garfunffzehn mal hundert tausend Gulden Schulden
gerathen wäre.

(ä ^ 8l klirr.
Sind auch gleich funsszehn mal hundert tausend Gulden Schul¬

den vorhanden , können sie doch gleichwohl , in Gegenhalmng derer hin¬
terlassenen schönen Güther , vor etwas weniges gehalten , und binnen
Drey oder vier Jahren , vermittelst einer guten o -conomie, gar leichte
getilget werden . Der verstorbene Fürst hat im übrigen , durch sei¬
ne gencreule Aufführung , fteylich einen grossen Aufgang gehübt , der
ihm aber auch keine geringeHochachtung und Ruhm zu wege gebracht .

HLLldLUK 1U8 .

Dreßden . Am 24. 05iobi-
. jüngsthin, ist unsere gnädigsteChur-

Prinheßin , auf dem ein paar Stunden von hier gelegenen Lust-Schloß
Pillnih , mit einem gesunden Wohlgestalten Printzen sehr glücklich nie¬
dergekommen , welcher in der Taufe genennet wor¬
den . Das le Oeum lächmuz hat man deswegen in dem gantzen
Lande gesungen , wobey in hiesiger die Stücke gelöset , und
8à aus der klougguererie gegeben , auch die Glocken gelautet worden.
Nachdem die sechs Wochen vorbey waren , brachte man diesen jungen
Durchl . Printzen auf der Elbe , in eineìn darzu zubereiteten Schiffe, an-
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hero , und darauf in einer àr -Ohsilè nach dem Chur - Prmhlichcn Pal-
last , allwoauch dessen Durchl. Frau Mutter ehestens erwartet wird.

8î0l8lp ! 0d7OO8 .
So ist dann der Verlustdes ersteren , von dieser unvergleichlichen

Chur- PrintzeßingebohrncnPrintzens , in eben dem Jahr , da der Todt
jenen von der Welt gerissen , ersehet und mithin der Wunsch des Chur-
Sächsischcn Hofes , wie auch aller getreuen Unterthanen des grossen
rriäenci -luFuüi , Königs des Thrones , den wir beyde besessen , und
Churfürstens von Sachsen , erfüllet . Ich meinesOrts freue mich selbst
recht von Herhen über diese Gcburth , und wünsche , daß der neu gebohr-
ne Prinh , in allen hohen Königlichen und fürstlichen Tugenden erwach »
sen , und dereinstens , wann nach langen Leben seines Durchl.,Herrn
Vaters die Neyhe an ihm kommet , einem ftinerhohcn GrossVäter, so
der letzt-verstorbne glorwürdigsteKäyserZoiLphus , und der schsnwrwehnte
tapfere knä-r -cu? wu^ulkus , jetzt » regierender König von Polen sind,
gleich werden möge ?

Ich meinesOrts spreche hierzu das ümen l und zwar recht von Grun¬
de meines Herhens . Im übrigen hat sich das hohe Chur - HausSach¬
sen recht glückselig zu schätzen , daß dessen theurester Chur - Printz an eine¬
st) fruchtbare, lauter Printzen zeugende Printzeßin vermählet worden.
Nun der Himmel gebe ferner sein GedeyhenzudiestrEhe ! aufcwigaber
müsse die 8tenlieLund Unfruchtbarkeitvondiesem Hause verbannet seyn ,
aufdaß es nimmermehrdenSchmertz dererjenigen empfinden möge , wel¬
che , als wie ich, ihren Stamm , Linie und Haus , müssen verlöschen und
ausgehen sehen!

8kl0Kxi - LKlO8 .
Ein anders von Dreßden . Der Obrist Ol . L^cK pi-ol-Mon von

der Römisch« CatholischenKirchegemachet,undvsnGeburtheinFran-
tzos gewesen ; dann derObrisi - l.jet!t- n :lnc von Carlowih , ein Lutheraner,
beyde von der König! . Polnischen und Churfmstl .E ächsischen (?bsvL ! Her8 -
6rr6e , speisseten unlängst in dem bl - ' vem 'or dieses 1725 . Jahres , bey ei¬
nem gewissen vornehmenOens^ l . und wurden über der Tafel , wie man
sagt , der Religion wegen , Mistig . Nachdem sie ausgestanden, gcric-

-
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ausprügelte . Daraufsindsie eines Duells wegen eines worden , und zu
dem Ende mit einander auf die BöhmischeGränhe , die nur vier Teutsche
Meilen von hier entfernet , geritten , ihre Sache allda auszumachen. An¬
fänglich nun haben sie Kugeln gewechselt , und alsdann , nachdem sie sich
verschossen gehabt,zudenenDegen gegriffen ; wobey es sich zugetragen,daß
derObrist c »lvimc,vondem Obrist - l.>eurensnc von Carlowitz,übernHau¬
fen geflossenworden , dergestalt , daß er augenblicklich seinen Geist aus¬
gegeben . Der Obrist -làren -mk aber hat sich milder Flucht kästet.

8IOIZkvIDdN) D8 .
Duells sind zwar der àcritât grosser Herren , und ihrem Richter-

Amt zu Wider , indem sich die Partheyen dadurch selbst zu Richtern ihrer
eigenen Sache aufwerffen , wannenhero sie scharff verboten bleiben,auch
hart bestraffet werden müssen. Allein unter einem solchem Dorps , wie
die Ldevslliers- 6aräe des Königs LuZusti von Polen , oder die Oranäs-
àusgllelsires in Franckreichsind , ist es etwas fast unmögliches , daß sich
nicht zuweilen ein Duell ereignen solte , weil ein solches Lorps aus lauter
feurigen , und zur àbià geneigten , Gemüthern bestehet- Von einem
blossenReligions - Diseurs wird der Zwist wohl schwehrlich hergekommen
seyn , weil ein jeder kluger 0K<à sich nach aller Möglichkeit in Sachsen
hüten wird , vorhast von der Religion eines andern zu urtheilen ; zumal
wann ein solcher gegenwärtig ist. Es mögen also diese beydenOKsisrsschon
von langer Zeit her eine lllque auseinandergehabt haben,welche endlich,da
sie recht reiff geworden , gleich einem gifftigen Geschwür aufgegangen,
und in offenbahren Zanckund Duell auögebrochen .

Dä8lkllk .
Gaste sollen aber desjenigen schonen , der sie , als Wirth mästet ,

und niemals bey demselben sich in einigen Zanck , Schlägereyund Hän¬
del eintasten , weil sie , anderergestalt , dasjenige víoisten und verletzen ,
was le Droit lls ì' IkospitalitL genennet wird. Von diesem Duell habe
ich schon vor einigen Wochen gehöret , als der Obrist LsivirZc allhie in
dem Reichederer Todten angelanget , da man mir dann gesaget , es habe
zwar mehr-besagter Obrister eine ziemliche 6,-avour und märcisüschesWe¬
sen aus denen Augen hervor leuchten ; zugle ' ch aber auch etwas , was die
Frantzosensombrs nennen , in dem Gesichte,undwelches öffters ein Merck-
mal gar vieler ksrsistäten ist.

8.
Leipzig. An dem ri . dioveà dieses Jahres , so ein Freytag ,

wurde
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wurde ein sehr berüchtigter und weit beschriebene? Dieb / auch Kirchen-
Räuber , allhie durch das Schwerdt hingerichtet Er hieß Johann Da¬
vidWagner, wurde bey seiner Gesellschäfft nur insgemein der Plombhut
genannt , war gebürtig aus dem kleinen Städtgen Ursprung bey Cbem-
m'

h , und seines Alters etwa sechs und dreyßig Jahre . Sein Vater ist
an besagtem Orte ein Mülier gewesen , welche krofeànder Hingerich¬
tete Missethäter ebenfalls gehabt , niemals aber gut dabey gethan , son¬
dern sich vonJugend an aufdas Sauffenund ein liederliches Leben ge-
leget , auch sehr zeitig zu stehlen angefangen. Endlich ist er gar unter
eine Diebs - Rotte gerathen , mit welcher er , seit 1715 . das Land allent¬
halben durchstreifet , und nicht allein viele gewaltsame Diebereyen ver¬
übet , sondern auch so gar Kirchen , worunter vornemlich eine zu Nau-
enhof bey Arnshaug , «nd eine andere zu Mehna bey Altenburg sind,
beraubet , biß letzlich GOttcs gerechtes Gerichte ihn , wegen seiner Fre¬
velthaten , in die Hände der weltlichen Obrigkeit fallenlassen , nach de¬
ren Erkänntniß und Urtheile ? seinen Lohn empfangen, und der Cörper
aufdas Rad geleget , der abgehauene Kopff aber auf dessen Pfahl gc-
stecket worden. Weil er nicht niederknien wolte , sondern verlangteste¬
hende gerichtet zu werden , fügete es sich , daß der Kopff nicht mit einem
Hieb herunter flog, sondern das Schwerd noch vffter cmpioyret werden
muste . Dieser Missethäter hat , ob man gleich geraubte Kirchen- Sa¬
chen bey ihm gefunden , verschiedene Missethäter von seiner Rotte sonst
schon auf ihn bekannt , er auch bey der i 'orrur sowohl , als nachhero wie¬
der ins besondere vor demHerrn Stadt-Richter,welchervier dàâríendar-
zu genommengehabt , seine Missethatengestanden , dennoch nachhero , als
er gemercket,daß man ihm an das Lebenwolte , das meiste wieder geläug-
net , und sich sehr halsstarrig und unbußfemg erwiesen ; ist auch ohne
Beicht undEmpfahungdes Heil. Abendmals , weil er denen , welche,
wie seine Sprache gelautet , Ursache an seinem Todt , nicht vergeben
wollen , aus der Welt in die Ewigkeit gegangen.

8IOl8klvdIOV8 .
Zu solchen Zeiten , wann Urtheil und Recht , durch des Scharff-

Richters Hand , an einem vollzogen werden solle , annoch halsstarrig ,
verstockt und uubußfertig zu seyn , ist ein höchst- gefährlicher Zustande
vor die Seele des Verurteilten ; und niemand kan eine
solche Aufführung , ohne Entsetzen , weder anhören noch ansehen . Es
solle aber , vermöge peinlicher Hals - Gerichts - Ordnung Lsroll V . alle-
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mal ein OUinguenr, bevor das Todtes - Urtheil verlesen wird , seiner
Missethaten nochmals geständig seyn . Ein solcher boßhaffcer Mensch
aber , wie der zu Leipzig Hingerichtete Müller , verstehet sich zu derglei¬
chen Bekänntmß nicht , wannenhers die Frage entstehen könnte , ob man
dem ungeachtetbefugt , mit der àeL»nc>n zu verfahren?

ZOUättdl (^V8IK1IK.
Allerdings. Denn man bestellet einen andern , der statt des hals¬

starrigen D ^ iinguencen das zuvergeschehene Geständnis nochmals beja¬
het , und damit nimmet die Oremoms ein Ende . Im übrigen hat es
sonst mit denen Làiàen , und Hinrichtung grosser Missethäter , darum
eine überaus wundersame Beschaffenheit, weil die kàîer und Zeremo¬
nien , nach der und womit welchen sie Verrichtet wird , so sehr voneinander
unterschieden sind . Denn an manchen Orten sind die Mittwoche , an
andern die Freytage darzu bestimmet. Da geschiehet sie des Vor - und
dort des Nachmittags. Hier nimmet man ein Eommanclo von so.
Mann, und führet sie nach Verlesung des Urtheils ohne alle weitere Um¬
stände aufden Richt -Piatz ; an einigen Orten hingegen werden viel meh¬
rere Umstände dabeyobtsrviret, wie z. E. in Leipzig. Denn da wird erst¬
lich , wanndas Urtheil bereitsvorhanden und alle kekviurwnschon genom¬
men , gleichwohl an dem Tag der Kxecmwn ein Blut , und Hals Gericht
geheget , allwo der Nach versammletist , und der regierende SraLt Rich¬
ter beydem regierenden Bürgermeister , andern Bürgermeister und dem
kro -Lonlui anfraget , ob er Gerichte hegen möge ? Nach erfolgter Beja¬
hung wird der veimqusnr nochmals vor dem Stadt-Richter und Stsdt -
Gerichtensseiner Missethaten wegen,angeklaget. Daraufführet man den
Missethäter herbey,und es wird, von einem ss-genannten Blut- Schreyer,
dreymal Zerer über ihn ausgeruffen. Alsdann fordert man ein nochma¬
liges Geständnis, seiner Missethaten halber , von dem Ociinguemen , und
spricht hernach das Urtheil über ihn . Bey denen in dem Urtheil enthal¬
tenenWorten und solches von Rechtswegen,wirdvon dem Stadt-
Richter ein Stab entjweygebrochen , die Stühle aber , woraufdie Stadt-
Gerichten gesessen , werden umgeworffen,auch das Urtheil sodann Voll¬
zogen.

Halberstadt . Freytags den ri . dioveià. ist allhie auf dem
Marckt , eine émeuteFrauens-Person, mir dem Schwerd,vondemLeben-
zum Todtegebracht worden . Sie war aus Hallegebürtig,und hießà làlàVor einigen Jahren in dem vorigen Bradantischen Krieg,hat

sie
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sie nicht nur , als Soldat , unter verschiedenen iroupen Dienste gethan,
sondern auch ehemals , als ein Oàreur , aufgehangen werden fällen,
ist aber , da man sie endlich als eine Weibs -Person erkannt , p-ràiret
worden. Hernach hat sie sich , allhie zu Halberstadt , als eine Manns -
Person , mit einem Frauens Bild öffentlich procismiren und copullren ,
nichtwem

'
gerzuHelmstedtvoreine Quäckerin ausgegeben , und noch ein¬

mal taufen lassen , worüber man sie erwischet. Anfangs ist ihr das Feu¬
er zuerkannt gewesen , so aber das Königl. Preußl . criliàì -Lollegium
in das Schwerd verwandelt .

LI6I8KI 1780 (78.
Hilff Himmel ! Was vor Unthaten ist doch bißweilen ein Mensch

cgpsble zu begehen ? Das Schwerd , vor eine solche Missethäterin , ist
etwas gar gelindes gewesen , das Feuer hingegen hätte sie , insonderheit
andern zum Exempel, besser msririret.

zottln
Die Execution zu Halberstadt , und die zu Leipzig , sind demnach

Meinem Tag geschehen, woraus man schliessen könnte , es müsse der 21 .
Novemvr. 172. 1 . ein sehr fsrzler Freytag vor Missethäter gewesen seyn.
Es mag aber auch der gantze dàeà . dieses Jahres , überhaupt ein
unglückseliger Monat vor dergleichen Leute heiffen , weil in solchem , an
gar vielen Orten Lxecurionss , und zwar etlichestarcke , wie z . E. zu Cölln
am Rhein , vorgefallen . Grobe Missethäter , als Mörder , Räuber und
Diebe , stecken imübrigenin einem gar elenden Zustand . Dennwann
sie es auch gleicheine geraume Zeit treiben , ehe sie der weltlichen Obrig¬
keit in die Hände fallen ; so lässet ihnen doch ihr Gewissen indessen keine
Ruh , sondern quälet sie unaufhörlich , eben so sehr , wiedie Hand des
Peinigers selbst zu thun vermag.

Ein gewisser kränci^ acr geritth einstmals in Franckreich , auf der
hohen Straffe , unter eine vaà Räuber , die aus 8 . biß i o. Personen
bestünde , nachdenen er gleichwohl wenigsragte , weil er wohl wüste , daß
sie ihm nichts nehmen kunnten . Nichtsdestoweniger umringeten die Räu¬
ber denrr 2nàâner,und fragten denselben , wo ihn sein Weg hintrüge ?
Ich gehe zu predigen , meine Herren ! antwortete der krancisesner .
und zwar in einem Dorffe , das nicht weit von hier entfernet
lieget . Darauf versetzte einer von denen Räubern : tNein ? ner ;
XVeil wir sonst mireuch nichts anfangen können , so seyet uns
doch zum wenigsten ein Gerüchte von euren l 'rsàmsnken vor ,
und Haltetuns unverzüglich erzre predigt , die aber zu unserm

xxxlx . Lnrr . Bbà Lobe
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Lobe gereiche, wie soll ich dieses machen , meine Herren!
erwiederte der l'arcr , indem ich gar keine gnre Opinion von euch he¬
ge,am allerwenigsten aber euch vor gute Christenhalte,welche
fhrem Herrn, den: HErrn LHristo, in Demuth , Liebe , Sanfft -
muth , Heiligkeit und Gerechtigkeit gleich zu werden sich be¬
streben . Die Räubersetzettn ferner in ihn , und verlangten nochmals
sdl'oluMenc , daß er ihnen à Lob - Rede halten , und darinnen beken¬
nen solle , daß sie demHErm CHrifts eben sowohl als andere,Christen
gleich wandelten , oder sie wolten ihm , wichtigen Falls , Hände und
Füsse binden. Als der prsnciscäi- diese Bedrohung HÄere , sprach er :
Doucement , meine fervent Ich habe bereits etwas gefunden , worinncnihr
Sem -HErrn LHristo , nach feinem wandet auf Erden , gewisser- Massen,
Verglichen werden könnet. Denn er litte viel in der Welt , und ihr leider
nicht wenig . Er flöhe bald da bald dorthin ; und ihr seyd allezeit flüchtig.
Seine Länger begleiteten ihn immer ; und ihr mawlüretgerne 1>oupe»» wei-
weise. Er gieng mir Zöllnern und Sündern um ; ihr abertreguemlretLeu¬
te die nichts bester seynd . Böses Wetter und der wind incommoöüte den
Drylandvielmals ; und euch gehet es eben so. Er trug weder Gold noch
Silber bey sich ; und ihr werdet dessen ebenfalls wenig haben ; weil ihr,an-
öerergcstalt, keineRäuber abgeben würdet. Der Teufel versuchte ihu ; und
ihr werdet unaufhörlich von eben diesem Gesellen , in Versuchung gcfühs
ret . Der Hcrland wurde auf einen hohen Berg geführct; ihr aber wer¬
detvon dem Teufel auf -Hügelund erhabene Grtc gestehet , Sasclbss die An¬
kommenden und Reisenden auszuspähen . Er fastete starck ; und euch wird
es sonder Zweiffel eben so gehen. Er litte -Hunger und Durst ; ein jeder un¬
ter euch frage sich selbst , ob es ihm bester gehet. Der landwar ein rech¬
tes Qbjeàuin der Verachtung und des -Hastes der Welt ; euch aber ist kein
Mensch gut. Die Juden sucheten ihn gefangen zu nehmen ; der Präs und
die -Häscher stellen euch ebenfalls sehr nach. Judas verrieth ihn ; und ei¬
ner unter euch , wird euch endlich auch verrathen. Er wurde gefangen,
gebunden und geradelt; euch wird es eben so gehen. Er muste vor dem
Hoheit - Priester , kleroöe und pilaro erscheinen ; nndeuch wird man gleich¬
falls vorden Richterführen. Er wurdemitRurhen gepeitschct; und euch
wird es nicht bester gehen. Ja , wer weiß wie offtc schon einer oder der an¬
dere unter euch den .Staup -Besen bekommen har. Er wurde endlich an das
Treuy gehangen ; ihr aber werdetden Galgennicht entgehen . Er fuhr hin¬
unter in die ^ öllc ; und ihr werdet ebenfalls hinein fahren ; wiewohl mit
diesemUnterschied , daß ihr nicht wieder von Sannen , wie der Heyland,her¬
auf kommen, sondern als Verdammte, Gottlose und Verfluchte , mit dem
Teufel ewiglich darinnen bleiben werdert. Mit dieserPredigt waren dîê
Räuber ganh wohl zu frieden, bedancktm sich davor gegen den krâiic »-

und liessen ihn feinen Weg ungehindert ziehen,
§ LclîL '-
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8LLKLHK1V8 .
Frairckfurth am Mayn . Nachdem E . Hoehedl. Rath allhie

die am Römer Berge gelegene Lutherische Kirche zu Sr . KicoiZi , ->clu !u;
ücror , sehr propre reporixen lassen ; als ist derselben Einweyhung auf
den IO . Oecembr. dieses 1721. Jahres feste gestehet / an welchem Tag
von des MkMsrii Leaiors ^ Ooä . krrcio , über die Worte aus dem ! .
BuchKso7Ü5,Cap . r8 . v. 16 . 17. ; 8 . s ^ . die Eimveyhungs -Predigt ge¬
halten / nach derselben Endigung aber , auf Evangelische Art , die 8uci- '-
mr»c .r -lämittiiiciret , NLMlich getauffet und ci -mmunic-ret werden solle ;
wie man dann auch saget , ob würden zu gleicher Zeit , zwey verlobte Per¬
sonen getrauet werden.

5l6I8KM8v0 8 .
Dergleichen Zeitung mächte ich , als ein Glied von der Römisch-

Catholischm Kirche hären oder nicht , so würde es mir gleich viel gelten.
Zhrabermcrn Sohn ! werdetmir , als eine auf der Welt , einige Jah¬
re gewesene geistlichePerson , sonder Zweiffel die rUmrnien erzehlen kön¬
nen , die bey Einweihungen Römischer Cachvlischcr Kirchen ärv -ret
werden.

solenn c : ^ 8lielilL .
DergleichenEinweihungen geschehen nicht alle auf einerley Wei¬

se. Zuweilen abergehet es also damit her :
Anfänglich kommt der Bifchoff in seinem Schmuck , samt der

Clerisey und demVolcke , vor die Kirch - Thüre , welche aber verschlos¬
sengehalten , und noch nicht aufgethan wird , sondern mit brennenden
Wax - Kertzen auswendig besehet ist. Dann sprichtder Bifchoff etliche
Gebete . Hernach gehet er , nebst der Clerisey und dem Volcke, dreymal
um die Kirche herum, singet dabey, und brauchetdie Worte aus dem bl .
Ps . v. 9 . Enrsündige mich mit Rsop , daß ich rein werde rc.
Darauf nimmet er einen Büschel Psopen , und besprenget die aus¬
wendigen Mauren oder Wände der Kirche mit geweyheten Saltz -
Wasser . Wann die l>roceàn sodann wieder zur Kirch - Thüre kom¬
met , spricht der Bifchoff nochmals etliche Gebers , und klopffet , mit
seinem Bischoffs - oder geistlichen Hirlhen - Stab , dreymal an die Thü¬
re , wobey er sich derer Worte , aus dem xxlv . Ps v. 9. bedienet : Ihr
Thüren thut euch auf , und ihr obigen Pforten erhebet euch ,
so wird der Aönig der Ehren eingehen . Der Olacoaus aber,
welcher sich in der Kirche verschlossen hat , fraget : Wer ist derselbige
^ önig der Ehren ? Der Bifchoff hingegen antwortet ; Es ist der

Bb b 2 starcke
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starcke und gewaltige Herr , der Mächtige in Rrigen ; und die¬
se Lorresponäenr , zwischendem Bischoff und Diacono, geschiehetzu drey¬
en unterschiedenen malen . Sobald aber das dritte mal erfolget , wird
die Thüre , auf des Bifchoffs Befehl , aufgeschlossen. Sodann gehet
der Bischoff mit ein paar oder etlichenGeistlichen hinein , und saget drey¬
mal : Friede sey diesem Haust . Wann er in die Kirche hinein kom¬
met , wird die Kirch - Thüre wieder verschlossen , der Bischoff aber kniet
vor das Altar und betet , daß GOtt dasselbe durch die Seneàíâron heili¬
gen , sich durch die Opffer , so daselbst würden verrichtet werden , versöh¬
nen lassen , und ihr Gebet allezeit gnädig erhören wolle . Mitlerweile
finget die Clerisey , aussen vor der Kirche , die Litaney , die Priester aber
tragen das Heiligthum , damit die neue Kirche solle beehret werden , aus
ihren Achseln in einer Lade , und bleiben damit vor der Thüre stehen , biß
der Bischoff die Altare , Kelche , Becken rc. geweyhet , welches er fol-
gendergestalt verrichtet : Er schreibet unterschiedene , Griechische und La¬
teinischeBuchstaben an die Wände , mucket die Finger in das Wasser ,
worunter Saltz , Wein und Asche gemifchet , und bezeichnet den Mao
mit vielen Creutzen, begieffet auchdrn Boden , undalle Wände inwen¬
dig damit . Nach diesem gehet er wieder vor das Altar und räuchert.
Uber dieses alles , macheter alle Winckel voll grüne Creutze , salbet die»
selben und setzet Lichter davor , wobey er sich derer Motte gebrauchetr
Diese Rirche werde geweyhet , und geheiliget , im Namen
des Vaters , des Sohnes und des Heil - Geistes , zu Ehren
GVttes , und der glorwürdigsten Jungfrau àr,L , und zum
Gedächtniß dfises oder fines Heiligen , welchem die Kirche insonderheit
solle gewidmet werden. Endlich zeiget er der neu - eingeweyheten Kirche
kseron an , und weiset dessen keli^ ien hervor , wann anders etwas da¬
von verhandln . Und wanndas alleszu Ende und vollbracht, hält der
Bischoff eine Predigt an das Volck , vor der Kirch -Thüre , von lteüqui-
en derer Heiligen , vom Zehenden,vom Opffern , vvm geistlichen Amte,
von der jährlichen Kirchweyh und dergleichen , verspricht dabey reichen
Absaß , und beschließet damitdie gantze Handlung ^

Lölluam Rhein . Inder hiesigen Nacht barschafft befinden sich
dervmaln eine gantz entsetzliche Menge MauM und Schnecken , die an ei¬
nigen Orten schon zum zweytemnal die Korn - Saat abgefressen , daher
sich der Ackermann genöthiget gesehen ,, seine Aeckerzum drittenmalM

§ Zei §-
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Das istinder Thatetwas erschreckliches, undwer weißwas sonst
darauf erfolget , davon diese Mäuse und Schrecken etwa traurige Vor »
Boten seynd.

0ä8i ^ ikr.
Es erfolge darauf nun noch sonst etwas oder nicht , so ist der Scha¬

de , den dergleichen Ungeziefer zu verursachen pfleget , gemeiniglich sehr
groß. Rahen und Mäusse rechne ich meines Orts mit unter die gräß¬
lichsten Dinge , welche GOtt dem Menschen zur Strafe geschaffen.
Denn sie quartieren sich zu denen Menschen in ihre Wohnungen , bitten
sich vielmals auf die besten Speisen zu Gaste , verwüsten den Getreyde-
Boden , oder thun ßmst sehr grossen Schaden .

Spremberg . Im Monat Novenà - dieses i ^ rr . Jahres , ha¬
ben allhie ein paarEhe - Leute , welche vor 52. Jahren Hochzeit miteinan-
dergemachet , mit hoher Erlaubniß , zum andernmal ihren Kirch - Gang
gehalten , wobey dieses merckwürdig , daß sie durch zwey paarandere al¬
te Ehe-Leute , ebenfalls aus hiesiger Gemeinde , davon das eine Paar so .
Las andereaber si . Jahreveeehlichet , zur Kirchegeführetworden. Jhro
Königt . Maj . von Polen , und Churfürst !. Durchl . zu Sachsen , unser
allergnädigfier Herr , haben vor diese alten Eheleute die Gnade gehabt,
daßSre die Kostendes kcttms getragen.

Dergleichen fo-genannte Jubel -Hochzeiten sind in diesem Jahr in
Sachsen viele gehalten worden , nemkich aklhie zu Spremberg , zu Jo -
hann -GeorgemStadt , zu Schneeberg und in Wiesenthalrc . Siemö -
Zen aber niemals ohne hohe Landes-Herrliche Erlaubniß angestellet wer¬
den ; da dann dergleichen alte Ehe -Leute , wann sie darum anhalten , ge¬
meiniglich eine 6rgü6csrion erlangen , das keüin auszurichten . Sie
haben auf dieft Weife Gelegenheit , GOtt auf eine solenne Weise vor
das verliehene lange Lebenundgeführte Ehezudancken.

Indessen ist diese ceiebrlrung eines andern Kirch-Gang es auch ver¬
mögend , bey denen alten Eheleuten , einsiarckes Andruckendes ersteren
Hochzeit -Tages , und wie es dabey herZegangen , zu erwecken ; wobey
zuweilen die verflosseneZeiten , und das darinnen genossene Vergnügen ,
mcht wenigmag beseuffzet werden .

Bdb Z SLcLK -
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Berlin . Allhie sind l Z . Stücke ausbündlg - schöne Türckische
Pferde angekommen. Dem , zur Erkauffung dieserPferde , in die Tür«
ckey Abgeschickten , ist ein Schreiben an dem Groß-Vezier , in Lateini¬
scher Sprache abgefasset , mitgegeben worden , daß derselbe , dem Über¬
bringer dessen , zur Erreichung seiner Absicht , allen guten beförderlichen
Willen erweisen , hiernechst auch ihm , einen guten Paß , zur Rück -Rei-
se zu ertheilen belieben möchte , weiche Lomplaisäsman , König ! . Preußl.
Seiten,gegendas Türckische Reich,bey sich ereignenden dergleichen Vor¬
fällen , zu erwiedernallezeit willig seyn würde. Dieses Schreiben nun
solle dem Groß-8uican selbst seyn vorgezeiget worden , welcher obgemel-
deren Abgeordneten nicht nur einen guten Paß ertheilen lassen , sondern
ihmauch zwey derer schönsten Reich- Pferdeaus seinem Stall , vor Sei¬
ne Königl. Majestät , unsern allergnädigsten Herrn mitgegeben , denen
auch der Groß-Vezier eines , so nicht minder schön , beygefüget . Man
sagt dannenhero , ob seye JhroKönigl . Maj . willens dem Groß-8u !län
nechstens , mit allerhand schönen Gewehr , und verschiedenen Kostbar¬
keiten von Agtstein, zu beschencken .

Höflichkeit muß freylich mit Höflichkeit erwiedertwerden. Mitler-
weile hat der , solcher Pferde wegen in die Türckey Abgeordnete, an ein
und andermHofe, kein geringes Aufsehen und OmdwZL veursachet , in¬
dem man gäntztichdavor gehalten , er habe sonst ein und andere com-
miEonandem TürckischenHofe abzulegen .

c ^ 8lVHrr.
Vielleicht stehet man an dcnenselbigen Höfen , wo die Anwesenheit

eines Preußischen Abgeordnetennach Constantinopel Liisrm verursachet
hat , biß diese Stunde noch in denen Gedancken , daß der Einkaufs de¬
rer Pferde nur ein Ncben- ÄLerck sey. Inzwischen können sie doch in ih¬
rer Muthmaßungirren ; welches ich jedoch dahin gestellet seyn lasse , weil
die Geheimnisse grosser Herren gar vielmals impsnerrsblssind.

Petersburg. Jhro Czaarische Majestät haben das Ufer des
Caspischen Meers gar fleißig rscoZno5ciren , und eine neue Land-Karthe
davon verfertigen lassen. Von denenjem

'
gen , so zu dem Ende dahin

geschickt gewesen , haben einige bey ihrer Zurückkunfft rererixet , daß sie
an einer Küste des Meeres gelandet , und sich darauf , iso . Stunden
tiefer hinein in das Land gemaches/ da sie dann ein grosses altes Gebäu-

devon
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de von Steinen entdecket , welches bey nahe halb mit Sande überschüt¬
tet , und der ârclàÂur nach dem alten kertìpà gleiche. Als sie nun
in dieses grosse Gebäude hinein getreten , hätten fie auch unter andern
darinnen viele grosse Kisten , von einem schwächlichen und sehr harten
Holtz befunden , in welchen ungefähr 8200. Stücke - Bücher in groß
<^ 2rco,und wohl gebunden , befindlich , deren Blätter ungemein starck
und blau Oovleur , die Buchstaben oder Lbärsäeres aber weiß darauf
geschrieben wären . Diese Bücher hätten sie zwar zu kauffen , und mit
zu nehmen begehret , die Einwohner aber solches nicht zugestehen wollen,
weil sie aus einem Aberglauben , sowohl dieses Gebäude als die Bü¬
cher , vor eine heilige Reliquie hielten , und beydes verehreten . Indes¬
sen haben diese Reisendedennoch Mittel gefunden drey Bücher von selbi¬
gen mit forttzu bringen. Allein in Petersburg aühie befindet sich biß
ào niemand , der solche lesen kan , daher Seine Czaarische Majestät
befohlen , einige Blätter davon abzucopiren, und sie an die Gelehrten
in Frankreich und Engeland zu versenden. Übrigens sind einige Ge¬
lehrte der Meinung , daß der Platz , wo dieses Gebäude stehet , vor die¬
sem die Haupt - Stadt Lerer äcvrken gewesen , welche unter dem Na¬
men iils<Zon8c^ rKicr> in derHistorie bekannt ist , ungeachtetdie (Zeogrzpkj
solche noch weiter von dem Caspischen Meer hinausgesetzet haben.

Diestsist in Ler That eine gar sonderbare und curieuls Nachricht.
Was aber das alte kerlêpâ betrifft , dem das entdeckte Gebäude , der
^ i-cbirsäur. nach , gleichen solle , sind die kuàa von dieser schönen
Stadt , welche LiWnà kîsgnus der Hurel'hgis zugefallen anzündete,
m Persien , nicht weit von der grossen Stadt Lckirss , so am Flusse Lsn-
ànr gelegen , anzutreffen ,

c ^ 8ik4ik .
Wann der Himmel den jetzigen Czaar von Msßcau , annoch zo.

biß 40 . Jahre beym Leben erhalten solle , dörfften , durch dessen curia -
stce , in denen Landen , wovon vielen 8-cll! îL her , nichts als eineBarba¬
rische Unwissenheit geherrscher, noch manche schone Entdeckungen gema-
chet werden. Ja , wer weiß , was dieser grosse ànZrcU nicht noch vor
(âguêren in dem Orient machet , und ob nicht das Persische , samt dem
Mogulischenund chinesischen Reiche , wie auch die gantze grosse Asiati¬
sche Tarlarey , vor ihm erzittern müssen?

sec kci ' äkM8 .
Em anders v-n Perersbrrrg. Sobald als satisirmtt Schnee
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gefallen seyn -wird , werden Jhro Czaarische Majestät eine Schlitten -
Farth von hier nach der grossen Stadt Moßcau vornehmen, auch sodann,wie verlautet , gar eine ,lour hinein in die Königreiche und M » -
crnthun .

8l6l8 ^ UdlOUS .
Dergleichen Schlittenfarthensind etwas gantz anders , als wann

man sich zur Lust auf ein paar Stunden auf den Schlitten setzet , und
auf denen Marckt - Plätzen , oder in denen Gassen einer Stadt herum
jaget . Dorten kan man sich recht satt fahren . Wer aber mit keinem
guten Zobel - Fuchs -oder Wolffs -Peltz , und eben solchen Mützen , oder
mit wohlgefütterten Stiefeln versehen , dem rathe ich , daher zu Hause
und hinter dem Ofen in St . Petersburg sitzen bleibe. Denn es möch¬
te ein bißgen zu kalt vor ihn seyn ; und die Schlitten - Farth von Pe¬
tersburg biß hinter nach denen Königreichen Lsün und ättracsn . wel¬
che beyderseits schon zu Asien , und der grossen Tartarey gerechnet wer¬
den , därfste bey nahe zoO. Teutsche Meilen auskragen.

Als sich der Ober - Hofmarschall des Königs von Preussen , Herr
von Printz , vor r r . Jahren , als Gesandter vom König in Preussen , an
dem Czaarischen Hof befunden , hat der Czaar ebenfalls eine Hc
auf dem Schlitten hinter nach âàacsn gethan , wobey sich der Preußi¬
sche Gesandte befunden . Es hätte sich aber damals sehr leichte fügen
können , daß der Cmar sowohl , als seine gantze 8à , denen feindlichenTartarn in die Hände gerathen wäre ; angesehen diese hin und wieder
starck herum gestreiffet , und kaum aus ein und andern Orte weg gewe¬
sen, wann der Czaar daselbst angelanget .

8L6 KL ? ^ KM8 .
Noch ein anders von Petersburg . Der Friede , zwischen

Jhro CzaarischeMajestät und der Crsn Schweden , welcher in die¬
sem 172 r . Jahre , am io . Seprsmbr. neuen Calenders , oder den zo.àZ . 8 . v . zu Nystadt in Finnland geschlossen worden , hält unter an¬dern , sonst bey Friedens -Schlüssen gewöhnlichen , Dingen und ciau 5uln,diese Haupt - Artickel in sich , daß nemlich , Jhro Königl. Majestät in
Schweden , vor sich und Dero 8uccessorez , Sr . Czaarischen Majestätund Dero Saccäribus , zu einem völligen , unwiederrufflichen ewigenBesitz und Eigenthum , Licfiand , Ehstland , Jngermannland , auch ei¬nen .Theil von Carelen und Wyburgs - Lehen , mit allen darzu gehörigenStädten , Festungen , Hasen , Plätzen,ViüMen und Ufern , nebst denen
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ZnsulnOesel , Dagöeund Möen , wie auch allen andern an denen Lief-
Ehst - und In germannländischenUfern , und auf derOst Seite von Re-
val liegenden Jnsuln , mir allen Hoheiten , lleràvrîen und Oepenllen-
rien rc . ceäiren . Dargegen haben Jhro Craarische Majestät verspro¬
chen , innerhalb vier Wochen , nach der kàlìcài , des Friedens , Sr .
Königl . Majestät und der Cron Schweden , das Groß - Fürstenthum
Finnland wieder einzuräumen, ausser denjenigen Theil , welcher wegen
der verglichenen Gräntz - Scheidung bey Moßcau bleibet . Über dem
ist von Sr . Czaarischen Majestät beliebet worden , binnen etlichen Ter¬
minen , zwey Millionen Rubel an die Cron Schweden richtig zu bezah¬
len . Ferner haben sich Jhro König ! . Maj. von Schweden ausbedun-
gen/daß der Cron Schweden, zu ewigen Zeiten frey stehen solle , in Ri¬
ga , Reval und Arnsburg , jährlichvor so. tausend Rubel Getreyde auf-
zukauffen , und ohne Bezahlung einiges Zolles oder anderer Auflagen
abführen zu lassen. Jedoch sind hierbei) , Czaarischer Seiten , diejeni¬
gen Jahre ausgenommen , da wegen Mißwachses , oder anderer erheb¬
lichen Ursachen , Jhro Czaarische Majestät sich gemüßiget finden möch¬
ten , die Ausfuhr des Getreydes allen àlonen insgesamt zu verbieten .
Die , von denen Schwedischen Reichs - Ständen beliebte / Regierungs¬
Form und 8uo-ellions - Arr , wollen Jhro Czaarische Majestät auf keiner¬
lei) Weise siöhren , sondern vielmehr , nach Möglichkeit, beschützen und
alles widrige abwenden. In denen csàitten Landen , sollen die Einwoh¬
ner bey ihren , unter der Schwedischen Regierung gehabten ?rivUs§ien,
Gewohnheiten , Rechten und Gerechtigkeiten , gehandhabet , auch kein
Gewissens,Zwangeingeführet, sondern vielmehr die Evangelische Re¬
ligion , auch Kirchen- undSchul - WeseN/imvorigenStandegelassen ;
jedoch aber daneben die Griechische Religion , hinführo , auch frey und un¬
gehindert exei-ciret werden . In einem besondern Artickel hat man
Schwedischer Seits die Versicherung gegeben , daß der König hinführo
keinen andern Titul , als derer Schweden , Gothen und Wenden König,
rc. führen , und hingegen Jhro Czaarischen Majestät und Dero 8ucce5
toren , den Titel von denen ceàcen Ländern , allein zu führen überlas¬
en wollen .

8I6l8KHgNV178.
O Friede ! Friede ! Wie schön und vortheilhafft klingest du auf

Seilen des Czaars , und wie schlecht bist du dargegen vor das Königreich
Schweden. Man hat die Provinh Licfland sonst immer Schwedens
Korn - Cammer gcnennet, und dieser Friede zeiget / daß sie nicht unfüg-

XXXIX . Lmr. Ccc lich
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kich davor zu halten , weil sich der König von Schweden bedungen , alle/
Jahre , vor fimsszig- tarssenv Rubel Geireyde , von allen Auflagen frey, ,
darinnen vor srineUntcukanen auskausscn zu lassen ; ohnewas die lln-
terthcmen annoch jcldft , über diejc S ummain Licfiand . erhandeln , und
die Zolle Lasov entrichten werden..

o ^ 8i >.Nkr .
Über diesen vor Schweden schlechten , Frieden werden , insonderheit

vondenewFeü -dender jetzigen Regieruna , allerhand8pexuiacî nesgema-
chet werden. Allein man konmeähnenkühnlich zu ruffm , daß sie , wann.
sie gleich allen Witz zusammen genommen hätten , dennoch keinen bessern:
Frieden würden heraus gebracht, haben , dafcrne sie ihn machen sollen.
Es sindsogewisse Zeiten , wor innen ein und ander Reich in einen sauern
Apffel beisscn muß. D -rr König von Schwedenwird selbstgar nicht zu-,
frieden seyn , daß .kein besserer Friede hat können gemachetwerten . . Je¬
doch der Fehler kommet nicht von ihm her , sondern von denen vorigen.
Zeiten , da man mit lamer wcitläufftigen krojeäen schwanger gegangen,
etliche Ja !)rc vergeblich um die Hüiffe derer Türcken und Tartarn loin.
ciriret , indessen aber die Russen solche Processen machen lassen , wodurch-
Las Königreich Schweden dcrmassen grosse Schatten dämmen , Vier
nicht.tv.iedM ausgewetzet , werden können ».

8LLK .L 'I' LKW8 . .
wiederum vsn Petersburg . Nachdem der mit Schweden?

geschlossene Friede , von Sr . CjaarrschenMajestät ohne Verzug rak,6c^
ret , auch auf Dero Befehl xubllciret worden : als haben Dieselben zu¬
gleich an alle Dero Gesandte , Lnvo^ês und kìellàencen an auswärtigen
Orten , die Verfügunggethan , Vesfalls ein grosses kà . worzu ihnen
die Kosten -MKnlret worden , und zwar. , wann: es möglich , auf den r.
dlovembr. dieffö 172a «. Jahres , zu celàiren , weil an besagten Tag all-
hie ein glerches geschehen. Solcher oà nun ist von denen meisten , die
nicht andere. Umstände daran: verhindert , nachgelebet worden. Denn
in dem Haaghat unser Làlsàul - ,PrmtzXurê>Kin , am mehrerwehn-
tew andern dlvvembr. ein mZgnillqu« k^ellin ausgerichtet , und dabey,
von- einer schönenàkîns , rorhenmnd Missen Wein springen , auch ei¬
ne Illumination verfertigen lassen , welche oben , unter dem ckifre, ?: ?.
untemnandM geschlungen , so. ?etrus erimus bedeutet, diese inscription
Mhsbtr
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Cumins dletìoreos , ksèììs sc dlomilie krims ,
Lonceàat annos vivcrc polie ?etro.

d. i.
Der -Himmel gebe Petra , welcher der Erste , Sem Namen nach so¬

wohl , als in Ansehungseiner Thaten ist , die Jahre des biàrir .
Besser unten :

prim s §c Imperil prima kic eil Petra : Monarclram.
vuilìauec lìmilem wsAris , nec orbis Kabel.

d. i.
Er ist der Erste , und auch der Erste Brund - Stein des Reichs.

Weder das grosse Rußland , noch auch die ganye Welt , hatjes
mals dergleichen Monarchen gehabt.

Dnter dem doppelten Adler , so das Wappen Sr . Czaarischen Majestät , und
derbem Namen auf der Seite sich prämiert , stunde dieser Versr

Marte triumpkarmit ^yuils: , jam pace triumphant .
tZuo Marrante ilerir , kax leclet alma Iocs.
vis ^enisAemuit 8cptemrio turbiiius i^nnis.
M IselUlN retuiit kacis Oüva Lièm,

'd . i .

Im Nriege haben die Adler triumpkirer , und im Friede» triumph, ,
reu sie ebenfalls. Sie regieren allenthalben, wo Ma,s ehedem
regieret hat. Awanyig Jahre lang hat man in dem Norden in
Verwirrung und Unruhegeschwcbet . Allein der Friede brin¬
get jcyo den Ruhestand wieder herbes.

-Unter dem Wein -Brunnen war folgendes zu lesen --

8sNAuinis ivereint , jam klumins dleAaris ibunt :
Marke crkenato , Lacchus 3<l arma venir.

r . i.
DieStröhme von Blut find geflestèn . Die Wcin - Flüsse sollen je-

yo fliesten.
Denn Mars lieget an Retten , und Lacchus nimmet nunmehro seine

Waffen zur -Hand.
Zu Hamburg ist es , ebenfalls den 2 . Kovembr. bey dem Deüin ,

so Sr . Czaarischen Majestät allda relìcinen6s kàilìre,Herr Böttcher ,
gegeben , also hergegangen:

Es befanden sich der Rath und viele andere vornehme Personen
dabey. Inwendig in dem Quartier war nicht nur das Tafel - Gemach,son¬
dern auch das gantze Haus , aller Okten , mit denen sinnreichsten Divi¬
sen àmmixet . Von aussen hat man gleichfalls dasgantze Haus , von

C.cc 2 oben
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oben biß unten , sehr schön und künstlich illuàirr gesehen. Von dem
Rath ist , zum Dienst des Czaarischen ââi , und weil ehemals , bey
dergleichen Gelegenheit , sich grosser Tumult und Aufruhr ereignet , eine
Wache von 152. Orsnsàs , nebst einem Lommsnäo ju Pferde belie¬
bet worden , welche Mannschafft dann eine gute kZr -à gemachet , und
dem kelìm ein desto grösseres Ansehen gegeben . Währender Tafel hat
man eine vortreffliche ^ " lìc gehöret , auch etliche Fässer rothen und weis-
sen Wein unter das Volck lausten lassen , welches in 80 . Jahren da¬
selbst nicht geschehen , und alles glücklich abgegangen ist . Ja , das
Volckhat sich dabey überaus lustig erwiesen , und das Và Ihre » Lzaa-
rrscheMajestät , frölich erschallen lassen. Zu Mitternacht, nach ge¬
endeter Tafel , ist ein sehr künstliches Feuer - Merck , vor dem Hause auf
der Aelster angezündet worden. Dasselbe hat in der Mitte das Czaa«
rische Wappen , nemlich einen doppelt gekröhntenAdler im blauen Feu¬
er prs-sàret , auf dessen einer Seite des Czaaren , auf verändern Sei¬
te aber der Czaarin Namen , in geschlungenen Buchstaben , gestan¬
den . Auf denen Flügeln zeigte sich , das Wort viv ^i '

, im wcissen
Feuer , und vorwärts die Wappen derer , von Sr . Czaarischen Maj.
durch diesen Frieden , àmrten Provinhien , nemlich von lLiefland,
Jngermannland,Ehstlandund Carclen , wobey die häufigen Lust-Feu¬
er, Wasser-Kugeln , und k^ ucten , dem Zuschauer grosses ? !ui6r gema¬
chet. Übrigens hat man das Donnern , derer an die Aelster gepflantz-
ten c-nonen , bey dem Gesundheit-Triucken und andern Begebenheiten,
unter Trompeten und Paucken - Schall , häustig gehöret. Endlich ist
das lêelìin mit einem Ball beschlossen worden , und die vornehme Ge¬
sellschaffthat, um 6. Uhr des Morgens , nach und nach , ihren vergnüg¬
ten Abschied genommen.

Gieichergestalt hat es zu Drrßden der Fürst Oâoruâi , und zu
Berlin der Graf QäirKm , Seiner Czaarischen Maj. Ui-àí und
Gesandte , ihrer 0rà gemäß , an einem solennen keLn nicht ermangeln
lassen , wobey roth und weisser Wein gesprungen , Feuer - Wercke an¬
gezündet , auch dem Volck ein gebratener Ochse , und zu Berlin noch
über dieses gebratene Hirsche , Preiß gegeben worden. Von Wien
hingegen verlautet , daß zwar der Czaarische ^ ì -àc eine herrliche Ga-
sterey und Ball gegeben , das vorgewesene Wein-Sprmgen und Geld -
Auswerffen aber seye unterlassen worden , weil es der Käyserl. Hof also
verlanget.

Haben nun aber die Wuiikn Sr. Czaarischen Maj. an auswärti¬
gen
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gen Höfen und Orten , durch ihre mâgmllquen reàL , ein so grosses Auf¬
sehen in der Wettgemachet : foist leicht zu erachten , wie herrlich es alihie,
als an dem HofeSr.Czaar .Maj. selbst, hergegangen seyn müsse.Es haben
sich nenilichSr.Czaar .Maj . eimgeTagevor dem Anbruchdes rr .OàKi -.
8 V. und r . dîovenà de . c . gegen den 8cn3t in höchst/ gnädigen Worten
heraus gelassen,daß/weil der Allerhöchste, währenden fchwehren und lang¬
wierigen Krieges,Sie mit so vielem Seegen überschüttet,undendlich einen
so glorieulen und dem gantzen Reiche gväntÄgeulen Frieden verliehen,
so stye es nicht mehr als billig , Laß Sie darauf gedächten , wie , zu Be¬
zeugung Dero Danckbarkeit , Sie etwas gegen den Nechsten erweisen
möchten , woraus man solches ihr danckbares Gemüthe spühren könnte .
Solches wüsten Sie nun auf keine andere Weise zu thun , als wann
Sie einen 6sner -, ! -?3r<ksn , Lurch Dero ganhes Reich , allen denenjeni-
gen ertheilen liessen , soda wegen schwehren Verbrechens in Ihre Stra¬
fe verfallen , oder conllcmniret , wie auch denen , so wegen public Schul¬
den in àelì , oder exeguiret werden , und nichts zu bezahlen haben , in-
gleichen alte rückständige Lomnbucionss , so die Unterthanen aus Noth-
drüfftigkeit biß Oeco nicht haben bezahlenkönnen,undso sich auf vieieMil-
lionen belauffen, ausser denen vier letzten Jahren , erließen. Daraufhatder
8en3r. Sr . Czaar .Maj . vor solcheGnade unterthäw

'
gstenDanckabgestat¬

tet , und sind dieser gnädigsten KeSolurion gemäß , dieOràindasganhe
Reich aus dem b -mr ausgefertiget , und aufs eilfertigsteabgeschicket wor¬
den , daß nicht allein alle Gefangene,ausser denen nur,welchewegen began¬
gener Mordthaten , oder doppeltenStrassen-Raubes sitzen , me!u6vèbiß
aufden 2 r. 0âà . 8 . v. von denen Loseren und aus denen Gefängnissen
loßgelassen,sondernauchalle andere, wegen obberü hrter Ursachen àelìir -
te , gleichfalls auf freyen Fuß gestelltt werden sollen , worunter auch die, -
jo wider Zhro Czaarifchen Majestät eigene Person m^làiret , mit be¬
griffen. Den 20 . OÄobc . wurde von dem 8ensr , nach vorhergegange¬
ner Dsliberarion , mit Zuziehung des Geistlichen 8snc>ài , im Namen
des gantzen Rußischen Reichs retblviret, Ihro Mas zu Bezeugung ih¬
rer schuldigsten Danckbarkeit , vor die grosse Gnade , auch väterliche
Vorsorge und Bemühung , so sie vor des Reichs Wshlfarth währen¬
der Ihrer glorwürdigsten Regierung gehabt , und wodurch sie das gan-
he Nußische Reich in solchen iormîàblen Stand , und die^ ticn in eine
6iorie bey der gantzen Welt , durch Ihre alleinige lVk-mulluKion , wie
solches genugsam bekannt, gebracht, zu ersuchen , den l - rul .- karer p-r-
rà , lmpsrscor iruà , Lr I' erru5 anzunehmen. Dcs-

Cc c z wegen
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wegen wurde der Fürst .vlenlclàoss , von demgantzen §e «3t , mit einem
Schreiben , an Sr . Maj . abgesandt , worinnen solcher Sea« , jm Na «
men aller Rußischen Reichs - Ständte , Zhro Maj . ersuchten , daß Sie
ihnen die Gnade thun und dieses annehmen , mithin ihnen erlauben möch¬
ten , solches in der Kirche , bey Lelsbrirung des keü >n§ . meiner lolenn -n
Anrede , Deroselben zu äirem ; worauf Zhro Maj . denenselben sa¬
gen lassen , daß Sie darüber selbst einige Glieder aus dem 8 -,' n .ubcy sich
sprechen wollen. Als nun dieselben , bey Zhro Maj . nebst dem n zweyen
Erh -Bischöffen , alsdemvon dlovoßroä und klerco^ , so Vice- prNlîàen -
ten im L^noào seynd , erschienen , und nochmaln ihr demükhlgstes An¬
suchen wiederholten, haben Zhro Ma - . solches aus Ihrer gewöhnlichen
kloàà . anzunehmenlange angestanden , und mit unterschiedenen vor¬
gebrachten Motiven zu svinrengesucher, nach langen , derer Lensleu ^ ,
Anliegen und geschehener kcmoâàa àr endlich sich gnädigst ge¬
fallen lassen, darein zu willigen .

Am r r . OAobr . 8 . V. oder den 2 . Nov . Neu .
'Calend . nun , als am

Tage des verordneten Friedens - käins , erhoben sich Zhro Czaarische
Maj . nebst Dero Gemahlin der regierenden Czaarin , des Morgens ,
in die Haupt - Kirche der Heil . Dreyfaltigkeit , woselbst , nach vorher
gesungener heil. Messe , der iràr des , mit dem König und der Cron
Schweden geschlossenenund rg« 6citten ewigen Friedens , öffentlich ver¬
lesen , und sodann von dem Ertz -Bischsff von l- issc^ eine Predigt ge¬
halten worden , in welcher alle,Zhro Maj . Thaten und gloneuls Ver¬
richtungen , nebst denen Wohlthaten , so Sie , währender Ihrer Regie¬
rung und devSchwedischenKrieges,Dero Reiche und Unterthanen erwie¬
sen , angeführet , und dabey vorgestellet worden , daß Sie den Namen
karcr katl-iL , und ^lsZnus , hex Billigkeit gemäß meririkten . Nach vol¬
lendetersolcher Predigt trat der gantze8ev3t vorZhro Mai . und that der
Reichs - Canhler , Herr Graf von LzlloisKiQ . von wegen desselben , im
Namen derer gesamtenReichs -Srande , die Anrede in Rußischer Spra¬
che , worinnen er Sr . Maj . die 2'àiz , kscn klgAM , psrris psirise , Im-
pskÄlvris Lucius kîuà , demüthigst osse - irte , und inständigst bat solche
anzunehmen , wobey er àgirte , daß der Titel eines impsr-wris bereits
einem vonSr . Maj . glorwürdigsten Vorfahren , von dem grossen Rö¬
mischen Kayser,àlmiliânol . vor etlich hundert Jahren gegeben wor¬
den , und solcher auch Sr . Maj . aàjetzo wircklich , von vielen Potenta¬
ten zugestandenwurde.

Nach
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Nach solcher Anrede wurde , von dem gantzen 8enrr die Worte : .
Vivgr iìvu5 kiggnus , ? -irer kurriL » loeiur ^ utlîse ImpeiÄkor , dreymal
ausgeruffen , welches auch von der gantzen Gemeinde , sowohlinals aus¬
ser der Kirche , mn grossem Jubel, Geschrey erschollen, und erstlich von
Sem Trompeten - und Paulen - Schall , hernach aber von dem Knall
Lerer Lrnonen , sowohl von denen Festungen von 8r. Petersburg ,

' als der
^ àrslià , wie auch von denen 12 s. 6àwn , soeben denselben Tag
mit denen , unterm (stvivmaristo des OeiierslL , 6 -iII^cinr , biß anhero in
Finnland gestandenen 2ZOQ3. Mann. lr-kmr-rje angekommen , nebst
einer 8slvs oder Laufs- Feuer der Küoushueterie , einiger Lärsllionen von
der Qsrcle . so um di« Kirche poüiret waren , wie auch abgedachter auf de¬
nen ^ Keei-en , und andern Fahrzeugen,, sich befindlichen neulich ange¬
kommenen Il -ouxen , gccompZAniret wurden. DJHro Mai den Czaa-
rcn , und lmpergioremloiius KulliL nun belangende , haben Sie denen
Herren 8LNLcOi-en in kurhen , doch kcäfftigen Worten , auf ihre Nedege-
anrworret , welche Antwort oLmigiiter in folgendem bestanden :

I . ) Jch wünschesehr , daß unsere gantze dlàn recht erkennen mö¬

ge , was der Allerhöchste , durch den leht-gcendigten Krieg , und Schlies¬
sung dieses Friedens , vor uns gethan hat . 2 . ) Man muß GOit hcrh-
inniglich davor dancken ; , doch auf den Frieden sich nichl dergestalt ver¬
lassen , daß man die Krieges - Lxsrà aus denen Augen , fitze , damit es
uns nicht wie der Griechischemàn -mckie ergehen möge. , z .) Zur Be¬
förderungdes gemeinen Weftnsmuß man sich dahin bemühen , daß man
von denen inn-und auswendigen ànrsZcn , so uns GOtt jeho vor Au¬
gen leget , recht protirire .

Darauf brLanckte sich der gantze8en - t , mit riMer Beugung , vor.
solche Käyferi. Gnade , und Väterliche Vermahnung. . Alsdann wur¬
de das Danck- Gebet angefangen , und dabey das ie l)eum dsuäan -. us .
gesungen , wobey , zum zweyrenmal, eine 8?lv ( sowohl von denen Oa -
N.2»en als der .rlovs>juerenegeschahe. Und nachdem sslchesDanek - Ge-'
bet , von dem .Vlccropvlicen von Nel - n mir lauter Stimme vorgespro¬
chen , und auf denen Knien beschlvssn worden , wobcy üch Jhro Mafi
sehr àor bezeugten : so. wurde hiemit der aar. tze gcendiget,.und
Jhro Mas . bev Ausiretung aus der Kirche , « dermal mit einem Vl Väl?
von dem Velch, wie auch einer dritten àe , aus denen (> ,,onen und der
àurgi - ererie , gnaruliret . . Vieler Potentaten Gesandte , fo sich ge¬
genwärtig befanden , haben JhroMaj. bereits , zudem Frieden firmelst)
als denen neuen Tituln , grucuUret. Als man sich zur ach -fil fitzere und

ss-e .fite ,
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speisete , sind über tausend Personen / von beyderley Geschlecht , weil alle
vornehme Bediente vorn geist-und weltlichen Stande gegenwärtig ge¬
wesen , herrlich nsairet worden. Nach gehobener Tafel folgte ein
Ball , welcher biß in die Nacht commuíi-te , da dann ein herrliches Feuer-
NZerck pcselsimret wurde. Mitlerweile haben zwey konràen , und zwar
die eine mit weisen , und die andere mit rothen Wein gesprungen , so
nebst einem gebratenen , und an gebräuchlichen Orten vergüteten , mit
vielem Gevögel gespickten Ochsen , welcher auf einem vonsechs Stuffen
erhabenen cbavor lag , dem gemeinen Volck Preiß gegeben worden.
Da nun alles vvrbey , und das Feuer-Wcrck , wobey ein Gedonner von
wehr als rsoo . c^ noneri auf einmal gehöret worden , kamen Ihro
Majestät,unserKäyftr,Czaar , und Herr,so die gantze Zeit über dem Feuer-
Werck selbst beygewohDet,wiederum zurückein den ^cnar Saal,und wur¬
den cksdann die Glückwünschungen, unter Herumgehung derer kochen
vor sehr köstlichen lockrer,und andern öelic-zren Weinen , reâmìret /
welches biß nach drey Uhr des andern Morgens gedauret.

Dieses alles ist sehr wohl anzuhören , und insonderheit das,was von
denen nemangenou-. mmen Titeln des Czaars gemeldet wird , eine höchst-
wichtige Zeitung. Se ist groß genug in Betrachtung seines Standes , sei¬
ner Thaten , und sonst aller Dinge,die einen grossenMonarchen machen .
Mächtig genug ist er ebenfalls ein Impeiscorzu heißen , und die Stände
seines Reichs haben die Freyheit ihm dergleichen Namen beyzulegenden
er , nach seiner bEs ^ men Gewalt , gar wohl annehmen kan . Mit de¬
nen auswärtigen kmMmcen aber wird er sich schon deswegen zu verglei¬
chen wissen.

Was die 6rgcu !àne8 derer anwesend gewesenen Gesandten be¬
trifft , wird solche wohl nur in ihrem eigenen Namenseyn abgestattet , und
dabey gesaget worden , daß sie Hoffeten , auch ehestens es im Namen ih¬
rer Herren thun zu können : denn zu dergleichen Dingen gehöret eine 802 -
ciaU Oräre. Ob ich nun gleich davor halte , daß viele kuilläen den
Czaar vor einen Kauserdes Nußischen Reichs erkennen , und ihm solchen
Titel beylegen werden ; so därfste es dennoch auch desfalls , an ein und
snderm Hofe , nicht ohne Pauste und viKcultäteri abgehen. Vlach

diesen Worten embrsàken sich bigismunàusund sein Sohn
)obsar>Osiimir , wünschten sich alles Vergnügen

und schieden voneinander .

<HZ (o) ZAr
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